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1 Einleitung

Die Energiewende, also die Abkehr von fossilen Primärenergieträgern hin zu

erneuerbaren Energieträgern, stellt möglicherweise das gröÿte Veränderungs-

projekt unserer Gesellschaft dar. Energieversorgungsunternehmen (EVUs)

müssen sich durch diese Entwicklung neu de�nieren und ihre Geschäftsmo-

delle und Systeme völlig neu ausrichten.

Seit Beginn der �ächendeckenden Stromversorgung in der zweiten Repu-

blik, welche durch das zweite Verstaatlichungsgesetzes1 vom 26. März 1947

am 1. August 1947 festgeschrieben wurde und der Liberalisierung des österrei-

chischen Strommarktes stellt die Energiewende die dritte und umfangreichste

Evolution für österreichische Versorgungsunternehmen dar. Obwohl es keine

allgemein gültige De�nition des Begri�s Energiewende gibt, lässt sie sich mit

der Abkehr von fossilen oder nuklearen, hin zu erneuerbaren Primärenergie-

trägern in der Stromproduktion beschreiben.

Doch welche Auswirkungen wird dieser Wechsel von primären Energie-

trägern haben? Wie muss sich das Energieversorgungsunternehmen 3.0 auf-

stellen, um auch zukünftig bestehen zu können? Was bedeutet �zukünftig�

in diesem Zusammenhang? Ist es nicht schon später als man denkt? Die

klassischen Rollen von vormals Energieabnehmern - heute Kunden als reine

Bezieher- und dem Energieversorgungsunternehmen als reinem Produzenten

und Vermarkter von Energie, werden sich durch die Energiewende fundamen-

tal ändern. So wie sich die Rollen der Beteiligten ändern, werden sich auch

die Aufgaben der Energieversorger ändern. Kernkompetenzen, wie die aus-

schlieÿliche Energieproduktion, werden nicht mehr die Priorität haben. Neue

Aufgaben, wie z.B. Datenmanagement von Erzeugungs- und Verbrauchsda-

ten, werden in den Vordergrund treten.

Zeitgleich zur Energiewende hält gerade eine weitere technologische Re-

1http://www.ris.bka.gv.at. O�zielles Archiv des Rechtsinformationssystems des öster-
reichischen Bundeskanzleramts. [Abgerufen am 20. Februar 2017].
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volution Einzug in die Geschäftsbereiche der Energieversorger: Die Digita-

lisierung. Sie ist in Kombination mit der Energiewende zu betrachten und

birgt enormes Änderungspotential in den Prozessen, den Systemen und Ge-

schäftsmodellen in sich. Die resultierende disruptive Dematerialisierung, die

steigende Komplexität der Planung von Energieerzeugung und -verbrauch so-

wie die Automatisierung von Handelsgeschäften, haben ebenfalls groÿe Aus-

wirkungen auf die Energiehandels-, Produkt- und Dienstleistungsstrategie

österreichischer Energieversorgungsunternehmen.

Für das Verfassen dieser Dissertation wurden Interviews mit Experten

und Entscheidungsträgern aus der österreichischen Energiebranche, aus Uni-

versitäten, diversen politischen Institutionen, Interessenverbänden, Handels-

software�rmen, dem österreichischen Regulator und Beratungs�rmen geführt.

Für die Auswertung der gewonnenen Erkenntnisse wurde eine qualitative For-

schungsmethode bzw. Methodologie, die Grounded Theory2 angewendet, um

für diesen Kontext allgemein gültige Theorien zu generieren.

Um ein umfassendes Gesamtbild der Struktur und der Tätigkeiten eines

Energieversorgungsunternehmens zu erhalten, ist es hilfreich, Grundkenntnis-

se über das österreichische Energiesystem und die Implikationen der Energie-

wende zu erlangen. Aus diesem Grund werden in den folgenden Unterkapiteln

der Einleitung eine kurze Einführung in die Entstehungsgeschichte der öster-

reichischen Energiebranche gegeben, die Implikationen der Energiewende auf

Erzeuger- und Verbraucherseite dargestellt und eine aktuelle Übersicht über

die österreichische Energieversorgung und über den Energiehandel gegeben.

Es folgt ein internationaler Vergleich mit anderen europäischen Nationen, um

die Unterschiede und gegenseitige Abhängigkeiten der Energieproduktion in

der Energiepolitik darzustellen. Aufbauend auf dem theoretischen Hinter-

grund, den aufgestellten Hypothesen und den generierten Forschungsfragen

erfolgt eine Beschreibung des methodischen Vorgehens. Dabei werden die an-

2Grounded Theory: Gegenstands- oder datenverankerte Theoriebildung. Im deutschen
Sprachgebrauch hat sich jedoch der Ausdruck Grounded Theory eingebürgert. ( Strauss
und Corbin. Grounded Theory - Grundlagen qualitativer Sozialforschung. 1996, Vorwort)
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gewandten Forschungsmethoden beschrieben, der Forschungsprozess skizziert

und die erwarteten Ergebnisse dargestellt.

Die tatsächlich erzeugten Ergebnisse werden anhand der entwickelten Ka-

tegorien und Konzepte dokumentiert und die sich daraus ergebenden, ge-

genstandbezogenen Theorien angeführt. Anschlieÿend erfolgt eine Diskussi-

on und Interpretation der Ergebnisse, bei der die festgestellten Ergebnisse,

Grenzen der Untersuchung und möglich Lösungen und Empfehlungen doku-

mentiert sind.

Abgeschlossen wird diese Arbeit mit einer Zusammenfassung der gewon-

nenen Erkenntnisse. Die Ergebnisse der Dissertation werden noch einmal auf-

bereitet, der wissenschaftliche Betrag sowie die Darlegung der Zielerreichung

und Lösung der Problemstellung anhand der gewonnenen Forschungsergeb-

nisse dargelegt. Es folgt die Beschreibung der Schlieÿung der Forschungslücke

und ein Ausblick auf zukünftige Forschungsfelder.

Diese Arbeit wurde mit dem Textverarbeitungssoftware LATEXgeschrieben.

Sie entspricht den inhaltlichen Vorgaben der obligatorischen Vorlage für die

Dissertation und den Zitierrichtlinien für schriftliche Arbeiten im Bachelor-,

Master- und Doktorratsstudiengang der KMU Akademie und Management

AG. Sowohl die Titelseite als auch die eidesstattliche Erklärung wurden aus

der Vorlage wörtlich übernommen. Auch das Inhaltsverzeichnis und die No-

menklatur sind mit dem aktuellen Word- Dokument identisch.

In den folgenden Unterkapiteln dieser Einleitung, wird die Entstehungs-

geschichte der österreichischen Elektrizitätswirtschaft beschrieben. Die Ent-

wicklung von den ersten Lichtgenossenschaften über die Auswirkungen des

zweiten Weltkrieges und das zweite Verstaatlichungsgesetz, hin zur Schaf-

fung eines monopolisierten und anschlieÿend freien Energiemarkts, wird skiz-

ziert. Es folgt ein aktueller Überblick der österreichischen Energieerzeugungs-

und Verbrauchslandschaft inkl. Betrachtung der Energieimport- und Export-

Charakteristik. Diese Energiedaten werden mit anderen europäischen Län-
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dern in Relation gesetzt und die unterschiedlichen nationalen Erzeugungszu-

sammensetzungen miteinander verglichen. Dabei werden die Staaten Belgien,

Frankreich und das Vereinigte Königreich aufgrund ihrer unterschiedlichen

Stromerzeugung und der von Österreich divergierenden Energiepolitik bzw.

der strategischen Ausrichtung der zukünftigen Stromerzeugung im Detail ver-

glichen. Der Vergleich mit der Energiecharakteristik und der Entwicklung der

Energiewende in Deutschland erfolgt nicht nur im Rahmen des ersten Kapi-

tels, sondern zieht sich aufgrund der engen Ver�echtung zwischen der öster-

reichischen und der deutschen Energiewirtschaft durch die Auswertungen der

Interviews und durch die Aufarbeitung der Ergebnisse. Zum Abschluss des

ersten Kapitels wird die Grundidee der Energiewende beschrieben und deren

Implikationen auf Erzeuger- und Verbraucherseite angeführt.
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1.1 Die Entstehung der österreichischen Elektrizitäts-

wirtschaft

1.1.1 Vom Monopol zum Liberalisierten Markt

Mit dem Ausbau der Elektrizitätsinfrastruktur und der immer dichter wer-

denden Vernetzung der einzelnen Systeme untereinander wurde die Gefahr

einer weitläu�gen Unterbrechung der Stromlieferung im Falle des Ausfalls

einer Netz- oder Stromerzeugungskomponente gröÿer. Um dem entgegen zu

wirken wurde bereits im deutschen Energiewirtschaftsgesetz (EnWG) aus

dem Jahr 1935 festgehalten:

�die Energieversorgung so sicher und billig wie möglich�

zu gestalten. Ein vollständiger Wettbewerb unter den einzelnen Energie-

versorgungsunternehmen (EVUs) wurde als nicht förderlich für einen e�zi-

ent funktionierenden Elektrizitätsmarkt erachtet. Somit wurde die gesamte

Wertschöpfungskette des Energiemarktes als natürliches Monopol �xiert.

Nach dem Anschluss Österreichs an das Deutsche Reich am 13.März 1938

wurde die bestehende Elektrizitätswirtschaft in Österreich nach deutschem

Vorbild in die neu gescha�ene Alpen-Elektrowerke-AG (AEW) überführt.

Diese hatte noch bis 1946 Bestand, ehe sie im Rahmen des zweiten Verstaat-

lichungsgesetzes3 vom 26. März 1947 am 1. August 1947 in die neu gegründete

Österreichische Elektrizitätswirtschafts-AG umgewandelt wurde.

Daraus resultierte eine organisatorische Neuordnung der österreichischen

Energiewirtschaft in fünf Bereiche4 :

1. Landesgesellschaften: Hauptaufgabe liegt in der Stromversorgung des

Bundeslandes, einem leistungsfähigen Verbund und Energieaustausch

mit benachbarten Bundesländern. Der Landesversorger war auch für

die Festlegung des bundeslandspezi�schen Stromtarifs zuständig.

3http://www.ris.bka.gv.at. O�zielles Archiv des Rechtsinformationssystems des öster-
reichischen Bundeskanzleramts. [Abgerufen am 20. Februar 2017].

4vgl. Hutter. Das tägliche Licht - Eine Salzburger Elektrizitätsgeschichte. 1996, S. 66.
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2. Städtische Unternehmen - Stadtwerke: Sicherstellung der Stromversor-

gung in den Landeshauptstädten Graz, Linz, Salzburg, Innsbruck und

Klagenfurt.

3. Kleinunternehmer: Anlagen mit weniger als 200 kW Engpassleistung

und betriebliche Selbstversorger blieben in privatem Besitz.

4. Sondergesellschaften: Zuständig für den Bau von Groÿkraftwerken, die

über die Aufgaben der Landesversorger hinaus gehen.

5. Verbundgesellschaft: Aktiengesellschaft im Eigentum des Bundes mit

den Funktionen:

� Sicherstellung der Stromversorgung Österreichs

� Stromabnahme von den Sondergesellschaften und Weiterverkauf

an EVU

� Ausgleichsfunktion zwischen Erzeugung und Verbrauch mit den

Landesgesellschaften

� Errichtung und Betrieb eines übergelagerten Verbundnetzes Trans-

mission System Operators (TSOs)5

� Abschlieÿen aller Arten von Stromlieferverträgen

� Ermittlung Di�erenz zwischen Strombedarf und Stromaufbrin-

gung

� Erteilt Bauauftrag und Betrieb von Groÿkraftwerken an die Son-

dergesellschaft

� Treuhändische Verwaltung der Beteiligungen des Bundes an Sonder-

und Landesgesellschaften

Die ausreichende Stromversorgung für Österreichs Industrie stelle die Ba-

sis für das österreichische �Wirtschaftswunder� der 1950er und 1960er Jahre

5Verbundnetz: in der Fachliteratur als TSO -Transmission System Operator oder Über-
tragungsnetzbetreiber bezeichnet
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dar. Entsprechend dem Bedarf wurde der Kraftwerks- und Netzausbau for-

ciert. Dies passierte im Rahmen eines Wirtschaftsmonopols der Energiein-

dustrie, welches bis zur Strommarktliberalisierung Bestand hatte. Bis dahin

existierte kein freier Energiehandel.

Auch heute sind Energiehandelsmärkte weltweit in verschiedenen Aus-

prägungen reguliert.

Regulierung bezeichnet Verhaltensbeein�ussungen von Unterneh-

men durch ordnungspolitische, meist marktspezi�sche Maÿnah-

men mit dem Ziel der Korrektur bzw. Vermeidung von Marktver-

sagen.6.

In Österreich wurde die Strommarktliberalisierung nach dem Beitritt des

Landes zur europäischen Union vollzogen. Dies hatte grundsätzliche Ver-

änderung der Energiewirtschaft in puncto wirtschaftliche, strukturelle und

rechtliche Rahmenbedingungen zur Folge. Der österreichische Strommarkt

wurde mit 01.10.2001, der österreichische Gasmarkt zum 01.10.2002 zu 100%

liberalisiert.

Aus der ursprünglichen Energiewertschöpfungskette Erzeugung- Transport-

Vertrieb entstand eine neue Einheit mit einem dazwischengeschalteten Han-

delssegment. Um gleiche Marktbedingungen für alle Marktteilnehmer zu ge-

währleisten, wurde die Transportkomponente (Strom- bzw. Gasnetz) aus der

Wertschöpfungskette entkoppelt. Der Begri� für diese gesetzliche Trennung

von Erzeugung-, Netz- und Vertriebseinheit bei Energieversorgungsunterneh-

men lautet Unbundling7.

6vgl. Schwintowski. Handbuch Energiehandel. 2006, S. 34.
7Unbundling zu Deutsch: Ent�echten
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Abbildung 1: Grundidee der Liberalisierung des Energiemarktes8

Damit haben alle Endkunden, vom Groÿindustriebetrieb bis zum privaten

Haushalt das Recht, sowohl ihren Strom als auch ihren Gaslieferanten frei zu

wählen. Der einstige �Endabnehmer� emanzipierte sich zum Kunden.

Dies führte innerhalb der Energieversorgungsunternehmen (EVUs) zu

massiven Umstrukturierungen von Geschäftseinheiten, Scha�ung neuer Be-

reiche und einer nachhaltigen Änderung der strategischen Ausrichtung des

gesamten Unternehmens. Im Zuge des Unbundlings wurde die Netzeinheit als

eigene Aktiengesellschaft ausgegliedert, der Geschäftsbereich Energiehandel

neu gescha�en.

1.1.2 Grundlagen des Energiehandels

Der Handel übernimmt die Aufgabe, räumliche, zeitliche, qualitative und

quantitative Di�erenz zwischen der Produktion und dem Verbrauch auszu-

gleichen.9

Der Handel mit Stromprodukten nach der Liberalisierung des Strom-

marktes verlief anfangs schleppend. Die weiterhin bestehenden Langfristver-

träge zwischen den groÿen Energieversorgern sowie die hohen Transaktions-

kosten bei der Durchleitung der Energie durch fremde Netze hemmten den

Wettbewerb. Erst durch Neugestaltung der Netzzugangsbedingungen wur-

den die Rahmenbedingungen für einen attraktiven Handelsmarkt hergestellt.

Von nun an war es möglich, Energielieferungen innerhalb einer Regelzone

8 Schwintowski. Handbuch Energiehandel. 2006, S. 36.
9 Günther. Gabler Wirtschaftslexikon. Springer Gabler Verlag. [abgerufen am 12. Au-

gust 2017].
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zu saldieren und dadurch die entstehenden Abwicklungskosten zu minimie-

ren. Da auf der 380 kV- bzw. auf der 220 kV- Spannungsebene keine direkte

Stromentnahme erfolgt und ausschlieÿlich die Endkundenbelieferung netzent-

geltp�ichtig ist, entfallen die Netznutzungsentgelte auf diesen Ebenen beim

Handel mit Strom.

Das Angebot am Strommarkt hängt primär von der Verfügbarkeit von

Kraftwerkskapazitäten ab, welche die nachgefragte Menge zeitnah in ein

Übertragungsnetz bzw. Verteilernetz einspeisen. Aufgrund der Nicht- Speicher-

barkeit von Strom müssen jederzeit genügend Energieerzeugungseinheiten

für die Abdeckung des Bedarfs zur Verfügung stehen. Ausschlaggebend für

den Einsatz einer Energieerzeugungseinheit sind die jeweiligen Grenzkosten,

welche die Herstellungskosten der produzierten Einheit widerspiegeln. Im

Stromerzeugungssektor werden die Grenzkosten durch die Kosten für den

Brennsto�einsatz (Öl und Gas) und die Emissionszerti�kate bestimmt. Die

Aneinanderreihung der Erzeugungseinheiten mit den niedrigsten Grenzkos-

ten bezeichnet man als Merit Order . Preisbestimmend ist das Kraftwerk,

das gerade noch für die Bedarfsabdeckung benötigt wird. Die entstandenen

Fixkosten für die Errichtung und die Wartung der Energieerzeugungseinheit

sind hierbei nicht berücksichtigt.

Infolge dessen wurde der Energiehandel neben den groÿen Verbundun-

ternehmen und regionalen Energieversorgungsunternehmen auch für interna-

tionale Handelshäuser attraktiv. Bei letzteren Unternehmen erfolgt das Han-

deln rein spekulativ ohne eigene Energieerzeugungseinheiten im Hintergrund.

Durch die ansteigende Handelsaktivität stieg auch die Liquidität des Marktes

und der Ausbau der Handelsmöglichkeiten über Börsen oder Broker10

10Broker: Vermittler



1 EINLEITUNG Seite 14 von 429

Energiehandelsaktivitäten können grundsätzlich auf zwei verschiedene Ar-

ten erfolgen: OTV (Over the Counter) und die Börse.

1. OTC: Over the Counter - auÿerbörslicher Handel, auch Freiverkehrs-,

Direkt- oder OTC-Handel, bezeichnet �nanzielle Transaktionen zwi-

schen Marktteilnehmern, die nicht über die Börse abgewickelt werden.

OTC Geschäfte erfolgen entweder bilateral oder über einen Broker. Bro-

ker nehmen weder eine aktive Position am Markt ein, noch fordern sie

Sicherheit von Geschäftspartnern ein. Ihre Hauptaufgabe liegt darin,

ein Handelsgeschäft zwischen zwei Geschäftspartnern gegen eine Ge-

bühr (der sogenannten Brokerfee oder Brokerage) zu vermitteln. Die

Voraussetzung für die Teilnahme am OTC- Markt kann von den Han-

delspartnern selbst bestimmt werden. Standardmäÿig werden hierbei

sogenannte EFET - Verträge11 oder EFET - ähnliche Verträge zwischen

den Geschäftspartnern abgeschlossen, um eine vertragliche Basis für

den bilateralen Handel zu scha�en. Einer der wichtigsten Bestandteile

dieser Verträge ist die Festlegung der Sicherheiten, welche zur Reduzie-

rung des Ausfallrisikos dienen soll. Aufgrund der hohen Flexibilität bei

der Vertragsgestaltung und der Vielzahl der möglichen Produktformen

erfreut sich der OTC- Markt hoher Beliebtheit. Bereits im Jahr 2012

wurden im deutschen Strommarkt ca. 80% der Handelstransaktionen

über den OTC-Markt durchgeführt12.

11EFET: European Federation of Energy Traders (EFET), der Verband europäischer
Energiehändler

12 Kober. Entwicklung der deutschen Strommärkte bei steigendem Anteil von erneuer-
baren Energien. Diplomarbeit, Fakultät für Wirtschaftswissenschaft Karlsruhe. 2012.
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2. Börse: arbeiten nach dem Prinzip eines organisierten Handelsmarktes,

an dem die Zeit, der Erfüllungsort, die Marktteilnehmer und der Ab-

ruf des Handelsgeschäftes genau de�niert sind. Sie besitzen einen sehr

hohen standardisierten Charakter. Der Handelsprozess ist an börsen-

spezi�sche Handelsbedingungen geknüpft. Welche Produkte unter wel-

chen Voraussetzungen gehandelt werden dürfen, ist in der Kontrakts-

pezi�kation de�niert. Sämtliche über die Börse getätigten Handelsge-

schäfte werden im Nachgang in Hinblick auf Marktmanipulation und

Marktmissbrauch von europäischen Instanzen untersucht. Es herrscht

ein höchstmögliches Maÿ an Transparenz. Sämtliche Börsendaten und

Marktpreise werden verö�entlicht.

Abbildung 2: Märkte in Relation zum Lieferzeitraum13

Der Lieferzeitraum ist in drei Kategorien eingeteilt:

1. Intraday: Innerhalb eines Kalendertages. Hier werden täglich im Zuge

von Stundenauktionen jeweils die 24 Stunden des nächsten Tages ge-

handelt. Die Preisermittlung erfolgt hierbei auf Basis von platzierten

13 Knoblich. Eigene Darstellung. 06.11.2017.
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Geboten der Handelsteilnehmer, welche ihre Kauf- und Verkaufsprei-

se über ein einheitliches Handelssystem an die Börse übermitteln. Die

Handelsteilnehmer de�nieren hierbei Preisgrenzen und geben für die

einzelnen Stunden des folgenden Tages Mengen ein, die unter Berück-

sichtigung des Preislimits gekauft oder verkauft werden sollen.

2. Spotmarkt: Umfasst den Handel mit Strom am kurzfristigen Markt.

Zeitlich setzt sich der Spotmarkt aus dem Intraday und dem Day-

ahead- Markt zusammen.

3. Terminmarkt: Termingeschäfte werden primär zur Absicherung und

zur Arbitrage und Spekulation durchgeführt. Unter Arbitrage wird das

Ausnutzen von Preisunterschieden in verschiedenen Handelsmärkten

verstanden. Dieser E�ekt unterliegt in der Regel einer zeitlichen Be-

grenzung, da die vermehrte Ausübung von Arbitragegeschäften zu einer

Angleichung der Preissituation in geographisch unterschiedlichen Märk-

ten führt. Unter Spekulation wird das Ausnutzen zeitlicher Preisunter-

schiede auf einem bestimmten Markt verstanden. An der EEX14 können

Jahres-, Quartals- und Monatsbänder auf Basis des Phelix-Futures- In-

dex gehandelt werden. Die einzelnen Stromprodukte können noch in die

zeitabhängigen Unterstufen Basis (Base), Spitze (Peak) und Schwach-

lastzeiten (O�peak) unterteilt werden. Der Phelix-Futures- Index stellt

einen Terminkontrakt mit rein �nanzieller Erfüllung dar, der den Spot-

marktindex Phelix als Basiswert (Underlying) heranzieht und somit

den künftigen Wert der Stromlieferung am Spotmarkt zuzüglich einer

eventuellen Verfügbarkeitsprämie widerspiegeln soll. Neben der Preis-

sicherung (Hedging) besteht bei der EEX15 auch die Möglichkeit der

physischen Lieferung des gehandelten Stroms.

14http://www.eex.com. O�zielle Homepage der EEX Börse. [abgerufen am 01. Juli
2017].

15http://www.eex.com. O�zielle Homepage der EEX Börse. [abgerufen am 01. Juli
2017].
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Die Regelenergie ist eine Dienstleistung vom Energieproduzenten an den

Regelzonenführer (in Österreich an die Austrian Power Grid [APG]). Sie

dient als Sicherungsmaÿnahme um das Stromnetz stabil auf 50 Hz zu hal-

ten und lässt sich in Primär-, Sekundär- und Tertiärregelenergie - je nach

zeitlicher Aktivierung - unterteilen. Eine schematische Darstellung der Wir-

kungsweise ist anhand eines Beispiels (Kraftwerksausfall eines französischen

Atomkraftwerks) in Abbildung 3 angeführt. Die Regelenergiezuweisung er-

folgt im Rahmen von wöchentlichen bzw. ab Juli 2018 täglichen Auktionen

nach dem Bestbieterprinzip. Voraussetzung für die Teilnahme am österrei-

chischen Regelenergiemarkt ist eine technische Präquali�kation durch den

Regelzonenführer. Die Regelenergie wird zum einen innerhalb der jeweiligen

Regelzone ausgeschrieben und geliefert, zum anderen regelzonenübergreifend

(nationenübergreifend) ausgetauscht. In Abbildung 316 ist die schematische

Funktionsweise der Regelenergie am Beispiel des Kraftwerksausfalls eines

französisches Atomkraftwerk dargestellt.

Abbildung 3: Schematische Funktionsweise Regelenergie am Beispiel Kraft-
werksausfall französisches Atomkraftwerk

16https://www.swissgrid.ch/swissgrid/de. O�zielle Homepage Swissgrid AG. [Abgeru-
fen am 17. Oktober 2017].
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DieAusgleichsenergie kompensiert untertägig auftretende Di�erenzen zwi-

schen geplanter Erzeugung und Verbrauch zur tatsächlichen Energiesituation

in der Regelzone. Hier werden Kontrakte für den laufenden Tag im 15min

Raster gehandelt. Im Fall des Ausgleichsenergiemarktes gelten national un-

terschiedliche Regelungen. Während in Deutschland die Möglichkeiten der

untertägigen Flexibilitäten durch die Bilanzkreistreue beschnitten sind, ha-

ben österreichische Marktteilnehmer (in diesem Fall die Lieferanten) einen

höheren Handlungsspielraum bei der Änderung ihrer am Vortag angemelde-

ten Fahrpläne für deren Erzeugung und Verbrauch.
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1.2 Aktueller Überblick über die österreichische Ener-

gieversorgung

Mit der Entscheidung des Europäischen Rates im Oktober 2014, bis 2030 die

Treibhausgasemissionen um 40% zu verringern, die Anteile der Erneuerbaren

Energien auf 27% EU-weit zu steigern und die Energiee�zienz zu verbessern,

(Senkung des prognostizierten Energieverbrauchs um 27%) wurde die Ener-

giepolitik auf diese neuen Ziele ausgerichtet.

1.2.1 Österreichisches Wirtschaftswachstum in Relation zum Brut-

toenergieverbrauch

Alle Wertschöpfungen in unserem Wertschöpfungssystem basieren auf dem

Einsatz von Energie. Sie stellt die Basis für das Wachstum der Wirtschaft

und des damit verbundenen Wohlstands der Industrieländer in den letzten

90 Jahren dar. Mittlerweile ist ein Leben ohne Energiekonsum nicht mehr

denkbar.

In Österreich hat sich der Energieverbrauch in den letzten Jahrzehnten

vom Wirtschaftswachstum entkoppelt. Dies wird mit der Verbesserung der

Versorgungssicherheit durch die österreichische Energiepolitik erklärt.

Abbildung 4: Entkopplung - Bruttoinlandsverbrauch/Wirtschaftswachstum17

17vgl. http://www.bmwfw.gv.at. Energiestatus Österreich 2016 - Entwicklung bis 2014.
[abgerufen am 13. Juli 2017], S. 75.
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Obwohl das reale Bruttoinlandsprodukt in Österreich zwischen 2005 und

2014 um 11,2% gewachsen ist, verringerte sich der Bruttoinlandsverbrauch in

diesem Zeitraum um 4,5%. Somit verringerte sich die Energieintensität bzw.

der relative Energieverbrauch18 um 14,1% bzw. um durchschnittlich 1,7% pro

Jahr19.

Dieser E�ekt lässt sich mit der bereits in den 1970er-Jahren vorgenom-

menen Ausrichtung der österreichischen Energiepolitik in Richtung Verbes-

serung der Energiee�zienz erklären.

1.2.2 Österreichs Energielandkarte

Die inländische Energieerzeugung konnte seit 1990 um ca. 33% gesteigert

werden. Dies wurde vor allem durch den Ausbau von erneuerbaren Energie-

erzeugungseinheiten erreicht.

Abbildung 5: Inländische Primärenergieerzeugung von 2005 - 201420

Von 2005-2014 konnte der Anteil der erneuerbaren Energien (ohne Was-

serkraft) an der Gesamtenergieerzeugung um 45% gesteigert werden. Auf-

18Relativer Energieverbrauch: die zur Erzeugung einer Einheit des Bruttoinlandspro-
duktes notwendige Menge an Gesamtenergie ( http://www.bmwfw.gv.at. Energiestatus
Österreich 2016 - Entwicklung bis 2014. [abgerufen am 13. Juli 2017], S. 75)

19vgl. http://www.bmwfw.gv.at. Energiestatus Österreich 2016 - Entwicklung bis 2014.
[abgerufen am 13. Juli 2017], S. 75.

20 http://www.bmwfw.gv.at. Energiestatus Österreich 2016 - Entwicklung bis 2014. [ab-
gerufen am 13. Juli 2017], S. 7.
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grund der Topologie Österreichs ist der Anteil der Energieerzeugung aus

Wasserkraft im europäischen Vergleich überdurchschnittlich hoch.

Trotz der angeführten Erfolge beim Ausbau von erneuerbaren Energie-

erzeugungseinheiten ist und bleibt Österreich mittelfristig ein Stromimport-

land. Die Stromimporte nahmen im Betrachtungszeitraum von 2005 - 2014

im Durchschnitt jährlich um 3% zu, die mengenmäÿig noch nicht so relevan-

ten Importe aus erneuerbaren Energien jährlich um 13,6%21.

Aufgrund der geringen Bodenschätze und deren Förderungsmöglichkei-

ten muss Österreich einen Groÿteil seiner fossilen Brennsto�e importieren.

Jedoch ist eine Ab�achung der Energieimporte ab 2006 zu beobachten. Nach

einer leichten Wachstumsphase ist in den Jahren 2010-2012 eine markante

Senkung der Energieimporte erkennbar.

Abbildung 6: Struktur der österreichischen Stromimporte 2005 - 201422

2014 verringerte sich der Gesamtenergieimport um 1,6% (davon Gas (-

2,5%), Kohle (-2,2%), Öl und -produkten (-2,2%) und erneuerbare Energien

(-1,8%)). Stark gestiegen sind die Stromimporte mit +7%. Öl ist mit einem

Anteil von ca. 48% an den Gesamtenergieimporten in diesem Bereich der

wichtigste Energieträger, gefolgt von Gas (29,5%), Kohle (10,8%), elektri-

21vgl. http://www.bmwfw.gv.at. Energiestatus Österreich 2016 - Entwicklung bis 2014.
[abgerufen am 13. Juli 2017], S. 8.

22 http://www.bmwfw.gv.at. Energiestatus Österreich 2016 - Entwicklung bis 2014. [ab-
gerufen am 13. Juli 2017], S. 9.
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scher Energie (8,1%) und erneuerbaren Energien (3,5%)23.

Abbildung 7: Struktur der österreichischen Stromexporte 2005 - 201424

Aufgrund der Topologie Österreichs und dem damit verbundenen groÿen

Ausbau der Wasserkraft, ist Import und Export von Energie stark von den

Jahresniederschlagsmengen abhängig. Auch die Temperaturverläufe haben

groÿen Ein�uss auf den Energieverbrauch - primär auf den Gasverbrauch.

23vgl. http://www.bmwfw.gv.at. Energiestatus Österreich 2016 - Entwicklung bis 2014.
[abgerufen am 13. Juli 2017], S. 9.

24 http://www.bmwfw.gv.at. Energiestatus Österreich 2016 - Entwicklung bis 2014. [ab-
gerufen am 13. Juli 2017], S. 10.
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1.3 Österreichische Energieerzeugung im internationa-

len Vergleich

Im Jahr 2016 wurden in Österreich ca. 62% der gesamten Stromerzeugung

aus Wasserkraftwerken abgedeckt. Im internationalen Vergleich mit ande-

ren Ländern der europäischen Union ist der österreichische Strommix ohne

Atomstrom, mit einer hohen Stromerzeugungsquote aus erneuerbaren und

ca. 28% aus fossilen Primärenergieträgern, einzigartig.

Tabelle 1: Zusammensetzung des österreichischen Energieaufkommens 201625

Abbildung 8: Zusammensetzung des österreichischen Energieaufkommens
201626

25 https://www.iea.org/statistics/monthlystatistics/monthlyelectricitystatistics/. Inter-
national Energy Agency Electricity Statistics. 07.05.2018.

26 https://www.iea.org/statistics/monthlystatistics/monthlyelectricitystatistics/. Inter-
national Energy Agency Electricity Statistics. 07.05.2018.
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In Abbildung 9 sind die über das Jahr verteilten Stromimport- und Ex-

porte dargestellt. Zwischen April 2016 und September 2016 ist ein Rück-

gang der Stromimporte und eine Zunahme der Stromexporte zu erkennen.

Von Jänner 2016 - März 2016 bzw. September 2016 - Dezember 2016 waren

die Stromimporte in Österreich höher als die Exporte. Dies ist zum einen

den hohen Niederschlagsmengen während der Sommermonate und der dar-

aus resultierenden höheren Stromproduktion aus hydrologischen Stromerzeu-

gungsanlagen und zum anderen dem erhöhten Strombedarf durch niedrigere

Temperaturen und dem daraus resultierenden erhöhten Heizbedarf in den

Übergangs- und Wintermonaten geschuldet.

Abbildung 9: Österreichische Stromimport- und -export Charakteristik
201627

27 https://www.iea.org/statistics/monthlystatistics/monthlyelectricitystatistics/. Inter-
national Energy Agency Electricity Statistics. 07.05.2018.
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Im Vergleich dazu die Zusammensetzung des Energieaufkommens von

Deutschland 2016.

Abbildung 10: Zusammensetzung des deutschen Energieaufkommens 201628

Abbildung 11: Deutsche Stromimport- und -export Charakteristik 201629

In Abbildung 11 Deutsche Stromimport- und -export Charakteristik 2016

ist im Vergleich zur österreichischen Stromimport- und -export Charakteris-

tik 2016 (Abbildung 9) zu erkennen, dass die angeführten Werte - wenn auch

in einer unterschiedlichen Mengenlage- genau gegenläu�g zueinander sind.

Österreich und Deutschland haben einander bei den unterjährigen Erzeugungs-

und Verbrauchslagen gut ergänzt.
28 https://www.iea.org/statistics/monthlystatistics/monthlyelectricitystatistics/. Inter-

national Energy Agency Electricity Statistics. 07.05.2018.
29 https://www.iea.org/statistics/monthlystatistics/monthlyelectricitystatistics/. Inter-

national Energy Agency Electricity Statistics. 07.05.2018.
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Der zwischen Österreich und Deutschland statt�ndende Stromhandel wur-

de durch eine gemeinsame Preiszone noch zusätzlich forciert. Durch die Ein-

führung einer getrennten Preiszone ab 01.10.2018 werden die grenzüberschrei-

tenden Stromgeschäfte mit zusätzlichen Kapazitätsallokationen durchgeführt

werden müssen.

Ein Überblick der österreichischen Stromzusammensetzung im interna-

tionalen Vergleich ist in Abbildung 12 dargestellt.

Abbildung 12: Übersicht der Energieproduktion im internationalen Vergleich
201630

Um einen internationalen Vergleich mit anderen europäischen Ländern

anstellen zu können, wurden drei Detailanalysen angestellt. Dafür wurden

zusätzlich zu dem Vergleich zwischen Österreich und Deutschland im vorhe-

rigen Kapitel, die Länder Belgien, Frankreich und Groÿbritannien aufgrund

der Unterschiede in der Energieerzeugung und ihrer Energiepolitik gewählt.

30 https://www.iea.org/statistics/monthlystatistics/monthlyelectricitystatistics/. Inter-
national Energy Agency Electricity Statistics. 07.05.2018.
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1.3.1 Belgien

Belgien verfügt über einen relativ hohen Anteil an Stromerzeugung aus Kern-

kraftwerken. Der Grund hierfür ist historisch bedingt. Die ehemalige Kolonie

Belgisch- Kongo (heute Demokratischen Republik Kongo) verfügte über die

weltweit gröÿten Uranvorkommen.

Tabelle 2: Zusammensetzung des belgischen Energieaufkommens 201631

Die aktuell von Belgien betriebenen Kernkraftwerke sind technisch veral-

tet. 40% des Gesamtbedarfs an Strom wird durch nukleare Primärenergieträ-

ger erzeugt, 50% davon werden von den beiden Atomkraftwerken Doel und

Tihange abgedeckt.

Abbildung 13: Zusammensetzung des belgischen Energieaufkommens 201632

Der belgische Strom- Import/-Export ist auf den ersten Blick untypisch

für das vorhandene Kraftwerkportfolio. Die importlastige Charakteristik lässt

31 https://www.iea.org/statistics/monthlystatistics/monthlyelectricitystatistics/. Inter-
national Energy Agency Electricity Statistics. 07.05.2018.

32 https://www.iea.org/statistics/monthlystatistics/monthlyelectricitystatistics/. Inter-
national Energy Agency Electricity Statistics. 07.05.2018.
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sich partiell mit technischen Problemen bei den veralteten Kernkraftwerken

erklären.

Abbildung 14: Belgische Stromimport- und -export Charakteristik 201633

Um die Abhängigkeit von der Atomkraft zu reduzieren und den Ausbau

auf erneuerbare Energieerzeugungsanlagen zu forcieren, hat Belgiens Regie-

rung am 30.03.2018 ein neues Energiegesetz verabschiedet. Demnach wird das

Land zwischen 2022 und 2025 den Ausstieg aus der Atomenergie durchführen.

Nach Frankreich, der Slowakei und der Ukraine liegt das Land weltweit an

vierter Stelle, was den höchsten Anteil der Kernenergie am nationalen Ener-

giemix betri�t. Seit April 2016 liefert Belgien als siebtes EU-Land kohlefreien

Strom. Bis dahin trugen Kohle betriebene Kraftwerke etwa sechs Prozent zur

belgischen Stromerzeugung bei. Etwa 27 Prozent steuert der fossile Energie-

träger (Gas) zum Strommix bei.

Die Abkehr von der Atomkraft wird für Belgien eine massive Umstellung der

eigenen Stromerzeugung darstellen. Alleine durch den Ausbau von Kraftwer-

ken mit erneuerbaren Energieerzeugungsträgern, wird der Wegfall der Atom-

kraftwerke nicht kompensiert werden können. Es wird mit einer höheren Stro-

mimportrate gerechnet, welche wiederum preissteigernde Auswirkungen auf

den gesamteuropäischen Groÿhandelspreis haben wird.

33 https://www.iea.org/statistics/monthlystatistics/monthlyelectricitystatistics/. Inter-
national Energy Agency Electricity Statistics. 07.05.2018.
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1.3.2 Frankreich

Frankreich verfügt weltweit über den höchsten relativen Anteil der Kernener-

gie am nationalen Energiemix. Änderungen im Energiemix werden jedoch,

anders als in Deutschland oder Belgien, folgendermaÿen durchgeführt. Bis

2021 wird Frankreich auf Strom aus Kohlekraftwerken verzichten. Dieses Ziel

scheint bei einem Gesamtanteil von 5% am Strommix realistisch zu sein.

Tabelle 3: Zusammensetzung des französischen Energieaufkommens 201634

Die unter Präsident Hollande aufgestellten Vorgaben für die Reduktion

der Atomenergie bis 2025 von derzeit 75 auf 50 Prozent zu verringern, wurde

von dessen Nachfolger Macron bis auf weiteres fallen gelassen (Stand 1. Fe-

bruar 2019 )35. Da der Atomstrom Frankreich einen bedeutend niedrigeren

Ausstoÿ von Kohlensto�dioxid (CO2) verscha�t als etwa Deutschland, blei-

ben die Anreize gering, auf erneuerbare Energien umzusteigen. Die vollstän-

dige Kompensation von Kernenergie ist weder kurzfristig noch - mittelfristig

nur durch den Einsatz von fossilen Brennsto�en - machbar. Eine Rückkehr

zur Öl-, Gas- oder Kohleverstromung in Frankreich ist aus heutiger Sicht

nicht realistisch.

Es wird angenommen, dass sich der französische Energiemix kurz- und mit-

telfristig nicht signi�kant ändern wird. Der Aufbau von Erneuerbaren wird

durch den Staat mittels Förderungen forciert werden, was - in Abhängig-

keit der ausgebauten Erzeugungsleistung- den Grad der volatilen Stromer-

zeugung erhöhen wird. Für den europäischen Groÿhandelspreis wird auch
34 https://www.iea.org/statistics/monthlystatistics/monthlyelectricitystatistics/. Inter-

national Energy Agency Electricity Statistics. 07.05.2018.
35 http://www.manager-magazin.de/magazin/artikel/edf. Online Fachartikel zu EDF

aus dem Manager Magazins. [abgerufen am 08. Mai 2018].
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zukünftig die Verfügbarkeit der französischen Atomkraftwerke von hoher Re-

levanz sein. Diese Verfügbarkeiten werden neben technischen immer mehr

vom klimatischen Ein�ussfaktor bestimmt. So mussten in den letzten Jah-

ren die Leistungen der Atomkraftwerke, die am Rhein liegen, aufgrund hoher

Wassertemperaturen reduziert werden.

Abbildung 15: Zusammensetzung des französischen Energieaufkommens
201636

Aufgrund der atomstromlastigen Erzeugung ist Frankreich, mit wenigen

Ausnahmen, Stromexporteur.

Abbildung 16: Französische Stromimport- und -export Charakteristik 201637

36 https://www.iea.org/statistics/monthlystatistics/monthlyelectricitystatistics/. Inter-
national Energy Agency Electricity Statistics. 07.05.2018.

37 https://www.iea.org/statistics/monthlystatistics/monthlyelectricitystatistics/. Inter-
national Energy Agency Electricity Statistics. 07.05.2018.
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1.3.3 Vereinigtes Königreich

Als erste und lange Zeit führende Wirtschaftsnation setzte das Vereinigte Kö-

nigreich auf fossile, Kohle betriebene Stromerzeugung. Am 21.04.2017 wur-

de erstmals seit dem 19.Jahrhundert kein Strom aus Kohlekraftwerken in

das nationale Stromnetz eingespeist38. Die niedergefahrenen Kohlekraftwer-

ke werden durch Gas- und Atomkraftwerke substituiert.

Tabelle 4: Zusammensetzung des Energieaufkommens vom Vereinigten Kö-
nigreich 201639

Abbildung 17: Zusammensetzung des Energieaufkommens vom Vereinigten
Königreich 201640

38 http://www.spiegel.de/wirtschaft/unternehmen/energiewendegrossbritannien.html.
Spiegel Wirtschaft Onlineartikel. [abgerufen am 08. Mai 2018].

39 https://www.iea.org/statistics/monthlystatistics/monthlyelectricitystatistics/. Inter-
national Energy Agency Electricity Statistics. 07.05.2018.

40 https://www.iea.org/statistics/monthlystatistics/monthlyelectricitystatistics/. Inter-
national Energy Agency Electricity Statistics. 07.05.2018.
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Das Vereinigte Königreich ist u.a. aufgrund der hohen Gasverstromung

netto Stromimporteur. Das Level der Stromerzeugung aus erneuerbaren Ener-

gieerzeugungseinheiten ist in Relation zu Deutschland und Österreich auf ei-

nem relativ niedrigen Niveau. Der Ausbau von O�shore- Windanlagen wird

aufgrund der geegineten Topologie (lange Küsten, �ache Gewässer, stetiger

Wind) forciert.

Abbildung 18: Stromimport- und -export Charakteristik vom Vereinigten
Königreich 201641

Die Auswirkungen des BREXIT werden zu keiner Abkehr der ursprüng-

lich geplanten Energiestrategie führen. Es wird zu einer allmählichen Wie-

derbelebung der nationalen Kontrolle über die europäische Energiepolitik

kommen42. Durch den BREXIT ergeben sich für Groÿbritannien viele o�e-

ne Themen (z.B. gemeinsamer Markt mit Irland, Leitungskapazitäten, Si-

cherstellung der Gasversorgung als EU- Drittstaat, Bezug von radioaktiven

Materialien, etc.), die erst im Rahmen der anstehenden Austrittsverhand-

lungen behandelt werden. Von den Verhandlungsergebnissen wird auch der

zukünftige Ein�uss des Vereinigten Königreichs auf den Energiemarkt für

Kontinentaleuropa abhängig sein.

Eine weitere, für den gesamteuropäischen Energiemarkt relevante Ent-

scheidung, ist die Stilllegung des Erdgasspeichers �Rough� vor der Ostküste

Englands. Der Betreiber des Speichers, der britische Energieversorger Centri-

41 https://www.iea.org/statistics/monthlystatistics/monthlyelectricitystatistics/. Inter-
national Energy Agency Electricity Statistics. 07.05.2018.

42 Helm. BREXIT and its implications for the British energy market. 24.04.2018.
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ca43, hat Mitte Juni 2017 den Speicherbetrieb nach 30 Jahren angesichts der

hohen Kosten und der schlechten wirtschaftlichen Aussichten im Speicherge-

schäft für eine umfassende Modernisierung von �Rough� als nicht durchführ-

bar beurteilt. Somit fallen 70% der gesamten britischen Gasspeicherkapazität

aus. Dadurch fällt in der britischen Gasbewirtschaftung eine Schlüsselkom-

ponente weg, die über weitere Termin- und Spot- Geschäfte und Transport-

kapazitätsreservierungen kompensiert werden muss.

43https://www.centrica.com/. O�zielle Homepage der Centrica plc. [Abgerufen am
09.05.2018].
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1.4 Energiewende - der einzig nachhaltige Weg

Kurz- und mittelfristig lässt sich unser Bedarf an Energie durch Steigerung

der E�zienz (Erhöhung des Wirkungsgrades, Vermeidung/Reduktion von

nicht verwertbarer Energie, etc.) im Bereich der Sekundärenergie eindäm-

men. Der einzige Weg für eine langfristige und nachhaltig gesicherte Energie-

versorgung ist der Wechsel der Primärenergie: Weg von fossilen Brennsto�en,

hin zu erneuerbaren Energieträgern wie Wind, Sonne, Wasser, Biomasse und

weiteren reproduzierbaren Energieträgern. Erneuerbare Energien, auch rege-

nerative Energien oder Alternativenergien, sind nach menschlichen Zeiträu-

men gemessen kontinuierlich verfügbar und stehen hiermit im Gegensatz zu

fossilen Energieträgern und Kernbrennsto�en, deren Vorkommen bei konti-

nuierlicher Entnahme stetig abnimmt.44

Als Primärenergie wird Energie in ihrer ursprünglichen Form bezeichnet.

Dazu gehören unter anderem: Kohle, Rohöl, Wind, Gezeiten oder Sonnen-

strahlung. Als nächstes folgt die Sekundär- oder Endenergie, die in der Form

aufbereitet wird, wie sie dem Endverbraucher zugeführt wird. Diese kann ent-

weder in leitungsgebundener oder nicht-leitungsgebundener Form vorliegen.

Die tatsächlich umgesetzte Energie nennt man Nutzenergie.

44 Knoblich. �Vorbereitung auf den Wandel - Integration dezentraler Energieerzeugungs-
einheiten durch Einbindung und Vermarktung von virtuellen Kraftwerken (VPPs - virtual
power plants) durch die Salzburg AG�. 2014, S. 10.
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Der Energieumwandlungsprozess ist in Abbildung 19 schematisch darge-

stellt.

Abbildung 19: Schematische Darstellung des Energieumwandlungsprozesses45

Für die Lösung der Frage, wie die Energieversorgung grundsätzlich anders

ausgerichtet werden kann, braucht es einen neuen Innovationszyklus. Diese

wirtschaftlichen Entwicklungs- und Innovationsschübe werden in der Fachli-

45 Fiedeldey. Vorlesungsfolien aus Europäische Energiewirtschaft - Einführung und
Grundlagen. 2013, S. 10.
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teratur auch als �Lange Wellen� oder �Kondratjew-Zyklen�4647, beschrieben.

In Abbildung 20 sind die Innovationszyklen seit der industriellen Revolution

dargestellt.

Abbildung 20: Innovationszyklen nach Kondratjew48

1.4.1 Implikationen auf Erzeugerseite

Je nach politischen und umwelttechnischen Rahmenbedingungen wird sich

die Landschaft der heutigen Energieerzeugungseinheiten ändern. Das Errei-

chen des Übereinkommens der festgelegten Klimarahmenkonventionen von

Paris stellt hierbei das übergeordnete Ziel dar. Dies birgt vor allem für Be-

treiber von Nuklear- und Kohlekraftwerken ein hohes wirtschaftliches Risiko.

Bei den Nuklearkraftwerken wird die Frage der Finanzierung der Endlage-

rungskosten, die aktuell noch auf Seiten des jeweiligen Staates liegt, mittel-

und langfristig neu geregelt werden müssen. Sollten die Kosten der Endla-

gerung auf den Kraftwerksbetreiber abgeschoben werden, muss der Einsatz

46Nikolai Dmitrijewitsch Kondratjew (* 1892 in Russland in Galujewskaja bei Witschu-
ga; � 17. September 1938) russischer Wirtschaftswissenschaftler.

47 Müller. Nikolaj Kondratjew: Die langen Wellen der Konjunktur - Klassiker der Öko-
nomie. Band 9. 2014.

48vgl. Scherrer. Die Wirtschaftskrise 2008. Eine weitere Herausforderung für KMU. In:
Amt für Innovation, Forschung und Entwicklung der Autonomen Provinz Bozen. 2009,
S. 30.
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dieser Kraftwerke wirtschaftlich neu bewertet werden (in Deutschland wurde

die Verantwortung der atomaren Endlagerung durch die Zahlung von insge-

samt 24 Mrd. Euro von den Atomkraftwerksbetreibern in einen Atomfonds an

den Staat übergeben49). Darüber hinaus führt die globale Erwärmung auch

in dieser Thematik zu zusätzlichen Komplikationen: Grund ist der Anstieg

der Wassertemperatur in Flüssen, durch den Grenzwerte für das Kühlwasser

von Atomkraftwerken überschritten werden. So mussten im Sommer 2015 die

Leistungen von Atomkraftwerken in Deutschland und Frankreich um bis zu

50 % reduziert werden. Kohlekraftwerke würden ohne staatliche Subventio-

nen und Laufzeitverlängerungen nicht wirtschaftlich betrieben werden kön-

nen.

In den nächsten Jahren wird die Anzahl dezentraler Energieerzeugungs-

einheiten erheblich ansteigen. Diese können in den unterschiedlichsten Aus-

prägungen wie z.B. Kleinwasser-, Wind-, Biomasse-, Geothermie-, Photovoltaik-

Kraftwerken bis hin zu Brennsto�zellen oder Blockheizanlagen vorliegen.

Gründe dafür sind das Streben nach Umwelt- und Ressourcenschonung sowie

die Steigerung der Energiee�zienz, die fortgeschrittene Deregulierung des li-

beralisierten Energiemarktes sowie der Wunsch nach Unabhängigkeit bei der

Energieversorgung.

Die Einbindung dieser kleineren Erzeugungseinheiten erfolgt meist durch

die Zusammenfassung mehrerer kleiner Erzeugungseinheiten zu einem groÿen,

einem virtuellen Kraftwerk. Dieses virtuelle Kraftwerk oder auch Virtual

Power Plant - kurz VPP - kann wie ein groÿes Kraftwerk gesteuert und ver-

marktet werden. Viele sehen in dieser Virtualisierung von Energieerzeugungs-

einheiten die Zukunft der Energieversorgung. Aufgrund der intensiven Be-

strebungen der deutschen Bundesregierung, die Nutzung erneuerbarer Ener-

gie zu steigern und aufgrund des Ein�usses des deutschen auf den europäi-

schen Energiemarkt, ist jedes europäische Energieversorgungsunternehmen

(EVU ) gefordert, sich auf die sich ändernden Marktbedingungen einzustel-

49 Flauger. Onlineartikel - Handelsblatt: Atomfonds Die 24-Milliarden-Euro-
Überweisung. [abgerufen am 17. Juli 2017].
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len. Es handelt sich hierbei um die gröÿte Änderung seit der Liberalisierung

des Energiemarktes.

Neben den Änderungen von politischen Vorgaben und geltenden Markt-

regeln, ist die technische Weiterentwicklung für den Energieerzeuger eine

weitere groÿe Herausforderung. Die Digitalisierung, die gerade in der Ener-

giebranche Einzug hält, bringt groÿe Änderungen in den IT- Systemen mit

sich. Die Themen IT- Sicherheit, Datenmanagement, Automatisierung von

Handelsgeschäften, Echtzeitprognosen etc. führen zu einem Aufrüsten von

Hard-, Software und Fachpersonal innerhalb der Energieversorgungsunter-

nehmen (EVUs).

1.4.2 Implikationen auf Verbraucherseite

Für den Verbraucher, sei es Industrie- oder Privatkunde, werden sich durch

die angestrebte Energiewende spürbare Änderungen ergeben. Es wird zu ei-

ner Verschmelzung von Energie- und Informationstechnologie kommen. Aus

Zählern werden �Smart Meter �, aus dem Stromnetz das �Smart Grid �. Also

�intelligente� Systeme, die zu einer Steigerung der Energiee�zienz beitragen

sollen.

Smart Meter oder intelligente Zähler für z.B. Strom-, Gas-, oder Was-

serverbrauch sind miteinander vernetzt und Teil des Smart Grid, des intel-

ligenten Stromnetzes. Sie senden ihre Verbrauchszahlen permanent an eine

übergeordnete Stelle. Smart Grids oder intelligente Netze sind:

Stromnetze, welche durch abgestimmtes Steuern mittels zeit-

naher und bidirektionaler Kommunikation zwischen Netzkompo-

nenten, Erzeugern, Speichern und Verbrauchern einen energie-

und kostene�zienten Systembetrieb für zukünftige Anforderun-

gen unterstützen. Sie ermöglichen es, auf Basis der Kommunika-

tionstechnologien ein energie- und kostene�zientes Gleichgewicht

zwischen einer Vielzahl von Stromverbrauchern, Stromerzeugern

und in Zukunft auch verstärkt Stromspeichern herzustellen. Die-

ses Gleichgewicht wird durch optimiertes Management von Ener-
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gieerzeugung, Energiespeicherung, Energieverbrauch und dem Strom-

netz selbst erreicht. Eine durchgängige Kommunikationsfähigkeit

vom Kraftwerk bis hin zu den Verbrauchern ist notwendig, um

eine nachhaltige, wirtschaftliche und sichere Elektrizitätsversor-

gung zu gewährleisten.50

Abgerundet wird die �smarte� Welt mit dem �Smart House�, dem intel-

ligenten Haus, das seinen Energieverbrauch selbständig optimiert und steu-

ert. Die Vernetzung der einzelnen Systeme und Komponenten unter Anwen-

dung modernster Informationstechnologie stellt eine Kernkomponente bei

der Energiee�zienzsteigerung dar. Kleinere Energieerzeugungseinheiten wie

Photovoltaik-, Wind-, oder Kleinwasserkraftwerke können einfach und e�zi-

ent in das Energiegesamtsystem integriert werden. In Abbildung 21 ist eine

schematische Darstellung eines Smart Grid dargestellt.

50 http://www.smartgrids.at/. De�nition von Smart Grids der Technologieplattform
Smart Grids Austria. [abgerufen am 17. Juli 2017].
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Abbildung 21: Schematische Darstellung eines Smart Grid51

Das Thema Elektromobilität wird stark vom technischen Fortschritt in

der Entwicklung der Energiespeichermedien abhängen. Hybridantriebe, Lithium-

Ionen Akkumulatoren in Kombination mit Leichtbauweisen der Fahrzeuge

waren die Anfänge. Aktuell treten Brennsto�zellen in die Serienreife über.

Wie groÿ die Entwicklungsschritte zu kostengünstigen Energiespeichermedi-

en mit hoher Speicherdichte sein werden, ist nicht seriös zu prognostizieren.

Abzusehen ist, dass Energiespeicher mit hoher Energiedichte (wie z.B. Ak-

kumulatoren in Elektroautos der Zukunft) ein wesentlicher Bestandteil des

Smart Grid sein werden, um die Gesamtenergiespeichermöglichkeit des Net-

zes zu erhöhen und Versorgungsschwankungen auszugleichen.

51 http://www.smartgrids.at/. De�nition von Smart Grids der Technologieplattform
Smart Grids Austria. [abgerufen am 17. Juli 2017].
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2 Problemstellung

Historisch betrachtet wurde der Kunde in Zeiten des Monopols als �Abneh-

mer� bezeichnet und immer als Bezieher von Energie bzw. Dienstleistungen

gesehen. Der Verbrauch der Kunden als ledigliche Abnehmer war mit den zur

Verfügung stehenden Systemen und Daten relativ genau prognostizierbar.

Für gröÿere Industrieanlagen mit Stromerzeugung für den Eigenbezug wur-

den spezielle Stromzähler für �Online- Überwachungen� installiert und der

Kunde musste vorab den geplanten Strombedarf übermitteln (in der Bran-

che als Stromfahrplan bezeichnet). Diese spezi�schen Lösungen wurden vor

der Energiewende nur für eine geringe Anzahl von Kunden realisiert. Vor der

Liberalisierung erfolgte die Stromerzeugung zentral durch Kraftwerke. Die

Produktion folgte dem Verbrauch. Heute werden im Durchschnitt ca. 30%

der Energie dezentral über private Kleinwasser- Biomasse- Kraftwerke, Wind-

und Photovoltaik- Anlagen erzeugt. Diese Produktion stützt die industrielle

Produktion von Wirtschaftsgütern. Durch die Energiewende wird sich dieses

System vom Grunde auf ändern. Die steigende Anzahl der Erzeugungsein-

heiten erneuerbarer Energie führt zu einer dezentralen Stromproduktion mit

vielen unterschiedlichen Ein�ussfaktoren (Niederschlag, Temperatur, Wind,

Globalstrahlung etc.). Dies führt zu einer gröÿeren Variabilität im prognos-

tizierten Energieverbrauch, der berücksichtigt werden muss.

Abbildung 22: Wandel des Kunden zum Prosumer und Rolle der EVU52

52 Herbes und Friege. Marketing Erneuerbare Energien - Grundlagen, Geschäftsmodell,
Fallbeispiele. 2015, S. 342.
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Die dezentrale Stromerzeugung und die in Summe steigenden Strom-

produktionsmengen werden einen groÿen Ein�uss auf die Handelstätigkeiten

von Energieversorgungsunternehmen haben. Einige österreichische Energie-

versorgungsunternehmen wie z.B. die Salzburg AG53 beziehen etwa 45% ihrer

Stromaufbringung aus Fremdproduktion. Diese Mengen werden ausschlieÿ-

lich über organisierte Stromhandelsmärkte (z.B. Strombörsen oder Broker)

oder bilateral von einem direkten Handelspartner bezogen. Die Bescha�ung

dieser Strommengen erfolgt hauptsächlich im mittel- bis langfristigen Markt.

Die Laufzeit dieser Langfristprodukte auch Future- oder Forward- Produkte

genannt, reicht von Monaten und Quartalen bis hin zu ein- bis drei- Jahres-

kontrakten in die Zukunft. Die Steigerung von Erzeugungskapazitäten im ei-

genen Bereich wird die langfristige Bescha�ung von Strommengen reduzieren.

Kurzfristige Handelsprodukte wie Within- Day- oder Day-Ahead- Produkte,

auch als Spotmarkt bezeichnet, werden einen Aufschwung erleben. Diese teil-

weise Neuausrichtung in der Bescha�ungsstrategie von Strom muss mit einer

neuen Handelsstrategie und neuen Handelsprodukten verbunden werden.

Neben den Kernaufgaben der Erzeugung, Bescha�ung und Distributi-

on von Energie werden diese neuen Aufgaben für Energieversorgungsunter-

nehmen zukünftig neue Bereiche abzudecken haben: Datenmanagement und

IT-Sicherheit. Die überschaubare Anzahl von Kraftwerken wurde in der Ver-

gangenheit über ein eigenes Prozessrechnersystem mit von anderen Systemen

abgeschirmten Kommunikationswegen an eine Leitstelle angebunden. Durch

den Anstieg von dezentralen Energieerzeugungseinheiten mittels erneuerba-

rer Primärenergieträger muss dieses bis jetzt geschlossene System für andere

Anlagen von auÿen zugänglich gemacht werden. Die Steuerung dieser zu-

sätzlichen Kraftwerke wird über o�ene Kommunikationswege erfolgen. Somit

stellt sich ein potentielles Angri�sziel für Cyberkriminelle dar. Diesen Ge-

fahrenherden muss durch umfassenden IT- Sicherheitsmaÿnahmen entgegen

gewirkt werden. Darüber hinaus wir sich die Menge der verwertbaren Kun-

dendaten vervielfachen. Durch den Ausbau von intelligenten Zählern, auch

53http://www.salzburg-ag.at. O�zielle Homepage der Salzburg AG für Energie, Verkehr
und Telekommunikation. [Abgerufen am 09. Jänner 2016].
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Smart Meter genannt, und der Evolution vom Kunden zum Prosumer wer-

den immer mehr Daten des Einzelnen gesammelt werden. Diese Daten müs-

sen archiviert und im Idealfall auch analysiert und verkauft werden können.

Aktuell werden weder IT- Sicherheit noch Datenmanagement von Energie-

versorgungsunternehmen in der Art betrieben, wie es zukünftig nötig sein

wird.

Die Handhabung der steigenden Komplexität in den Bereichen Datenver-

arbeitung, Sicherheit, Prognose, Portfoliomanagement und Handel sowie die

Umstellung der Marktmodelle und Mechanismen ist für viele kleinere Stadt-

werke oder einzelne Kraftwerksbetreiber operativ nicht mehr durchführbar.

Die Folge sind Änderungen in den Geschäftsstrategien der unterschiedlichen

Marktteilnehmer. Strategische Allianzen mit spezialisierten Energiedienst-

leistern oder branchenfremden Partnern sind Möglichkeiten, auch zukünf-

tig an allen relevanten Märkten zu partizipieren. Auch Fusionen zwischen

einzelnen Kraftwerksbetreibern oder die Übernahme durch gröÿere inländi-

sche oder ausländische Energieversorgungsunternehmen (EVUs) sind denk-

bar. Auf jeden Fall wird es zu einer Änderung der aktuellen Energiehandels-

Produkt- und Dienstleistungsstrategie kommen.

Durch die seit einigen Jahren in der Energiebranche immer stärker Ein-

zug haltende Digitalisierung kommt es zu einer disruptiven Dematerialisie-

rung. Neue Kommunikationswege für die Kraftwerkssteuerung, Technologien

zur Virtualisierung von Erzeugungs- und Verbrauchsanlagen sind die Folge.

Durch schnellere, einfachere und billigere Integration von Energieerzeugungs-

einheiten, Speichern und Verbrauchsanlagen kommt es zu einer Änderung der

aktuellen Erzeugungslandschaft. Die resultierenden Auswirkungen �nden sich

auch in neuen Marktregeln für die Energiewirtschaft wieder.

Die Energiewende und die beschriebenen Auswirkungen stellen die Ener-

gieversorger auch vor ein organisatorisches Problem. Die durch die Libera-

lisierung entstandene Organisationsstruktur mit �xer Trennung von Erzeu-

gung/Handel/Vertrieb und Transport (siehe Kapitel Vom Monopol zum Li-
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beralisierten Markt aus Seite 9 �.) wird mit den neuen Rollen nicht mehr

praktikabel sein. Vor allem die Rolle des Netzes kann aus unterschiedlichen

Sichtweisen betrachtet werden. Von der reinen Sicherstellung des Stromtrans-

ports bis hin zum Daten-/ Energiespeicher-/ und Energielastverteiler ist ein

breites Funktionsspektrum denkbar. Die Auslagerung von Teilen des Daten-

managements in eine externe (Tochter-) Firma ist ebenfalls ein bis heute

noch nicht praktizierter Ansatz in der �Alles im eigenen Haus�- Denkweise

der Energieversorger.

Die Zusammensetzung der Energieerzeugungseinheiten sowie ihre ange-

wandte Vermarktungsstrategie di�eriert bei den einzelnen Energieversorgungs-

unternehmen (EVUs) stark. Die Investitionsmotivation in neue Kraftwerke,

die angewandte Energiehandelsstrategie, die Abschätzung der zukünftigen

Preisentwicklung von Strom und Gas, der Eintritt in zukünftige strategi-

sche Allianzen mit branchengleichen oder branchenfremden Partnern sowie

die zukünftigen Auswirkungen der Digitalisierung werden von den Entschei-

dungsträgern der Branche teilweise sehr unterschiedlich gesehen und bedür-

fen einer detaillierten Analyse. Mit dieser Arbeit werden die unterschiedlichen

Ansichten der Experten in den Kontext der jeweiligen Unternehmens- und

Erzeugungsstruktur und der Handelsstrategie gesetzt. Die dadurch entste-

henden Änderungen des eigenen Portfolios führen zu neuen Produkten oder

Dienstleistungen, die zukünftig in der Praxis Anwendung �nden werden. Die-

se Arbeit untersucht nicht nur nur die Gründe der Änderungen der Energie-

wende auf österreichische Energieversorgungsunternehmen (EVU), sondern

beschreibt auch deren Auswirkungen in der Praxis.
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3 Erkenntnisinteresse und Zielsetzung

Die Umsetzung der Energiewende wird eine der gröÿten Herausforderungen

Europas in den nächsten Dekaden sein. Die sichere Energieversorgung stellt

die Basis für unser gesamtes Wirtschafts- und Sozialsystem dar und ist Vor-

aussetzung für den damit verbundenen Wohlstand der Gesellschaft. Ein Ein-

satz von erneuerbaren Energiequellen setzt den Wechsel von Primärenergie-

trägern voraus und birgt grundlegende Änderungen in den Bereichen Energie-

transport, Energiee�zienz, Laststeuerung und Energiehandel. Die Energie-

wende wird Ein�uss auf jeden einzelnen von uns ausüben. Die Digitalisierung

fungiert im Zuge der Energiewende als Motor für Innovationen, welche die In-

tegration von volatilen Energieerzeugern- und Verbrauchern ermöglicht und

neue Produkte und Dienstleistungen generiert aber auch Auswirkungen auf

Prozesse und Organisation eines EVUs hat.

Ziel der Dissertation ist es, die aus der Energiewende resultierenden Aus-

wirkungen auf die Energiehandels- und Produktstrategie von Energieproduk-

ten österreichischer Energieversorgungsunternehmen zu untersuchen. Unter

Verwendung von qualitativen und quantitativen Sozialforschungsmethoden

sollen prägnant formulierte Thesen für eine zukunftsfähige Handels- und

Business Development- Strategie erzeugt werden. Im Fokus der Betrachtung

sollen Auswirkungen der grundsätzlichen Neuausrichtung der Energieproduk-

tion, weg von wenigen zentralen - hin zu vielen dezentralen Energieerzeu-

gungseinheiten, die zunehmende Digitalisierung der Energiebranche durch

Projekte wie Smart-Grid und Smart-Meter und zukünftige Geschäftsmo-

delle stehen. Wird ein Energieversorgungsunternehmen zukünftig überhaupt

noch selbst Energie erzeugen oder wird es zukünftig nur noch darum gehen,

die erneuerbaren Energieerzeuger optimal zu steuern? Wie werden Energie-

versorgungsunternehmen zukünftig ihre Energiehandelsstrategie ausrichten?

Wie stark werden Kundeninformationen genutzt werden? Wird �Informati-

on� die neue �Handelsware� der Energieversorger werden? Wie stark und in

welchen Bereichen wird die Digitalisierung zu einer Änderung des aktuellen

Geschäftsfeldes führen und wie stark werden dadurch neue, innovative Lö-
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sungswege beschritten?

Die Arbeit basiert auf einem Fragebogen, der von Fachexperten und Füh-

rungskräften aus der Energiebranche beantwortet wird. Inhalt des Fragebo-

gens ist unter anderem die individuelle Beurteilung der Befragten zu auf-

gestellten Hypothesen, die im Rahmen des Verfassens der Dissertation for-

muliert wurden. Welche Handelsstrategien werden verwendet? Werden neue

Energieerzeugungsanlagen gebaut? Wie ist die Einschätzung der Preisent-

wicklung von Strom und Gas? Welche Produkte werden zukünftig von einem

Energieversorger angeboten? Welche Rolle wird der Kunde zukünftig (reiner

Konsument vs. Prosumer) einnehmen? Welche Implikationen wird die Digi-

talisierung auf Erzeuger und Verbraucher haben? Sind die heutigen EVUs

mit ihrer jetzigen Organisationsstruktur und ihren Produkten noch überle-

bensfähig? All diese Fragen werden im Zuge dieser Arbeit behandelt. Die

daraus gewonnenen Erkenntnisse erlauben einen Ausblick auf die zukünfti-

gen österreichische Energieversorgung.

Für die Ausarbeitung der Arbeit werden Methoden der qualitativen und

quantitativen Sozialforschung verwendet. Am Ende der Arbeit werden die

gesammelten Daten analysiert, aufbereitet und für den untersuchten Bereich

gültige Thesen formuliert und interpretiert.

Technische Datenverschlüsselungs- und Datenübertragungskonzepte, Netz-

stabilisierungsmaÿnahmen, detaillierte Smart Grid- und Smart Meter- Rea-

lisierungskonzepte sowie rechtliche Rahmenbedingungen werden angeführt,

jedoch nicht detailliert untersucht. Der für die Anpassung an die Energie-

wende notwendige Ausbau der Infrastruktur sowie das sich neu entwickelnde

Management des Verteil- und Übertragungsnetzes ist nicht Teil dieser Arbeit.

Die wissenschaftliche Innovation der Ergebnisse liegt zum einen im aus-

schlieÿlich auf österreichische Energieversorgungsunternehmen fokussierten

Untersuchungsfeld und zum anderen im breiten Spektrum der erhobenen

Themenkategorien. Diese unterschiedlichen Themenkategorien �nden sich in
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dem für die Untersuchung verwendeten Frageblock. Es wurde versucht, alle

relevanten Ein�ussfaktoren der Energiewende auf die Energiehandels- Produkt-

und Dienstleistungsstrategie eines österreichischen Energieversorgungsunter-

nehmens mit zu betrachten.

Die Zweckmäÿigkeit der Verfassung dieser Dissertation aus wissenschaft-

licher und Praxis- Sicht ergibt sich aus dem Fehlen von wissenschaftlichen

Arbeiten, welche die Auswirkungen der Energiewende auf Handels-, Produkt-

und Dienstleistungsstrategie - speziell aus der Sicht österreichischer Energie-

versorger und mit dem unaufhaltsamen Voranschreiten der Energiewende

und der Digitalisierung innerhalb der Branche untersuchen. Weiters deckt

diese Arbeit nicht nur betro�ene Teilsegmente aus dem Portfolio eines Ener-

gieversorgers ab, sondern umfasst das gesamte Fachspektrum wie Handelss-

trategien, Preiserwartungen, Digitalisierung und Datenschutz und rechtliche

Auswirkungen. Den Interviewpartnern wird auch die Möglichkeit gegeben,

ihre persönliche Einschätzung über die vorhersehbaren oder unvorherseh-

baren disruptiven Entwicklungen, Game Changern, zu äuÿern. Somit wird

praxisnaher Input über die zukünftige Entwicklung der Energieversorgung

gewonnen.
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4 Stand der Forschung

Im folgenden Kapitel wird der aktuelle Stand der Forschung (vom 1. Febru-

ar 2019 ) dargestellt. Es folgt eine Betrachtung der angrenzenden Themen

an das Forschungsfeld. Die Widersprüche und Diskrepanzen in den aktuellen

Publikationen werden erörtert und die sich daraus ergebende aktuelle For-

schungslücke beschrieben.

Für die Erhebung des aktuellen Forschungsstandes wurden Informationen

aus folgenden Quellen verwendet:

� Fachliteratur zu den Themen Erneuerbare Energie, Digitalisierung, Ener-

giehandel und Marktmechanismen, Smart Grids

� Fachkonferenzen im nationalen und internationalen Umfeld

� Publikationen aus dem nationalen und internationalen Umfeld aus Fach-

zeitschriften

� Tägliche Marktberichte von einschlägigen Informationsdienstleistern (u.a.

Montel54)

� Fachdiskussionen mit Handelspartnern

� Fachprojekte im Rahmen der Arbeitstätigkeit

� Onlinesuche über Google55, Yahoo56, Google Scholar57 und Mendeley58

54http://www.montel.de. O�zielle Homepage der Montel GmbH. [Abgerufen am 19.Fe-
bruar 2016].

55http://www.google.com. Startseite Google Suchmaschine. [Abgerufen am 16. Oktober
2017].

56http://www.yahoo.com. Startseite Yahoo Suchmaschine. [Abgerufen am 16. Oktober
2017].

57https://scholar.google.at/. Startseite Google Scholar Suchmaschine. [Abgerufen am
16. Oktober 2017].

58https://www.mendeley.com/. Startseite Mendeley Suchmaschine. [Abgerufen am 16.
Oktober 2017].
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� Onlinesuche über das Portal Renewable Energy - O�cial Journal of the

World Renewable Energy Network 59

� Onlinesuche über das Portal Energy Policy - The International Journal

of the Political, Economic, Planning, Environmental and Social Aspects

of Energy60

� Onlinesuche über das Portal Applied Energy61

Die Literaturanalyse wurde mit einer umfassenden Suche nach relevanten

Büchern und wissenschaftlichen Arbeiten zum Thema Energiewende, erneu-

erbare Energien, Energiehandel und Digitalisierung der Energiebranche gest-

artet. Als zweiter Schritt wurde eine Analyse der Online Publikationen durch-

geführt. Neben den Standardsuchmaschinen Google62 und Yahoo63 wurden

hauptsächlich die Portale Google Scholar 64 und Mendeley65 verwendet und

während des Verfassens dieser Arbeit zyklisch auf neue Publikationen abge-

fragt.

Internationale Fachartikel zu den Themen Energiepolitik (politische Vor-

gaben, Umsetzungspläne, Umwelt- und gesellschaftspolitische Aspekte), Er-

neuerbare Energie, Innovation, Forschung und Entwicklung wurden über die

Fachartikel- Onlineportale von Renewable Energy - O�cial Journal of the

59 Kalogirou, Panayiotou und Sayigh. Renewable Energy - O�cial Journal of the World
Renewable Energy Network. [abgerufen am 21. November 2018].

60 Brown u. a. Energy Policy - The International Journal of the Political, Economic,
Planning, Environmental and Social Aspects of Energy. [abgerufen am 21. November 2018].

61 Yan, Chou und Desideri. Applied Energy - Forum for information on innovation, rese-
arch, development and demonstration in the areas of energy conversion and conservation,
the optimal use of energy resources, analysis and optimization of energy processes, miti-
gation of environmental pollutants, and sustainable energy. [abgerufen am 21. November
2018].

62http://www.google.com. Startseite Google Suchmaschine. [Abgerufen am 16. Oktober
2017].

63http://www.yahoo.com. Startseite Yahoo Suchmaschine. [Abgerufen am 16. Oktober
2017].

64https://scholar.google.at/. Startseite Google Scholar Suchmaschine. [Abgerufen am
16. Oktober 2017].

65https://www.mendeley.com/. Startseite Mendeley Suchmaschine. [Abgerufen am
16.Oktober 2017].
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World Renewable Energy Network 66, Energy Policy - The International Jour-

nal of the Political, Economic, Planning, Environmental and Social Aspects

of Energy67 und Applied Energy68 abgefragt.

Für Forschungsarbeiten mit Bezug auf das österreichische Erzeugungs-

und Versorgungsgebiet wurden auch Arbeiten vom Institut für Elektrizitäts-

wirtschaft und Energieinnovation69 sowie von der Energy Economics Group

der TU Wien verwendet. Literatur über internationale Entwicklungen der

Energiewende und über die aktuelle energiepolitische Ausrichtung des jewei-

ligen Landes wurden über die Homepage der International Energy Agency70,

über die jeweiligen Homepages der nationalen Regulatoren und über die Por-

tale Google Scholar 71 und Mendeley72 bezogen. Vertiefende Informationen

über die energiepolitische Ausrichtung des Vereinigten Königreichs und die

möglichen Auswirkungen des BREXIT wurden aus den Publikationen von

Prof. Dieter Helm73 von der University of Oxford und Fellow of New College

Oxford gewonnen.

Der Zeitraum der zitierten Publikationen umfasst die Jahre 1985 bis 2018.

Als dritter Schritt wurde eine Analyse der in den verwendeten Beiträgen

zitierten Literatur durchgeführt. In Summe wurden etwa 70 verschiedene

66 Kalogirou, Panayiotou und Sayigh. Renewable Energy - O�cial Journal of the World
Renewable Energy Network. [abgerufen am 21. November 2018].

67 Brown u. a. Energy Policy - The International Journal of the Political, Economic,
Planning, Environmental and Social Aspects of Energy. [abgerufen am 21. November 2018].

68 Yan, Chou und Desideri. Applied Energy - Forum for information on innovation, rese-
arch, development and demonstration in the areas of energy conversion and conservation,
the optimal use of energy resources, analysis and optimization of energy processes, miti-
gation of environmental pollutants, and sustainable energy. [abgerufen am 21. November
2018].

69https://www.tugraz.at/institute/iee/home/. Homepage des Instituts für Elektrizitäts-
wirtschaft und Energieinnovation. [Abgerufen am 31. August 2017].

70 https://www.iea.org/statistics/monthlystatistics/monthlyelectricitystatistics/. Inter-
national Energy Agency Electricity Statistics. 07.05.2018.

71https://scholar.google.at/. Startseite Google Scholar Suchmaschine. [Abgerufen am
16. Oktober 2017].

72https://www.mendeley.com/. Startseite Mendeley Suchmaschine. [Abgerufen am 16.
Oktober 2017].

73 Helm. BREXIT and its implications for the British energy market. 24.04.2018.
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Verö�entlichungen geprüft und ca. 30 wissenschaftliche Arbeiten im Litera-

turverzeichnis angeführt.

Nach heutigem Wissensstand (4. Quartal 2018) ist bis jetzt noch keine

derartig umfangreiche Befragung von Fachexperten zu diesem Thema erfolgt.

Eine wissenschaftliche Untersuchung über die Auswirkungen der Energiewen-

de auf Energiehandels-, Produkt- und Dienstleistungsstrategien österreichi-

scher Energieversorgungsunternehmen wurde bis jetzt noch nicht publiziert.

Die meisten Publikationen orientieren sich an den deutschen oder französi-

schen Energieversorgern, da diese aufgrund ihrer Gröÿe wesentlich höheren

Ein�uss auf die globale Energiewirtschaft haben.

Österreich verfügt aufgrund seiner Topologie, seiner historisch gewachse-

nen Energieversorgungsunternehmensstruktur und aufgrund politischer Ent-

scheidungen in der Vergangenheit (z.B. atomstromfreie Energieerzeugung)

über eine auÿergewöhnliche Energieerzeugungslandschaft (Siehe Kapitel Ka-

pitel 1 - Einleitung auf Seite 5 �.), die mit keinem Energieerzeugungsportfolio

eines anderen europäischen Landes vergleichbar ist. In Folge dessen sind die

Auswirkungen der Energiewende auf die Energiewirtschaft mit anderen euro-

päischen Ländern und somit auf die Energiehandels-, Produkt- und Dienst-

leistungsstrategie nur bedingt vergleichbar.

In der aktuell verfügbaren Fachliteratur �nden sich nur wenige aktuel-

le Arbeiten über die Auswirkungen der Energiewende auf die Energiewirt-

schaftsbranche im deutschsprachigem Raum. So verö�entlichte die Energy

Economics Group der TU Wien74 gemeinsam mit dem Institute for Sustaina-

bility aus Berlin ein Paper über die Auswirkungen der Energiewende auf die

Strommärkte und die Rentabilität von konventionellen Kraftwerken75.

74https://www.tuwien.ac.at/. Homepage der technischen Universität Wien. [Abgerufen
am 31. August 2017].

75 Haas und Loew. Die Auswirkungen der Energiewende auf die Strommärkte und die
Rentabilität von Konventionellen Kraftwerken. [2012].
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Das Institut für Elektrizitätswirtschaft und Energieinnovation76 publizier-

te 2017 einen Beitrag über ökonomische E�ekte einer Energiewende am Bei-

spiel von Österreich, Deutschland und Frankreich77.

Im Rahmen der diesjährigen internationalen Energiewirtschaftstagung an

der TU Wien78 wurden neben technischen Neuerungen im Energiespeicher-

umfeld und in der Netzinfrastruktur unter anderem auch eine Arbeit über

die Hürden für eine Energiewende in Österreich aus der Perspektive sozio-

technischer Transitionen79 publiziert.

Im Wesentlichen geht es um die strategische Ausrichtung des Energie-

handels. Er stellt in den Energieversorgungsunternehmen (EVUs) die zen-

trale energiewirtschaftliche Drehscheibe dar und birgt die zentralen energie-

wirtschaftliche Risiken und Chancen eines Unternehmens. Die Marktpositio-

nierung ist abhängig vom Erzeugungsportfolio des einzelnen Unternehmens,

welches zwischen hoher bzw. niedriger Anlagenintensität und hohem bzw.

niedrigen selbst de�nierten Risikorahmen abhängig ist. Die Ausrichtung bei

österreichischen Landesversorgern ist in der Regel anlagenintensiv und risiko-

avers angelegt. Die Groÿhandelspreise und Handelsstrategien werden jedoch

auch von rein spekulativen Händlern ohne eigene Assets mitbestimmt.

Je nach dem Aufbau der Organisation des jeweiligen Unternehmens kann

die Funktion des Energiehandelns in einer eigenen Einheit zwischen Erzeu-

gung (falls vorhanden), Vertrieb, Netz und dem Markt angesiedelt sein. Öko-

nomische Entscheidungen im energiewirtschaftlichen Kontext werden damit

ausschlieÿlich im Unternehmen getro�en, dadurch leistet die Handelseinheit

einen wesentlichen Beitrag zur nachhaltigen Unabhängigkeit des Unterneh-

mens.

76https://www.tugraz.at/institute/iee/home/. Homepage des Instituts für Elektrizitäts-
wirtschaft und Energieinnovation. [Abgerufen am 31. August 2017].

77 Feichtinger, Lager und Stigler. Ökonomische E�ekte einer Energiewende am Beispiel
von Österreich, Deutschland und Frankreich. 2017.

78https://www.tuwien.ac.at/. Homepage der technischen Universität Wien. [Abgerufen
am 31. August 2017].

79 Koza und Schutter. Hürden für eine Energiewende in Österreich aus der Perspektive
sozio-technischer Transitionen. 2017.
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Eine beispielhafte Positionierung der Funktionseinheit �Energiehandel�

ist in Abbildung 23 darstellt.

Abbildung 23: Mögliche Positionierung der Funktionseinheit Energiehandel
innerhalb eines Unternehmens80

Je nach Ausprägung der eigenen Anlangenintensität, also der Höhe der

eigenen Stromproduktion ist der Bedarf der Bescha�ung der Strommengen

für den Verbrauch von der Bescha�ung auf Energiehandelsbörsen abhängig.

Es gibt auch Strategien, bei denen die eigene Erzeugung komplett unabhängig

vom Bedarf vermarktet wird und die gesamte Stromaufbringung über den

Markt bescha�t wird. Von den befragten EVUs ist jedes abhängig von der

Bescha�ung von Energie an den Handelsplätzen.

4.1 Angrenzende Themen an das Forschungsfeld

Im Umfeld des Ausbaus von Energieerzeugungseinheiten mit erneuerbaren

Primärenergieträgern wurde unter anderem an den technischen Möglichkeit

zur Integration dieser volatilen Einspeiser und der Energiespeicherung ge-

forscht. So ist eines der gröÿten Forschungsthemen die Verwendung von Groÿ-

80 Knoblich. Eigene Darstellung. 11.01.2017.
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batterien.

Ein weiteres Forschungsgebiet stellen Smart Grids , also intelligente Strom-

netze mit automatisierter Lastoptimierung mittels Smart Metern 81 dar.

Auch hier ergeben sich Energie- Flexibilitäten durch Anwendung der Digita-

lisierung auf der Netzseite. Diese Flexibilitäten könnten entweder für netz-

stabilisierende Maÿnahmen genutzt oder auf dem Energiemarkt gehandelt

werden. Die energiewirtschaftliche Nutzung und der Handel dieser Flexibi-

litäten wurde für den österreichischen und europäischen Energiemarkt noch

nicht umfassend untersucht.

Eines der mit dem Thema Energiewende einhergehende Forschungsgebiete

ist das der IT-Sicherheit. Die Digitalisierung, welche als Innovationsmotor

für die Energiewende fungiert und Grundlage für die Steuerung und Daten-

übertragung ist, setzt eine sichere IT Landschaft voraus. Dies stellt die EVUs

vor eine neue Herausforderung, da für die bisherige Kraftwerks- und Flexibi-

litätssteuerung nur interne, abgetrennte Kommunikationssysteme verwendet

wurden. Durch die Digitalisierung wurde nun die Pforte zum Internet geö�-

net.

Abhängig von der Netztopologie wird auch der Einsatz von mechanischen

Geräten wie Schwungradspeicher für die Integration von erneuerbaren Ener-

gieerzeugungseinheiten (z.B. für das Kompensieren von Frequenz- bzw. Span-

nungsschwankungen bei groÿen Photovoltaikanlagen im Nordamerikanischen

Netz) untersucht. Diese Schwungradspeicher könnten, abhängig von ihrer

Wirtschaftlichkeit, eine Alternative für den Einsatz am Primärregelenergie-

markt82 im europäischen Markt sein.

4.2 Widersprüche und Diskrepanzen in aktuellen Pu-

blikationen

Die Umsetzung der Energiewende ist stark von der Topologie des Strom- und

ggf. auch Gasnetzes, der Topologie und der originären Energieerzeugungs-

81Smart Meter: intelligente Stromzähler, welche bidirektionale Steuerbefehle aussenden
und Zählerdaten in Echtzeit übertragen.

82Primärregelenergie: Leistungslastiger, kurzzeitiger (2 Sekunden - 30 Sekunden) Stabi-
lisierungsmechanismus um das Stromnetz stabil auf 50 Hz zu halten
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struktur des jeweiligen Landes abhängig. Viele der aktuellen Publikationen

nehmen keinen Bezug auf diese national unterschiedlich ausgeprägten Rah-

menbedingungen sondern fokussieren sich auf die technischen Möglichkeiten

in einem abgetrennten System.

In vielen Arbeiten über Smart Grids oder Smart Meter werden netzdienli-

che Funktionen wie Vermeidung von Stromspitzen oder Lastverschiebungen

als Vermarktungsinstrumente untersucht. Dies mag für netzinterne Optimie-

rungsmaÿnahmen verwertbar sein, das Netz vermarktet jedoch seine selbst

generierten Flexibilitäten nicht gegen irgendeinen Energiemarkt. Die unter-

schiedlichen Rollen von Netzbetreibern und Energielieferanten sind in vielen

dieser Publikationen nicht berücksichtigt. Gemäÿ aktueller Rechtslage darf

das Netz weder am Energiehandelsmarkt partizipieren, noch netzübergrei-

fende Netzsicherungsmaÿnahmen wie Regelenergie anbieten.

4.3 Aktuelle Forschungslücke

Die Literaturrecherchen im Vorfeld der Verfassung dieser Arbeit haben erge-

ben, dass sich der überwiegende Anteil von Publikationen und wissenschaftli-

chen Arbeiten entweder auf Untersuchungen der Nachhaltigkeit des Ausbaus

von Energieerzeugungseinheiten mit erneuerbaren Primärenergieträgern oder

auf technische Themen beschränkt. Entwicklungspotenziale der erneuerbaren

Energien, möglicher Hemmnisse und ambivalente Folgen ihrer Expansion im

soziologischen Kontext sowie die Kontroversen unterschiedlicher ökologischer

Lager innerhalb der Bevölkerung sind weitgehend untersucht. Bei den wis-

senschaftlichen Arbeiten mit technischem Fokus stehen die Themen Ener-

giespeicher sowie die Planung einer entsprechenden Infrastruktur für eine

vollständige Integration von dezentralen Erzeugungsanlagen in das Versor-

gungssystem an erster Stelle. Bei der Untersuchung von neuen Produkten

und Dienstleistungen, welche durch die Energiewende einen Aufschwung er-

fahren oder neu entwickelt werden, sticht das Thema E-Mobilität hervor.

Die gröÿte Forschungslücke liegt in der nicht in Betracht gezogenen Aus-

wirkung der Energiewende auf die nationalen/geographischen Rahmenbedin-
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gungen in Kombination mit dem Ein�uss auf die jeweilige Handels-, Dienstleistungs-

und Produktstrategie eines Energieversorgungsunternehmens. Selbst inner-

halb Österreichs sind die Erzeugungsrahmenbedingungen (Erzeugungsmix,

Topologie, rechtliche Rahmenbedingungen) je nach Bundesland unterschied-

lich. International gesehen ergeben sich je nach länderspezi�schem Stromer-

zeugungsmix, der Import- und Export Statistik, nach politischen Rahmenbe-

dingungen und Vorgaben, unterschiedliche Ausprägungen der Durchführung

der Energiewende (siehe Kapitel 1.3).

Keine der gesichteten Untersuchungen beinhaltet die Implikationen der

Energiewende auf den Energiemarkt in Kombination mit den resultierenden

Konsequenzen auf die operative Ausrichtung eines Energieversorgungsunter-

nehmens. Vergleichbare wissenschaftliche Arbeiten zu dem Thema dieser Dis-

sertation, wie etwa das Diskussionspapier �Die Auswirkungen der Energie-

wende auf die Strommärkte und die Rentabilität von konventionellen Kraft-

werken� von Haas und Loew83 aus dem Jahr 2012 bilden zum einen die ak-

tuellen Markt- und Technologieentwicklungen nicht ab und vernachlässigen

zum anderen die Auswirkungen auf die Produkt- und Dienstleistungsstra-

tegie des Energieversorgers. Auch bei anderen wissenschaftlichen Arbeiten

fehlt die Perspektive aus Sicht der Energieversorger bzw. ist die Aktualität

aufgrund des Fortschritts am Markt und vor allem im Zuge der Digitalisie-

rung nicht erforscht.

Auch nach Einbeziehung internationaler Publikationen die im Rahmen

dieser Arbeit verwendet wurden, konnte diese Forschungslücke nicht geschlos-

sen werden. Die Integration von Energieerzeugungseinheiten mit erneuerba-

ren Primärenergieträgern ist im Hinblick auf Varianz, Unvorhersehbarkeit

und Flexibilität im Stromnetz u.a. von Jones84 gut erforscht. Es existieren

Arbeiten über analytische Methoden zur Optimierung des Stromportfolios

bei gleichzeitiger Minimierung des �nanziellen Risikos wie z.B. von Brazilian

83 Haas und Loew. Die Auswirkungen der Energiewende auf die Strommärkte und die
Rentabilität von Konventionellen Kraftwerken. [2012].

84 Jones. Renewable Energy Integration - Practical Management of Variability, Uncer-
tainty, and Flexibility in Power Grids. 2014.
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und Roques85. Der technische Aspekt der Netztopologie unter Zuhilfenah-

me moderner Digitalisierungstechnologien (z.B. Smart Grids) ist in Hinsicht

auf zukünftige Strategien, technischen Lösungen und unterschiedlichen Netz-

topologien unter Berücksichtigung von Interkonnektoren ist hinreichend er-

forscht. Hierzu wurde Literatur von Liu86 gesichtet. Eines der ersten Bücher,

welches sich mit innovativen Portallösungen für die Erzeugung, Verteilung

und Konsum von Energie inkl. aktuell laufender Projekte beschäftigt, wurde

von Su und Huang87 im November 2018 publiziert.

National und international wird die Speichertechnik88 für Energie als der

�heilige Gral� der Energietechnik von morgen gesehen. Hier gibt es die unter-

schiedlichsten Lösungsvorschläge, die technisch beschrieben und deren Ein-

satz in Energieübertragungssysteme dargelegt sind. Deren Auswirkungen auf

den Energiemarkt und auf zukünftige Dienstleistungen und Produkte von

Energieversorgern �ndet jedoch keine Erwähnung.

Zum den Themen Regulation und Investmentanreize für eine nachhaltige

Energieerzeugung, Steigerung der Energiee�zienz und Scha�ung eines stabi-

len Übertragungsnetzes wurden nicht nur Informationen von der E-Control89

oder von der Interessenvertretung Österreichs Energie90 bezogen, sondern

auch internationale Quellen verwendet. Hierzu wurde eine Studie über Regu-

lation und Investments in Energielösungen in der Mittelmeerregion91 sowie

85 Bazilian und Roques. Analytical Methods for Energy Diversity and Security - Portfolio
Optimization in the Energy Sector: A Tribute to the work of Dr. Shimon Awerbuch. 2008.

86 Liu. Global Energy Interconnection. 2015.
87 Su und Huang. The Energy Internet - An Open Energy Platform to Transform Legacy

Power Systems into Open Innovation and Global Economic Engines. 2018.
88 Luo u. a. Fachartikel - Overview of current development in electrical energy storage

technologies and the application potential in power system operation. 2015.
89Energie-Control. O�zielle Homepage der Energie-Control GmbH (E-Control). [Abge-

rufen am 17. Juli 2017].
90https://oesterreichsenergie.at. O�zielle Homepage oesterreichs energie - Die Interes-

sensvertretung der österreichischen E-Wirtschaft. [abgerufen am 16. Februar 2018].
91 Rubino u. a. Regulation and Investments in Energy Markets - Solutions for the Me-

diterranean. 2015.
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mehrere wissenschaftliche Artikel9293 über die Auswirkung von regulatori-

schen Vorgaben auf die Wirtschaftlichkeit von Photovoltaikanlagen im inter-

nationalen Umfeld verwendet.

Im Gegensatz zu anderen wissenschaftlichen Arbeiten wird mit dieser

Dissertation versucht, diese Forschungslücke zu schlieÿen. Die den Untersu-

chungen zu Grunde liegenden Interviews wurden mit Entscheidungsträgern

von Energieversorgungsunternehmen aus allen (auÿer Niederösterreich und

dem Burgenland) Bundesländern Österreichs mit den unterschiedlichsten Er-

zeugungsportfolien und Vermarktungsstrategien geführt. Auch die Sichtweise

von Vertretern des Netzbereiches und von Softwarelieferanten (in Hinblick auf

Digitalisierung und IT-Sicherheit) wurden erforscht. Die Fachexperten aus

den Energieberatungs�rmen PricewaterhouseCoopers International94, Ernst

& Young95 und The Advisory House96 sind hauptsächlich in der D-A-CH

(Deutschland- Österreich- Schweiz) Region tätig.

92 A.Cervone u. a. Fachartikel - Impact of regulatory rules on economic performance of
PV power plants. 2014.

93 Sisodia, Soares und Ferreira. Fachartikel - Modeling business risk: The e�ect of regu-
latory revision on renewable energy investment - The Iberian case. 2016.

94https://www.pwc.at/. O�zielle Homepage PwC Österreich GmbH. [Abgerufen am 16.
Mai 2018].

95http://www.ey.com/at/de/home. O�zielle Homepage der Ernst and Young Global
Limited. [Abgerufen am 17. Mai 2018].

96http://www.advisoryhouse.com/. O�zielle Homepage The Advisory House GmbH.
[Abgerufen am 25. Februar 2016].
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5 Forschungsfragen

In diesem Kapitel werden die formulierten Forschungsfragen, auf welche diese

Arbeit Antworten liefern soll, angeführt. Neben den Ableitungen der Haupt-

fragen aus der bestehenden wissenschaftlichen Literaturlage, wird der wis-

senschaftliche und praktische Mehrwert dieser Dissertation beschrieben. Den

Abschluss bildet eine Betrachtung der aktuellen Forschungslücke, die es zu

schlieÿen gilt.

Die Energiewende ist ein Begri� im alltäglichen Sprachgebrauch, der in-

haltlich nur schwer zu greifen ist. Es existiert weder eine inhaltliche De�ni-

tion, noch eine zeitliche Abgrenzung dieses Begri�s. Im allgemeinen werden

Begri�e wie Dekarbonisierung, dezentrale Energieerzeugung, Ökostrom und

der Ausstieg aus der Atomenergie mit Energiewende assoziiert. Die im Zuge

dieser Entwicklung auftretenden Seitene�ekte wie Digitalisierung, Volatilitä-

ten bei der Energieerzeugung, Anpassungen von Marktmechanismen und dar-

aus resultierende Verwerfungen in den Bereichen Produkte, Dienstleistungen

und Handelsstrategie auf Energieversorgungsunternehmen werden dabei nur

selten bedacht. Diese durch die Energiewende ausgelösten Änderungen des

Energiemarktes wie die Steigerung der dezentralen Energieproduktion aus

erneuerbaren Quellen, die fortschreitende Digitalisierung der Energiebranche

und sich ständig ändernde Marktbedingungen verursachen Auswirkungen auf

die unterschiedlichsten Kernkompetenzen eines Energieversorgers und stellen

deren aktuelles Wahrnehmungsbild in Frage. Die Energiewende hat nicht nur

Auswirkungen auf die operativen und strategischen Managementebenen, son-

dern auch auf das normative Selbstverständnis des Unternehmens.

5.1 Ableitung der Hauptfragen aus der bestehenden wis-

senschaftlichen Literaturlage

Um zu verstehen, mit welchen Herausforderungen österreichische Energie-

versorgungsunternehmen im Zuge dieser Entwicklung konfrontiert werden,

müssen das aktuelle Geschäftsmodell und die dahinterstehenden Prozesse
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im Kontext zu den sich abzeichnenden Veränderungen verstanden werden.

Die Wechselwirkungen der sich zukünftig abzeichnenden oder angenomme-

nen Veränderungen in der Energieerzeugungswelt und einer zukunftsfähigen,

progressiven und in Bezug auf das Gesamtportfolio eines Unternehmens pro-

gressiven Managementstrategie müssen hierbei im Fokus der Untersuchung

stehen. Damit ergeben sich für diese Arbeit folgende Hauptfragen:

� Welche neuen Aufgaben und Funktionen ergeben sich durch die Ener-

giewende für ein österreichisches Energieversorgungsunternehmen?

� Welche Auswirkungen hat die Energiewende auf die organisatorische

Struktur eines Energieversorgungsunternehmens für Netz, Handel und

Datenmanagement?

� Wie wird sich die Energiebescha�ungsstrategie durch die Steigerung

von dezentraler Energieproduktion ändern?

� Wie wird sich die Energiehandelsstrategie ändern (kurzfristiger Spot-

markt vs. langfristiger Terminmarkt)?

� Wie wird sich die Regelenergie97 mit zunehmend dezentralen Energie-

erzeugungseinheiten entwickeln?

� Welche neuen Vertriebs- und Handelsprodukte werden zukünftig im

Hintergrund der Energiewende für österreichische EVUs in Frage kom-

men?

� Wie werden die Energieversorgungsunternehmen der durch die Digita-

lisierung unterstützten disruptiven Entwicklungen entgegenwirken und

für sich nützen?

� Wie werden zukünftige rechtliche Rahmenbedingungen für den Ener-

giehandel und den Vertrieb im Zuge der Energiewende aussehen und

welche Chancen und Risiken ergeben sich für ein Energieversorgungs-

unternehmen?
97Regelenergie: Energie, die zur Stabilisierung und zur Gewährleistung der Versorgung

bei unvorhergesehenen Ereignissen im Stromnetz verwendet wird.



5 FORSCHUNGSFRAGEN Seite 61 von 429

Mit der Untersuchung der oben angeführten Hauptfragen werden The-

sen über zukünftige Produkt-, Dienstleistung- und Handelsstrategien öster-

reichischer Energieversorgungsunternehmen generiert. Es wird versucht, das

gesamte Spektrum der Ein�ussfaktoren und die daraus resultierenden Aus-

wirkungen auf ein österreichisches Energieversorgungsunternehmen abzude-

cken. Diese umfassen unter anderem die politischen Rahmenbedingungen, die

zukünftige Gestaltung der Marktregeln und Preiszonen und prognostizierte

Preisentwicklungen, die direkte Auswirkungen auf das Investitionsverhalten

haben. Auch die während des Verfassens dieser Arbeit resultierenden Ände-

rungen wie z.B. Fixierung einer getrennten Preiszone zwischen Österreich und

Deutschland oder neue Trends im Zuge der Digitalisierung (z.B. Verwendung

der Blockchaintechnologie in der Energiebranche) werden berücksichtigt.

Speziell beim Thema Digitalisierung der Energiebranche ergeben sich neben

den oben angeführten Hauptforschungsfragen mehrere Subfoschungsfragen

wie z.B. Was machen die Energieversorgungsunternehmen und Netzbetrei-

ber, um den Datenschutz sicher zu stellen oder das Energiesystem gegen

Cyberattaken sicher zu machen? Daneben müssen auch rechtliche und po-

litische Rahmenbedingungen als Basis für zukünftige Markt-, Produkt- und

Erzeugungsregeln betrachtet werden.

5.2 Wissenschaftlicher und praktischer Mehrwert

Die im Unterkapitel 4.3 formulierte Forschungslücke liegt in der nicht in Be-

tracht gezogenen Auswirkung der Energiewende auf die nationalen und geo-

graphischen Rahmenbedingungen in Kombination mit dem Ein�uss auf die

jeweilige Handel-, Dienstleistungs- und Produktstrategie eines österreichi-

schen Energieversorgungsunternehmen (EVUs).

Mit dieser Arbeit wird versucht, durch Befragung vieler unterschiedlicher

Fachexperten und Entscheidungsträgern aus unterschiedlichen Bereichen mit

direkten oder indirekten Bezug auf die österreichische Energiebranche ein

breites Spektrum an Sichtweisen zu berücksichtigen. Ziel ist es, die Implika-

tionen der Energiewende, der Digitalisierung und der Dezentralisierung der



5 FORSCHUNGSFRAGEN Seite 62 von 429

Energieerzeugung auf den Energiehandelsmarkt und damit verbundene Än-

derungen der Energiehandels- und Assetstrategie für den Energieversorger

zu erforschen. Zukünftige Produkte und Dienstleistungen des EVUs sollen

detailliert beschrieben und diskutiert werden.

Der wissenschaftliche Mehrwert ergibt sich durch die gescha�ene Daten-

basis, welche aus den Interviews mit den Fachexperten und Entscheidungs-

trägern der Energiebranche gewonnen wird. Diese, als auch das daraus ge-

wonnene Kodemodell, die generierten Kategoriesysteme und Konzepte kön-

nen als Basis für weiterführende Forschungen mit anderen Forschungsfragen

bzw. anderen thematischen Schwerpunkten verwendet werden. Für die Be-

antwortung der aufgestellten Forschungsfragen wird ein explorativer Ansatz

gewählt: Die relevanten Ein�ussgröÿen sollen erforscht, sowie deren Ursache

und Wirkung betrachtet werden. Der beschriebene Forschungsprozess und

das dokumentierte methodische Vorgehen unter Zuhilfenahme von Werkzeu-

gen aus der qualitativen Forschung kann als allgemeines Anwendungsbeispiel

für die Verwendung des Grounded Theory- Ansatzes herangezogen werden.

Aus praktischer Sicht ergibt sich der Mehrwert dieser Arbeit durch fol-

gende Punkte:

� Breites Meinungsbild: Durch die Befragung von insgasamt 37 Fach-

experten und Entscheidungsträgern aus unterschliedlichen Unterneh-

menskategorien (Energiversorger, Netzbetreiber, Hochschulen, politi-

schen Institutionen, dem Regulator und Softwarelieferant) ist ein brei-

tes Meinungsfeld abgedeckt, welches auch unterschiedliche Sichtweisen

beinhaltet.

� Unterschiedliche Themenfelder: der verwendeten Fragebogen beinhal-

tet insgesamt sechs verschiedene Themengebiete (Allgemein Themen,

Geschäftsmodell, Marktmodell, IT- Datenmanagement und Security,

Rechtliche Rahmenbedingungen, Game Changer), die alle zur Beant-

wortung der Forschungsfragen benötigten Bereiche umfasst.
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� Detaillierte Antworten zu allen Fragestellungen: Durch die hohe Aus-

kunftsfreudigkeit aller Interviewpartner lassen sich Einblicke in zukünf-

tige Geschäftsideen und Entwicklungen von unterschlielichen Versor-

gern gewinnnen, die für die Weiterentwicklung neuer oder das Hinter-

fragen bestehender Strategien herangezogen werden können.

� Verwertbarkeit der gewonnenen Erkenntnisse: Nachdem die Marktlage

grundsätzlich für alle österreichischen Energieversorgungsunternehmen,

abgesehen von den unterschiedlichen Erzeugungs- und Absatzportfolios

ähnlich ist, können die gewonnenen Erkenntnisse bei allen Energiever-

sorgern angewendet werden.

� Umfassende Arbeit über die Energiewirtschaft: Neben den im Zuge des

Forschungsprozesses gewonnenen Erkenntnisse und den generierten ge-

genstandsbezogenen Theorien, bietet diese Arbeit einen guten Einstieg

in die allgemeine Energiewirtschaft und in die Grundlagen des Ener-

giehandels.

5.3 Erwartete neue Erkenntnisse

Erwartete neue Erkenntnisse durch das Verfassen dieser Dissertation sind

zum einen das Erlangen von Einschätzungen der österreichischen Energieb-

ranche auf Basis von Fachexpertenmeinungen zu den Themen:

� Welche aus der Energiewende resultierenden Haupttreiber werden die

Energieversorgungsunternehmen beein�ussen und verändern.

� Zukünftige 'Game Changer', also disruptive Entwicklungen, die nach-

haltigen Ein�uss auf ein Geschäftsmodell eines Energieversorgers ha-

ben.

� Märkte der Zukunft: Entwicklungen von Energiebörse und alternative

Handelsportale (OTC, B2C, B2B, C2C)

� Angepasste Erzeugungsstrategie - Investitionsmotivation in neue oder

bestehende Anlagen.
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� Lösungsstrategien von Energieversorgungsunternehmen für Datensicher-

heit und Cyber-Security.

� Abschätzung über zukünftige rechtliche Rahmenbedingungen von Han-

delsplätzen und Förderungen.

Zum Anderen das Bestätigen oder Widerlegen der im Rahmen des Exposé

aufgestellten Hypothesen. Dabei handelt es sich um folgende Punkte:

1. Durch den Ausbau von erneuerbaren Energieerzeugungseinheiten wird

die Energieerzeugung dezentraler. Kunden werden sich zu Prosumer

entwickeln. Dies wird zu einer fundamentalen Neuausrichtung des ope-

rativen Betriebs von Energieversorgungsunternehmen führen, die neuer

Produkte und neuer Organisationseinheiten bedarf.

2. Durch die Erhöhung der Energieproduktion aus erneuerbaren Ener-

gieerzeugungseinheiten wird der Bedarf an fossilen Brennsto�en (Gas,

Kohle) zurück gehen, was zu einem Preisrückgang dieser Brennsto�e

führen wird. Dadurch wird es zu einer Verschiebung der Merit Order

bei den Kraftwerkseinsätzen kommen.

3. Durch die stärkere Abhängigkeit der Energieerzeugung vom Wetter

werden die Prognosehorizonte immer kürzer werden. Dies führt zu ei-

ner Verlagerung der Handelsaktivitäten von langfristigen (Futures oder

Forwards) hin zu kurzfristigen (Spot) Geschäften. Diese Entwicklung

wird Ein�uss auf die gesamte Energiebescha�ungsstrategie der EVUs

haben. Auch hier wird der Bescha�ungshorizont kürzer werden.

4. Stark �uktuierende Energieeinspeisungen verursachen in den Übertra-

gungsnetzen hohe Belastungen. Dadurch werden die Redispatchkosten

enorm ansteigen. Auf der Energiehandelsseite wird sich ein anderes Bild

ergeben: Obwohl sich der Anteil von Energien aus den Erneuerbaren

steigert, wird die Menge der Regelenergievorhaltung gleich bleiben. Die

kurzfristigen Erzeugungsschwankungen werden über kurzfristige Han-

delsprodukte am Energiehandelsmarkt kompensiert werden. Dadurch

und durch den zukünftigen Einsatz von Groÿkapazitätsbatterien wird
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der Preis für Primär- und Sekundär- Regelenergie sinken. Tertiärre-

gelenergie wird möglicherweise von kurzfristigen (15-min) Produkten

ersetzt werden.

5. Datenmanagement wird zukünftig stark an Bedeutung gewinnen. Denk-

bar ist, dass sich die bis jetzt in das EVU integrierte Non-Pro�t- IT-

Abteilung zu einer ausgelagerten Pro�t-Tochtergesellschaft wandelt. Es

wird zu einer durchdringenden Digitalisierung der Energiebranche kom-

men.

6. Der Handel mit- und das Analysieren von Daten wird ein neuer Ge-

schäftszweig von Energieversorgungsunternehmen werden.

7. Eine der neuen Kernkompetenzen des EVUs 3.0 wird die Spezialisie-

rung auf IT-Sicherheit werden. Dieser Thematik wurde bis jetzt nur

durchschnittliche Beachtung geschenkt.
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6 Methodisches Vorgehen

Im folgenden Kapitel wird das methodisches Vorgehen für die wissenschaft-

liche Ausarbeitung dieser Dissertation beschrieben. Im ersten Unterkapitel

werden die angewandten Forschungsmethoden dargelegt. Dem folgt die Me-

thodenauswahl und die damit verbundene Zielsetzung. Der verwendete For-

schungsprozess wird durchschritten und die erwarteten neuen Erkenntnisse

werden angegeben. Den Abschluss bilden die Au�istung der Gütekriterien für

qualitative Forschung, die Detailbeschreibung des verwendeten Fragebogens

wie die Formulierung der Herausforderungen und Grenzen der durchgeführ-

ten Untersuchung.

Eine schematische Darstellung der angewandten Methodik ist in Abbil-

dung 24 dargestellt.

Abbildung 24: Angewandte Methodik - Abgeleitet von den Forschungsfra-
gen98

Nach einem intensiven Literaturstudium wurde der Stand der aktuellen

Forschung erhoben (siehe Kapitel 4). Die aktuellen Forschungslücken wur-

den identi�ziert und Hypothesen aufgestellt. Diese wurden im Rahmen des

98 Knoblich. Eigene Darstellung. 17.10.2018.
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Exposé niedergeschrieben. Es folgte eine Untersuchung nach dem Grounded

Theory Ansatz mit Sampling, Führen der Fachinterviews sowie Kodieren, Er-

stellen von Kategorien und Generieren von gegenstandsbezogenen Theorien.

Die Impulsgeber für die empirische Untersuchung sind Probleme, wel-

che sich aus den zukünftigen Innovationen und den daraus resultierenden

Auswirkungen durch den Energiewandel in der Europäischen Union ergeben.

Diese Probleme werden einzeln herausgearbeitet und konkret beschrieben.

Dies erfolgt in Verbindung von Theorie und Praxis. Der forschungslogische

Ablauf der empirischen Untersuchung erfolgt in Anlehnung an Friedrichs99

und Froscht/Swoboda100. Es soll versucht werden, einen Entdeckungszusam-

menhang zu erstellen. Dafür wird die Ausgangssituation im Rahmen einer

IST-Analyse beschrieben und daraus werden Problemstellungen identi�ziert.

Aus den Problemstellungen werden Forschungsfragen und Forschungsziele

generiert.

Aus den identi�zierten Problemen wird die Theorie dahinter genauer be-

leuchtet. Hierbei soll ein Begründungszusammenhang gefunden werden, der

die Recherche bestehender Analysen, Theorien und bereits formulierter Hy-

pothesen beinhaltet. Im Rahmen des Begründungszusammenhangs soll abge-

leitet werden, in welche Richtung die eigenen Forschungsarbeiten gehen und

in welchen Bereichen noch Forschungslücken bestehen. Hier soll die Disser-

tation anknüpfen und neue Forschungserkenntnisse sollen gewonnen werden.

Dazu werden eigene Hypothesen abgeleitet und die geeigneten Methoden zur

Überprüfung dieser Hypothesen festgelegt. Eine Konzeptualisierung des zu-

künftigen Forschungsgebiets wird erstellt und eine Operationalisierung wird

durchgeführt. Am Ende des Begründungszusammenhangs steht eine empiri-

sche Analyse, die mit einer Interpretation abgeschlossen wird.

Im Anschluss an den Begründungszusammenhang folgt der Verwertungs-

und Wirkungszusammenhang . Hier werden die gewonnenen Ergebnisse zu-

99vgl. Friedrichs. Methoden empirischer Sozialforschung 14. Ausgabe. 1990, S. 51.
100vgl. Froscht und Swoboda. Käuferverhalten 4. Ausgabe. 2011, S. 9.
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sammen gefasst und dargestellt. Bestehende Restriktionen werden angeführt

und mögliche Ansatzpunkte für weitere Forschungstätigkeiten thematisiert.

Unter Umständen können an dieser Stelle weitere Hypothesen und Theorien

formuliert werden.

6.1 Angewandte Forschungsmethoden

Die Ausarbeitung und Gestaltung der Arbeit basiert auf dem Ansatz zur

systematischen Auswertung vor allem von qualitativen Daten, mit dem Ziel

einer Theoriengenerierung. Die qualitativen Daten können aus Interviewpro-

tokollen, Beobachtungen, Tendenzanalysen etc. gewonnen werden.

Dieses Untersuchungsverfahren wird in der Fachliteratur als Grounded

Theory101 bezeichnet. Im Zuge dieser Arbeit wurden zu der Untersuchungs-

methodik nach Strauss/Corbin102 auch weitere Verfahren qualitativer Ana-

lysemethoden nach Strübing103 und nach Mayring104 angewendet.

Der Grund für die Wahl von Grounded Theory als Untersuchungsver-

fahren liegt im dichten Entwicklungsprozess der Theorie. Der Prozess der

Entwicklung der Theorie wird durch die ständige Re�exion und Neustruk-

turierung der Kategorien immer wieder neu überdacht und endet erst, wenn

eine gültige Theorie formuliert werden kann. Somit ist sichergestellt, dass die

entwickelte Theorie gegenstandsbezogen und anwendbar ist.

Grounded Theory ist keine einzelne Forschungsmethode sondern beinhal-

tet einen Satz nützlicher Verfahren. Ziel ist die Ableitung einer in der Praxis

gültigen Theorie. Die Art der qualitativen Analyse, die diese Ausführung

leitet, ist als Ansatz oder Methode der Grounded Theory, bekannt. Sie zeich-

101Grounded Theory könnte man als gegenstands- oder datenverankerte Theorienbildung
übersetzen. Der Ausdruck Grounded Theory hat sich jedoch im Deutschen eingebürgert
102 Strauss und Corbin. Grounded Theory - Grundlagen qualitativer Sozialforschung.

1996.
103 Strübing.Grounded Theory.Zur sozialtheoretischen und epistemologischen Fundierung
des Verfahrens der empirisch begründeten Theorienbildung. 2008.
104 Mayring. Einführung in die qualitative Sozialforschung. 2016.
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net sich durch ihren explorativen Ansatz und ihre groÿe O�enheit in puncto

Datenvielfalt aus. Bei der Grounded Theory stehen Datensammlung, Analyse

und Theoriebildung in einem wechselseitiges Verhältnis zueinander. Nicht die

zu beweisende Theorie steht am Anfang des Forschungsvorhabens, sondern

der für die Theoriengenerierung relevante Forschungsbereich.105

Problematisch bei der Verwendung von Grounded Theory als Untersu-

chungsverfahren können die unvermeidliche Verzerrung, die Vorurteile und

die subjektive Sichtweise der Personen sein, deren Befragungsergebnisse als

Input für die Datenanalyse und schlussendlich für die Theoriengenerierung

verwendet werden. Um dem entgegen zu wirken, wurde eine möglichst groÿe

Anzahl von Interviews (mindestens 30) mit Entscheidungsträgern aus Ener-

gieversorgungsunternehmen, Netzbetreibern, Fachexperten und Forschungs-

einrichtungen angestrebt.

Strauss/Corbin106 beschreiben Qualitative Sozialforschung als:

�...jede Art der Forschung, deren Ergebnisse keinen statisti-

schen Verfahren oder anderen Arten der Quanti�zierung entsprin-

gen. Sie kann sich beziehen auf Forschung über Leben, Geschich-

ten oder Verhalten einzelner Personen, aber auch auf das Funk-

tionieren von Organisationen, auf soziale Bewegungen oder auf

zwischenmenschliche Beziehungen. Einige Daten können quanti-

�ziert sein wie Bevölkerungsstatistik, doch die Analyse selbst ist

eine qualitative.

Einige Forscher sammeln Daten mit Hilfe von Interviews und

Beobachtungen - das sind Techniken, die gewöhnlich mit Quali-

tativen Methoden assoziiert werden. Allerdings können diese For-

scher die Daten auf eine Art und Weise kodieren, dass sie statis-

tisch analysiert werden können. Im Ende�ekt quanti�zieren sie

also qualitative Daten.�

105 Strauss und Corbin. Grounded Theory - Grundlagen qualitativer Sozialforschung.
1996, S. 8.
106vgl. Strauss und Corbin. Grounded Theory - Grundlagen qualitativer Sozialforschung.

1996, S. 3.
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Nach Strauss/Corbin107 müssen vier zentrale Kriterien für die Beurteilung

ihrer Anwendbarkeit auf ein Phänomen erfüllen:

1. Übereinstimmung

2. Verständlichkeit

3. Allgemeingültigkeit

4. Kontrolle

Bei der Verwendung des Grounded Theory Forschungsansatzes werden

die Daten im Zuge des Kodierungsprozesses analysiert. Kodieren wird von

Strauss/Corbin de�niert als108:

�...ist die Vorgangsweise, durch die die Daten aufgebrochen,

konzeptualisiert und auf neue Art zusammengesetzt werden. Es

ist der zentrale Prozess, durch den aus den Daten Theorien ent-

wickelt werden.�

Das Erhebungsverfahren wurde in Anlehnung an Mayring109 im Rahmen

eines problemzentrierten Interviews geführt. Dabei sollen die Befragen mög-

lichst frei zu Wort kommen um ein o�enes Gespräch, welches auf eine be-

stimmte Problemstellung bzw. auf eine spezi�sche Thematik Bezug nimmt,

zu ermöglichen. Dabei werden folgende Grundgedanken verfolgt:

� Der sprachliche Zugang des Interviews wird so gewählt, dass seine Fra-

gestellung auf dem Hintergrund subjektiver Bedeutungen, vom Subjekt

selbst formuliert, untersucht werden kann.

� Voraussetzung hierfür ist die Scha�ung einer gewissen Vertrauenssitua-

tion zwischen dem Interviewer und dem Befragten.

107 Strauss und Corbin. Grounded Theory - Grundlagen qualitativer Sozialforschung.
1996, S. 8.
108 Strauss und Corbin. Grounded Theory - Grundlagen qualitativer Sozialforschung.

1996, S. 39.
109vgl. Mayring. Einführung in die qualitative Sozialforschung. 2016, S. 66 �.
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� Die Forschung setzt an konkreten gesellschaftlichen Problemstellungen

an, deren objektive Seite vorher analysiert wurde.

� Die Befragen werden durch Interviewleitfaden auf bestimmte Fragestel-

lungen hingeführt, sollen aber o�en und ohne Antwortvorgaben reagie-

ren.

Das schematische Ablaufmodell für ein problemzentriertes Interview nach

Mayring110 ist in Abbildung 25 dargestellt.

Abbildung 25: Ablaufmodell des problemzentrierten Interviews111

110 Mayring. Einführung in die qualitative Sozialforschung. 2016.
111 Mayring. Einführung in die qualitative Sozialforschung. 2016, S. 71.
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6.2 Methodenauswahl und verbundene Zielsetzung

Der Prozess des Kodierens kann auf drei verschiedene Arten durchgeführt

werden: o�enes, axiales oder selektives Kodieren. Jedes dieser unterschiedli-

cher Verfahren stellt eine getrennte analytische Vorgehensweise dar. Im Rah-

men der Analyse wird jedoch häu�g zwischen den einzelnen Verfahren hin

und her gewechselt.

Schriftliche Analyseprotokolle, die für die Ausarbeitung der Theorienbil-

dung herangezogen werden, werden in der Fachliteratur als Memos bezeich-

net. Memos stellen im Forschungsprozess der Grounded Theory einen we-

sentlichen Bestandteil dar112. Sie variieren in Inhalt und Länge je nach For-

schungsphase113. Für die Forschungsarbeit ist es sinnvoll, bereits zu Beginn

der Forschungsarbeit mit dem Verfassen von Memos zu beginnen und dies

über die gesamte Ausarbeitungszeit beizubehalten. Sie dienen der progres-

siven Ergebnissicherung und zur sukzessiven Erweiterung von neuen Ideen

bzw. zum Reaktivierung bereits verworfener Gedanken.

6.2.1 Theoretisches Sampling

Im Zuge des Forschungsprozesses verhalten sich die erhobenen Daten in wech-

selseitiger Beein�ussung zur Analyse und zur Theorienbildung114. Die Aus-

wahl der Daten aus unterschiedlichsten Quellen auf der Basis von Konzepten

die relevant für die zu entwickelnde Theorie besitzen wird als Theoretisches

Sampling (theoretical sampling) bezeichnet115. Im Rahmen dieser Arbeit wur-

de Theoretisches Sampling insofern angewendet, als dass bei den durchgeführ-

ten Interviews auf Relationen, Zusammenhänge, Belege aber auch mögliche

Widersprüche für die zu entwickelnden Theorien untersucht wurden.

112 Froschauer und Lueger. Interpretative Sozialforschung. Der Prozess. 2009, S. 199.
113 Strauss und Corbin. Grounded Theory - Grundlagen qualitativer Sozialforschung.

1996, S. 171.
114 Strauss und Corbin. Grounded Theory - Grundlagen qualitativer Sozialforschung.

1996, S. 8.
115 Strauss und Corbin. Grounded Theory - Grundlagen qualitativer Sozialforschung.

1996, S. 148.



6 METHODISCHES VORGEHEN Seite 73 von 429

6.2.2 O�enes Kodieren

O�enes Kodieren wird meist in frühen Phasen der Analyse angewendet und

stellt in der Grounded Theory den analytischen Prozess dar, durch den die

grundlegenden Bausteine einer Theorie - die Konzepte - identi�ziert und in

Bezug auf ihre Eigenschaften und Dimensionen entwickelt werden116. Konzep-

te stellen Bezeichnungen oder Etiketten dar, die einzelnen Ereignissen, Vor-

kommnissen oder anderen Beispielen für Phänomene zugeordnet werden117.

Es wird versucht, die in den Rohdaten (z.B. transkribierte Interviewpro-

tokolle) enthaltene Information möglichst vollständig zu erfassen. Als Input

hierfür können einzelne Wörter, Sätze oder Phrasen herangezogen werden.

Zum Beschreiben des auftretenden Phänomens werden konzeptuelle Bezeich-

nungen (Kodes) verwendet118. Diese Kodes werden auf Gemeinsamkeiten und

Zugehörigkeiten untersucht und zu Kategorien zusammengefasst. Die so ge-

wonnenen Kategorien werden hinsichtlich ihrer Eigenschaften (wesentliche

Kennzeichen und Charakteristika eines Phänomens) und dazugehöriger Di-

mensionen (Ausprägung der Eigenschaft) untersucht.

116 Strauss und Corbin. Grounded Theory - Grundlagen qualitativer Sozialforschung.
1996, S. 54.
117 Strauss und Corbin. Grounded Theory - Grundlagen qualitativer Sozialforschung.

1996, S. 43.
118 Strauss und Corbin. Grounded Theory - Grundlagen qualitativer Sozialforschung.

1996, S. 43 �.



6 METHODISCHES VORGEHEN Seite 74 von 429

In dieser ersten Phase des Kodierens kommt es zu einem �Aufbrechen der

Daten�119. Hierbei werden erste Assoziationen und Interpretationen generiert

und somit nach Indizien zur Konzepterstellung innerhalb der Daten gesucht.

Im Prozess des O�enen Kodierens entsteht eine Vielzahl von

Ideen und Kodes zu (Ober-)Begri�en, durch die bestimmte Phä-

nomene abstrakter gekennzeichnet und theoretisch gebündelt wer-

den können. Durch Hin-Und-Her-Abwägungen zwischen Datenbe-

zug und Theorieorientierung kristallisieren sich aus dieser Samm-

lung Kategorien heraus, die für eine gegenstandsbezogene Model-

lierung tauglich erscheinen können.120

119 Strauss und Corbin. Grounded Theory - Grundlagen qualitativer Sozialforschung.
1996, S. 54.
120 Breuer. Re�exive Grounded Theory: Eine Einführung für die Forschungspraxis. 2009,

S. 81.
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In Tabelle 5 sind die im Zuge des O�enen Kodierens verwendeten Be-

gri�sde�nitionen nach Strauss/Corbin im Überblick dargestellt.

Begri� Beschreibung

Konzepte Konzeptuelle Bezeichnung oder Etiketten, die einzelnen Er-
eignissen, Vorkommnissen oder anderen Beispielen für Phä-
nomene zugeordnet werden.

Kategorien Eine Klassi�kation von Konzepten, die sich auf ein ähnli-
ches Phänomen beziehen.

Kodieren Der Prozess der Datenanalyse.

Kode- Notizen Typen von Memos, die beim Kodieren entstehen.

O�enes Codieren- Notizen Prozess des Aufbrechens, Untersuchens, Vergleichens, Kon-
zeptualisierens und Kategorisierens von Daten.

Eigenschaften Attribute oder Charakteristika, die zu einer Kategorie ge-
hören.

Dimensionen Anordnung von Eigenschaften in einem Kontinuum.

Dimensionalisierung Der Prozess des Aufbrechens einer Eigenschaft in ihre Di-
mensionen.

Tabelle 5: O�enes Codieren - Begri�sde�nitionen nach Strauss/Corbin121

6.2.3 Axiales Kodieren

Nachdem im Zuge des O�enen Kodierens eine Vielzahl von Kategorien mit

dazugehörigen Eigenschaften und Dimensionen generiert wurden, wird das

zweite Kodierungsverfahren, das Axiale Kodieren, angewendet. Ziel dieses

Verfahrens ist es, mittels Verbindungen zwischen Kategorien die Daten nach

dem O�enen Kodieren auf eine neue Art zusammen zu fügen. Zur Erleich-

terung dieses Prozesses wird das sogenannte Kodierparadigma angewendet.

Dabei wird das Phänomen hinsichtlich Bedingungen, Kontext, Handlungs-

und interaktionale Strategien und Konsequenzen untersucht122.

121 Strauss und Corbin. Grounded Theory - Grundlagen qualitativer Sozialforschung.
1996, S. 43.
122 Strauss und Corbin. Grounded Theory - Grundlagen qualitativer Sozialforschung.

1996, S. 75.
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In Tabelle 6 sind die im Zuge des Axialen Kodierens verwendeten Be-

gri�sde�nitionen nach Strauss/Corbin im Überblick dargestellt.

Begri� Beschreibung

Ursächliche Bedingung Ereignisse, Vorfälle, Geschehnisse, die zum Auftreten oder
der Entwicklung eines Phänomens führen.

Phänomen Die zentrale Idee, das Ereignis, Geschehnis, der Vorfall, auf
den eine Reihe von Handlungen und Interaktionen gerichtet
ist, um ihn zu kontrollieren oder zu bewältigen oder zu dem
die Handlung in Beziehung steht.

Kontext Spezi�sche Reihe von Eigenschaften, die zu einem Phäno-
men gehören.

Intervenierende Bedin-
gungen

Die strukturellen Bedingungen, die auf die Handlungs- und
interaktionalen Strategien einwirken, die sich auf ein be-
stimmtes Phänomen beziehen. Sie erleichtern oder hem-
men die verwendeten Strategien innerhalb eines spezi�schen
Kontextes.

Handlung/ Interaktion Strategien, die gedacht sind, um ein Phänomen unter einem
spezi�schen Satz wahrgenommener Bedingungen zu bewäl-
tigen, damit umzugehen, es auszuführen oder darauf zu rea-
gieren.

Konsequenz Ergebnisse oder Resultate von Handlung oder Interaktion.

Tabelle 6: Axiales Codieren - Begri�sde�nitionen nach Strauss/Corbin123

123 Strauss und Corbin. Grounded Theory - Grundlagen qualitativer Sozialforschung.
1996, S. 75.



6 METHODISCHES VORGEHEN Seite 77 von 429

Die Ergebnisse von Strategien werden als Konsequenzen bezeichnet. Der

Kontext stellt eine spezi�sch Reihe von Eigenschaften dar, die zu einem Phä-

nomen gehören. Die Verwendung des Kodierparadigmas erlaubt, systemisch

über Daten nachzudenken und sie in komplexer Form miteinander in Bezie-

hung zu setzen124.

Abbildung 26: Kodierparadigma - Schematische Darstellung125

Nach Strauss/Corbin126 kann Kodierparadigma vereinfacht wie folgt dar-

gestellt werden:

1. Ursächliche Bedingung führt zum

2. Phänomen besitzt einen Kontext

3. Kontext führt zu

4. Intervenierende Bedingung führt zu

5. Handlungs- und Interaktionale Strategie führt zu

6. Konsequenz

124 Strauss und Corbin. Grounded Theory - Grundlagen qualitativer Sozialforschung.
1996, S. 78.
125 Strübing.Grounded Theory.Zur sozialtheoretischen und epistemologischen Fundierung
des Verfahrens der empirisch begründeten Theorienbildung. 2008, S. 28.
126 Strauss und Corbin. Grounded Theory - Grundlagen qualitativer Sozialforschung.

1996, S. 78.
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6.2.4 Selektives Kodieren

Selektives Kodieren beschreibt den Prozess des Auswählens der Kernkatego-

rie, des systematischen In-Beziehung-Setzens der Kernkategorie mit anderen

Kategorien, der Validierung dieser Beziehungen und des Au�üllens von Ka-

tegorien, die einer weiteren Verfeinerung und Entwicklung bedürfen.127. Es

kommt zu einer Konzeptualisierung der Forschungsergebnisse sowie zu einer

Darstellung des �roten Fadens� der Geschichte. Die erarbeiteten Ergebnisse

werden in Hinblick auf eine oder mehrere Kategorien und Konzepte unter-

sucht um daraus Hypothesen zu generieren.

Zudem ergibt sich aus der Wahl der Kernkategorie eine Ent-

scheidung des Forschenden über die sogenannte �Story Line�, den

roten Faden bzw. den Bogen der nun zu erzählenden Geschich-

te, der Ergebnisdarstellung des Forschungsprojekts, die Fokussie-

rungsperspektive der Themenbearbeitung bzw. der gegenstands-

bezogenen Theorie.128

6.2.5 Qualitative Inhaltsanalyse

Die qualitative Inhaltsanalyse dient der systematischen Auswertung der tran-

skribierten und freigegebenen Interviews. Dabei wird das gewonnene Daten-

material schrittweise mit dem bereits analysierten Datenmaterial und dem

entwickelten Kategoriesystem bearbeitet. Je nach Zielsetzung, kann die Me-

thode lt. Mayring129 auf drei verschiedene Zielsetzungen angewendet werden:

� Zusammenfassung: Reduktion der wesentlichen Inhalte auf eine be-

stimmte Fragestellung.

� Exploration: Zielt darauf ab, auf einzelne Textteile (Begri�e, Sätze,

etc.) durch zusätzliches Material zu erweitern, um das allgemeine Ver-

ständnis zu verbessern.
127 Strauss und Corbin. Grounded Theory - Grundlagen qualitativer Sozialforschung.

1996, S. 94.
128 Breuer. Re�exive Grounded Theory: Eine Einführung für die Forschungspraxis. 2009,

S. 81.
129 Mayring. Einführung in die qualitative Sozialforschung. 2016, S. 115.
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� Strukturierung: Heraus�ltern von bestimmten Aspekten aus dem Da-

tenmaterial oder das Material auf Basis bestimmter Kriterien einzu-

schätzen.

Für die Ausarbeitung der qualitativen Inhaltsanalyse können auch Misch-

formen herangezogen werden. Die Wahl der passenden Methode hängt nach

Mayring vom Umfang des vorliegenden Datenmaterials ab. In dieser Arbeit

wurde für die Auswertung der Experteninterviews anhand der unterschied-

lichen Fragen und den resultierenden Kategorien eine Strukturierung durch-

geführt. In Abbildung 27 ist der schematische Ablauf der strukturierenden

qualitativen Inhaltsanalyse dargestellt.

Abbildung 27: Ablaufmodell strukturierender qualitativer Inhaltsanalyse130

130 Mayring. Einführung in die qualitative Sozialforschung. 2016, S. 120.
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6.3 Forschungsprozess

Problematisch bei der Verwendung von Grounded Theory als Untersuchungs-

verfahren werden die unvermeidliche Verzerrung, die Vorurteile und die sub-

jektive Sichtweise der Personen sein, deren Befragungsergebnisse als Input

für die Datenanalyse und schlussendlich für die Theoriengenerierung verwen-

det werden. Um dem entgegen zu wirken, wird eine möglichst groÿe Anzahl

von Interviews (mindestens 30) mit Entscheidungsträgern aus Energieversor-

gungsunternehmen angestrebt. Zusätzlich zu diesen Interviews werden Be-

fragungen mit Fachexperten aus Forschungseinrichtungen wie dem Institut

für Strategisches Management an der WU Wien131, aus der Abteilung für

Nachhaltiges Energiemanagement der Universität Graz132, von Beratungs�r-

men aus der Energiebranche wie Deloitte133 oder The Advisory House134 und

Vertretern des österreichischen Regulators, der E-Control135 oder von der In-

teressenvertretung Österreichs Energie136, durchgeführt. Eine direkte Befra-

gung der Kunden von Energieversorgungsunternehmen würde den Umfang

einer Dissertation sprengen. Indikationen von Haushalts- und Kundenprä-

ferenzen zu energierelevanten Fragestellungen im Hintergrund der Energie-

wende werden im Rahmen von jährlich durchgeführten Studienergebnissen137

erhoben. Die daraus gewonnenen Erkenntnisse werden in den Fragebögen an

die Fachexperten eingearbeitet. Somit werden auch Assoziationen einer brei-

ten Bevölkerungsschicht berücksichtigt.

Durch die überschaubare Anzahl von österreichischen EVUs sowie durch die
131https://www.wu.ac.at/en/ism/. O�zielle Homepage des Institutes für Strategisches

Management an der Wirtschaftsuniversität Wien. [Abgerufen am 25. Februar 2016].
132https://campus.aau.at/. O�zielle Homepage der Alpen-Adria-Universität Klagenfurt.

[Abgerufen am 25. Februar 2016].
133http://www2.deloitte.com/at/de.html. O�zielle Homepage der Deloitte Consulting

GmbH. [Abgerufen am 19. Februar 2016].
134http://www.advisoryhouse.com/. O�zielle Homepage The Advisory House GmbH.

[Abgerufen am 25. Februar 2016].
135Energie-Control. O�zielle Homepage der Energie-Control GmbH (E-Control). [Abge-

rufen am 17. Juli 2017].
136https://oesterreichsenergie.at. O�zielle Homepage oesterreichs energie - Die Interes-

sensvertretung der österreichischen E-Wirtschaft. [abgerufen am 16. Februar 2018].
137 Ho�mann u. a. Erneuerbare Energien in Österreich 2015. Einstellungen, Assoziatio-
nen und Investitionsintention österreichischer Haushalte betre�end erneuerbare Energie-
technologien. 2015.
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enge Zusammenarbeit in diversen Arbeits- und Interessensgruppen ist die

Bereitschaft der Zielgruppe von Fachexperten aus den EVUs an der Teil-

nahme von Interviews weitgehend gegeben. Mit Stand Februar 2016 wurden

bereits 23 Interviewzusagen gegeben. 17 davon sind Entscheidungsträger aus

Energieversorgungsunternehmen, drei sind Zusagen von Beratern der Firmen

The Advisory House138 und Deloitte

footnotehttp://www2.deloitte.com/at/de.html. O�zielle Homepage der De-

loitte Consulting GmbH. [Abgerufen am 19. Februar 2016]. sowie zwei Zusa-

gen kommen aus dem Forschungsbereich (Institut für Strategisches Manage-

ment der WU Wien).

Während der Interviewphase zwischen dem zweiten Quartal 2016 bis zwei-

ten Quartal 2017 änderten sich einige Ein�ussfaktoren auf die österreichische

und europäische Energiebranche. Die sich abzeichnende Preiszonentrennung

zwischen Deutschland und Österreich wurde �xiert und tritt per 1. Oktober

2018 in Kraft. Dies bringt eine Kapazitätsgrenze zwischen beiden Ländern in

einer voraussichtlichen Gröÿe von 4,9 GW ab dem 4. Quartal 2018. Weitere

sich ändernde politische Rahmenbedingungen waren die österreichische Na-

tionalratswahl am 15. Oktober 2017 sowie die deutsche Bundestagswahl am

24. September 2017 und die damit verbundenen, noch nicht prognostizier-

baren Änderungen in der Energiepolitik. Die von Deutschland ausgehende

Energiestrategie hat groÿe Auswirkungen auf die gesamteuropäische Ener-

giebranche. Neben den geänderten politischen Parametern schritt auch der

technische Fortschritt voran. Die Digitalisierung der Energiebranche führt zu

einer disruptiven Dematerialisierung in vielen Bereichen dieses Wirtschafts-

bereichs. Einer der seit dem Frühjahr 2016 immer stärker werden Trends

(von manchen Interviewpartnern auch als Hype beschrieben) ist das The-

ma Blockchain139 welches Potential zur Veränderung von Geschäftsprozessen

und Marktmechanismen in sich birgt.

138http://www.advisoryhouse.com/. O�zielle Homepage The Advisory House GmbH.
[Abgerufen am 25. Februar 2016].
139Blockchain: Blockkette, eine kontinuierliche erweiterbare Liste aus beliebigen Trans-

aktionen die durch kryptographische Verfahren verkettet sind
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6.3.1 Auswahl und Akquise der Gesprächspartner

Als Interviewpartner wurden Fachexperten und Entscheidungsträger aus ös-

terreichischen Energieversorgungsunternehmen von Netzbetreibern, aus fachein-

schlägigen Beratungs�rmen und Softwarelieferanten mit fachlichem Bezug

zum Energiehandel sowie politische Institutionen mit Bezug zu Energie und

dem österreichischen Regulator gesucht.

Kontaktiert wurden Leiter der Energiehandelsorganisation, Vorstände von

Landesversorgern und dem Verbund mit Ressourcenverantwortlichkeiten über

die Handelseinheit, Geschäftsführer von Verteil- und Übertragungsnetzbe-

treibern, Berater�rmen mit Energiehandelsfokus, Geschäftsführer von ös-

terreichischen Softwarelieferenten ETRM- Systemen140, Entscheidungsträger

aus energiea�nen politischen Institutionen und dem österreichischen Regu-

lator.

Die Akquise der Gesprächspartner erfolgte nach eigenen Recherchen und

auf Weiterempfehlungen von anderen Interviewpartnern via Email oder di-

rektem Telefonat. Die Resonanz aus österreichischen Energieversorgungsun-

ternehmen war überraschend positiv. Neben der Verbund AG konnten in

Summe die Landesversorger aus sieben von neun österreichischen Bundes-

ländern befragt werden. Lediglich die Landesversorger aus Niederösterreich

und dem Burgenland lehnten die Anfrage für eine Befragung ab. Von Seiten

der politischen Institutionen konnten Interviews mit der Arbeiterkammer

und dem Bundesministerium für Wirtschaft, Forschung und Wissenschaft

geführt werden. Weiters wurden Gespräche mit verschiedenen universitären

Forschungseinrichtungen und der österreichischen Regulierungsbehörde E-

Control geführt. Eine detaillierte Beschreibung der Interviewpartner erfolgt

im folgenden Kapitel 6.3.2 -Fachlicher Hintergrund der Interviewpartner auf

Seite 83 �..
140ETRM: Energy Trading and Risk Management System - Energiehandelssysteme für

die operative Abwicklung des Energiehandelsprozesses
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6.3.2 Fachlicher Hintergrund der Interviewpartner

Als Interviewpartner wurden nur Fachexperten und Entscheidungsträger aus

österreichischen Unternehmen bzw. in Österreich tätigen Unternehmen (be-

tri�t Interviewpartner aus dem Beratungssektor) ausgewählt. Es handelt sich

bei den gewonnenen Ergebnissen um eine rein �österreichische� Sichtweise, die

auf Basis des Informationsstandes zum jeweils durchgeführten Interviewter-

min.

141 Knoblich. Eigene Darstellung. 06.11.2017.
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Tabelle 7: Anonymisierte Au�istung der Interviewpartner141
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Abbildung 28: Interviewpartner nach Geschlecht142

In Summe wurden 37 Fachexperten befragt. Es wurden 31 Einzelinter-

views und drei Interviews mit zwei Interviewpartnern gleichzeitig geführt.

Die Befragten setzen sich aus sechs Frauen und 31 Männer zusammen. Die

sechs befragten Frauen haben die Unternehmenshintergründe Hochschule,

Branchenvertretung, Arbeiterkammer und Energieversorgungsunternehmen

in den Funktionen strategisches Management, Fachexpertin, Bereichsleitung

Stromvertrieb, Handel und Energiee�zienz, Analystin und Stabstellenleite-

rin für Unternehmensentwicklung inne. Die 31 männlichen Befragten kom-

men aus Beratungs-, Energieversorgungsunternehmen, Ministerien, Netzbe-

treibern, dem Regulator, Softwaredienstleistern und Hochschulen. Sie be-

kleiden dort die Funktion als Partner und/oder Geschäftsführer, Vorstand,

Abteilungsleiter für Recht, Bereichsleiter für Energiehandel, Lehrgangsleiter,

Leader Power und Utilities.

142 Knoblich. Eigene Darstellung. 06.11.2017.
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Abbildung 29: Demographische Auswertung der Interviewpartner143

Das Durchschnittsalter der befragten Männer lag bei 52 Jahren, das der

Frauen bei 42,8 Jahren. In die Gruppe der 30 - 39 Jährigen fallen 33% der

Frauen und 10% der Männer. Bei den 40 -49 Jährigen sind 50% Frauen und

32% Männer, bei den 50 - 59 Jährigen 17% Frauen und 39% Männer. In der

Gruppe der über 60 Jährigen sind 0% Frauen und 19% Männer vertreten.

143 Knoblich. Eigene Darstellung. 06.11.2017.
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Abbildung 30: Unternehmensübersicht der Interviewpartner144

Neben Interviewpartnern aus Energieversorgungsunternehmen (Salzburg

AG für Energie, Verkehr und Telekommunikation, Wien Energie, KELAG,

Verbund AG, Verbund Trading, TIWAG-Tiroler Wasserkraft AG, Illwerke

VKW, Linz AG, STADTWERKE JUDENBURG AG, Energie Steiermark

AG, Energie Steiermark Technik GmbH und Energie AG Oberösterreich Tra-

ding GmbH) wurden Entscheidungsträger von Netzbetreibern (Salzburg Net-

ze, TINETZ-Tiroler Netze GmbH und der Austrian Power Grid), der Arbei-

terkammer, Interessenvertretungen (Österreichs Energie), spartenspezi�sche

Beratungs�rmen (The Advisory House GmbH145 Standort Wien, Ernst &

Young GmbH146 Standort Dortmund und PricewaterhouseCoopers147), dem

österreichischen Regulator (E-Control)148, Softwarelieferanten (VisoTech)149,

144 Knoblich. Eigene Darstellung. 06.11.2017.
145http://www.advisoryhouse.com/. O�zielle Homepage The Advisory House GmbH.

[Abgerufen am 25. Februar 2016].
146http://www.ey.com/at/de/home. O�zielle Homepage der Ernst and Young Global

Limited. [Abgerufen am 17. Mai 2018].
147https://www.pwc.at/. O�zielle Homepage PwC Österreich GmbH. [abgerufen am 16.

Mai 2018].
148Energie-Control. O�zielle Homepage der Energie-Control GmbH (E-Control). [Abge-

rufen am 17. Juli 2017].
149https://www.visotech.com/de/. VisoTech Softwareentwicklungs GmbH. [Abgerufen

am 17. Mai 2018].
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dem Bundesministerium für Wissenschaft, Forschung und Wirtschaft150 und

Hochschulen (Wirtschaftsuniversität Wien151, Universität Klagenfurt152 und

der Fachhochschule Salzburg/Urstein153) befragt.

In der Tabelle 8 sind die energiewirtschaftlichen Eckdaten für Strom, in

der Tabelle 9 die energiewirtschaftlichen Eckdaten für Erdgas und Fernwärme

aus den jeweiligen Geschäftsberichten von 2016 der einzelnen Unternehmen

angeführt.

Tabelle 8: Energiedaten Strom teilnehmender Energieversorgungsunterneh-
men (Stand Februar 2018)154

150http://www.bmwfw.gv.at. Energiestatus Österreich 2016 - Entwicklung bis 2014. [Ab-
gerufen am 13. Juli 2017].
151https://www.wu.ac.at/en/ism/. O�zielle Homepage des Institutes für Strategisches

Management an der Wirtschaftsuniversität Wien. [Abgerufen am 25. Februar 2016].
152https://campus.aau.at/. O�zielle Homepage der Alpen-Adria-Universität Klagenfurt.

[Abgerufen am 25. Februar 2016].
153https://www.fh-salzburg.ac.at/ O�zielle Homepage der Fachhochschule Salzburg. [ab-

gerufen am 17. Mai 2018].
154 Knoblich. Eigene Darstellung. 26.02.2018.
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Tabelle 9: Energiedaten Erdgas und Fernwärme teilnehmender Energiever-
sorgungsunternehmen (Stand Februar 2018)155

Die Funktionen der Interviewpartner setzen sich wie folgt zusammen:

Abbildung 31: Funktionsüberblick der Interviewpartner156

155 Knoblich. Eigene Darstellung. 26.02.2018.
156 Knoblich. Eigene Darstellung. 06.11.2017.
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� Vorstand/Geschäftsführer Energieversorgungsunternehmen - ca. 35%

der Befragten

� Vorstand/Geschäftsführer Netzbetreiber - ca. 5% der Befragten

� Vorstand/Geschäftsführer Regulator - ca. 3% der Befragten

� Beratung Energiewirtschaft - ca. 8% der Befragten

� Energiehandel - ca. 24% der Befragten

� Forschung und Entwicklung - ca. 8% der Befragten

� Regulator - ca. 3% der Befragten

� Energiepolitik - ca. 8% der Befragten

� Vorstand/Geschäftsführung Softwarelieferant - ca. 3% der Befragten

� Strategisches Management - ca. 3% der Befragten

6.4 Erwartete Ergebnisse

Für die Generierung der Rohdaten aus den Interviews mit den Fachexperten

wurden folgende Ergebnisse erwartet:

� Die Bedeutung des Begri�e �Energiewende� wird aufgrund einer feh-

lenden allgemein gültigen und anerkannten Begri�sde�nition und auf-

grund der unterschiedlichen Funktions- und Fachhintergründe der ein-

zelnen Gesprächspartner unterschiedlich interpretiert werden. Für Ener-

gieversorgungsunternehmen mit eigenen Erzeugungseinheiten werden

die Auswirkungen der Energiewende - je nach nach Zusammensetzung

der eigenen Kraftwerke entweder mehr oder weniger relevant sein. Für

Netzbetreiber wird angenommen, dass die Implikationen der Energie-

wende bei allen befragten Unternehmen annähernd gleich sein werden.

Der jeweilige Grad des Ausbaus der Netzinfrastruktur ist hierbei zu

berücksichtigen.
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� Die Digitalisierung ist eine technische Entwicklung, die parallel zur

Energiewende Einzug in den Energiewirtschaftsbereich hält. Teilweise

werden diese beiden Themen als ein gemeinsames - direkt miteinander

verbundenes Phänomen angesehen. Für österreichische Energieversor-

ger wird davon ausgegangen, dass sowohl die Energiewende als auch

die Digitalisierung erhebliche Auswirkungen auf die Energiehandels-

Produkt- und Dienstleistungsstrategie haben werden.

� Je höher der Grad der Digitalisierung wächst, desto komplexer werden

die dahinter liegenden IT- Systeme. Die bis vor wenigen Jahren abge-

schotteten Kraftwerks- und Netzsteuerungssysteme werden gegenüber

anderen Systemen o�ener ausgerichtet werden. Als Beispiel hierfür kann

die Integration von mehreren kleineren, unternehmensfremden Energie-

versorgungseinheiten in VPPs (Virtual Power Plants) genannt werden.

Dabei wird eine beliebige Anzahl von externen Kraftwerken mit unter-

schiedlichen Primärenergieträgern über das Internet an eine darüber

gelagerte Steuerungssoftware angebunden und im Verbund intelligent

gesteuert. Die Software virtualisiert dabei die einzelnen Erzeugungsan-

lagen und lässt sie nach auÿen wie ein groÿes Kraftwerk erscheinen. Die

Integration von externen Erzeugungseinheiten bzw. anderen System-

schnittstellen birgt eine potentielle Gefahr für Cyberattacken in sich.

Die Bewältigung dieser neue Herausforderung muss zu einer neue Kern-

kompetenz der Energieversorgungsunternehmen werden. Diese wird oh-

ne strategische Partnerschaften mit branchenfremden Anbietern nicht

mehr möglich sein. Die Energieversorger müssen sich also nach auÿen

ö�nen und mit anderen Firmen kooperieren. Dies ist aus der Histo-

rie heraus, kommend von einer Alles im eigenen Haus Mentalität, ein

neuer Ansatz, der neben neuen Prozessen, die auch Auswirkungen auf

die Organisationsstruktur haben, vor allem in der Unternehmenskultur

nachhaltige Änderungen mit sich bringt. Es wird erwartet, dass Ener-

gieversorgungsunternehmen in den nächsten 3-5 Jahren einen Umstruk-

turierungsprozess durchleben werden.
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� Die zukünftige Stromerzeugung wird nicht mehr nur von groÿen zen-

tralen Kraftwerken der Energieversorgungsunternehmen, sondern auch

durch viele kleine, dezentrale Energieerzeugungseinrichtungen abgedeckt

werden. Dies führt, je nach Art des Primärenergieträgers (Wind, Sonne,

Niederschlag) zeitweise zu mehr Strom im Netz und zu einer höheren

Überdeckung des Stromangebots. Die Volatilität der kurzfristigen Stro-

meinspeisung wird steigen. Somit kommt es zu gröÿeren Schwankungen

auf dem kurzfristigen Spotmarkt, wodurch dieser in Hinblick auf hö-

heres Margenpotential und höheres Handelsvolumen eine Aufwertung

erfährt. Somit wird es je nach Handelstätigkeiten zu einer Verschie-

bung der Handelsstrategie von Termin- /Langfristigen Markt in Rich-

tung Spot-/ Kurzfristigen Markt kommen. Es werden mehr kurzfristige

Handelsgeschäft gemacht, Prognose und Portfoliomanagement werden

von der operativen Abwicklung her einen höheren Stellenwert einneh-

men und der Handelsprozess wird komplexer. Durch die Digitalisierung

werden viele Handelsprozesse automatisiert werden und die tatsächli-

chen Handelsdeals werden auf Basis von hinterlegten Strategien vom

Maschinen durchgeführt werden. Dies setzt ein hohes Maÿ an IT- und

Handels- Know-How voraus, welches durch kleinere Energieversorger

operativ nicht mehr umzusetzen ist. Diese Mitbewerber werden entwe-

der die Vermarktung ihrer Energie an externe Dienstleister auslagern

oder sich im Verbund mit anderen Energieversorgungsunternehmen zu-

sammen schlieÿen.

� Investitions- und Tari�örderungen für Ökostromanlagen von staatli-

chen Institutionen waren in der Vergangenheit die Start- bzw. Finan-

zierungshilfe für den Bau und den Betrieb solcher Anlagen. Mittelfris-

tig muss es jedoch zu einer Änderung bzw. Beendigung dieser Strate-

gie der Förderung kommen und diese Anlagen betriebswirtschaftlich

überlebensfähig gemacht werden. Dies kann nur durch einen höheren

Strompreis erzielt werden. Auch Investitionsmotivation des Energie-

versorgungsunternehmens in neue Kraftwerke bzw. in den Ausbau von

bestehenden Anlagen wird zurück gehen.



6 METHODISCHES VORGEHEN Seite 93 von 429

� Das Voranschreiten der Digitalisierung wird neue Produkte und neue

Handelsplätze mit sich bringen. B2B, B2C oder B2B Portale werden

entstehen, auf denen Energiehandel zwischen Kunden und Business

ohne dazwischengeschalteten Energieversorger statt�ndet. Der heutige

Kunde wird sich partiell zum Prosumer, zum Abnehmer und Erzeuger

von Energie emanzipieren.

� Das aktuelle Produktportfolio von Energieversorgungsunternehmen wird

zukünftig nicht mehr ausreichen um deren aktuellen Marktanteil halten

zu können. Mit strategischen Partnern müssen sich die heutigen Versor-

ger in Richtung Multi- Commodity- Dienstleister entwickeln, bei dem

der Kunde sämtliche für ihn relevanten Produkte (Strom, Gas, Fern-

wärme, Smarthome Lösungen, Energiemanagement, e-Mobility, ...) aus

einer Hand beziehen kann.

� Durch die Digitalisierung der Energiebranche werden viel mehr kun-

denspezi�sche Daten generiert werden, als dies bis heute der Fall war.

Daraus kann das Energieversorgungsunternehmen neue Verhaltensmus-

ter seiner eigenen Kunden erkennen, die es dann zu kundenspezi�schen

Produktpaketen verarbeitet. Auch eine gemeinsame Nutzung der ge-

wonnenen Daten mit branchenfremden Unternehmen ist denkbar. Es

wird angenommen, dass die heutigen Entscheidungsträger der Energie-

versorger eine klare Strategie zum Nutzen dieser zusätzlichen Informa-

tion haben.

� Aussage über technischen oder politischen Entwicklungen mit dem höchs-

ten Potential zur Disruption des Geschäftsmodells eines EVUs, sind

Durchbruch in der Speichertechnologie, globale politische Änderungen

die zu einer Verschiebung der Merit Order von Kraftwerkstypen führen

und ein rasanter Anstieg der E-Mobilität.
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6.5 Gütekriterien für qualitative Forschung

Im Gegensatz zur quantitativen Forschung, bei der die zentralen Gütekri-

terien für methodische Strenge und weitere Qualitätskriterien wie z.B. in-

haltliche Relevanz und ethnische Strenge auf breiter Basis konsensfähig und

ausformuliert sind, werden Gütekriterien für qualitative Forschung wesent-

lich kritischer gesehen. So existieren nach Noyes, Popay, Pearson, Hannes &

Booth157 mehr als einhundert unterschiedliche Kriterienkataloge.

Nach Lincoln und Guba158 ist Glaubwürdigkeit als oberste Maxime für

ein Gütekriterium im Rahmen von qualitativer Forschung anzusetzen. Dabei

wird der Begri� Glaubwürdigkeit über 4 Kriterien festgelegt:

1. Vertrauenswürdigkeit

2. Übertragbarkeit

3. Zuverlässigkeit

4. Bestätigbarkeit

157 Noyes u. a. Qualitative Research and Cochrane Reviews, in Cochrane Handbook for
Systematic Reviews of Interventions. 2008, S. 580.
158 Lincon und Guba. Naturalistic Inquiry. 1985.
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Qualitätskriterien
in der qualitativen
Sozialforschung: Vier
Kriterien der Glaub-
würdigkeit

Technik zur Sicherung Forschungs-
prozess der vier Kriterien der
Glaubwürdigkeit im qualitativen
Forschungsprozess159

Entsprechende
Qualitätskri-
terien in der
quantitativen
Sozialforschung

1. Vertrauenswürdig-
keit

Umfassende Datenerhebung Nachbespre-
chung der Studie mit auÿenstehenden
Fachkollegen Überdenken der Vorannah-
men anhand der Gegenbeispiele in den Da-
ten Überprüfung der Interpretationen an-
hand der Rohdaten Kommunikative Vali-
dierung durch Rücksprache mit den unter-
suchten Personen

Interne Validität

2. Übertragbarkeit Dichte Beschreibung der untersuchten Per-
sonen und Kontextbedingungen

Externe Validität

3. Zuverlässigkeit Forschung- Audit, bei dem das Forschungs-
team die Vorgehensweise gegenüber Ex-
perten detailliert erläutert und begründet
(Inquiry Audit) Die Zuverlässigkeit kann
auch durch Triangulation geprüft werden,
indem Forschungsschritte von verschiede-
nen Mitgliedern des Forschungsteams par-
allel durchgeführt werden oder indem im
Sinne von Triangulation die mit einer
Methode gewonnenen Daten durch eine an-
dere Methode geprüft werden.

Reliabilität

4. Bestätigbarkeit Forschungs- Audit, bei dem das For-
schungsteam die vorliegenden Daten und
Dokumente des Forschungsprozesses vor-
legt und erläutert (Con�rmability Au-
dit).

Objektivität

Tabelle 10: Gütekriterien für qualitative Forschung160

159 Lincon und Guba. Naturalistic Inquiry. 1985.
160 Döring und Bortz. Forschungsmethoden und Evaluation in der Sozial- und Human-
wissenschaft. 2016, S. 109 �.
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Jedes Interview wurde mit einem Audio-Aufnahmegerät komplett aufge-

zeichnet. Aus diesen Aufzeichnungen wurde im Nachgang für jedes Interview

ein Gesprächsprotokoll transkribiert, welches dem jeweiligen Gesprächspart-

ner zur Freigabe retourniert wurde. Etwaige Änderungswünsche bzw. Ergän-

zungsvorschläge wurden bei der Aufbereitung der Protokolle berücksichtigt.

Die gewonnen Informationen wurden erst nach �naler Freigabe durch den Ge-

sprächspartner zur weiteren Verarbeitung dem Analyse- und Auswertungs-

prozess zugeführt.

In Abbildung 32 ist der Interview- Freigabeprozess graphisch dargestellt.

Abbildung 32: Datenerhebungsprozess anhand der geführten Interviews161

Um das Forschungsergebnis nicht von unvermeidlichen Verzerrungen durch

Vorurteile und die subjektive Sichtweise von Einzelpersonen zu verfälschen,

wurde eine möglichst hohe Anzahl an Interviewpartnern mit unterschiedli-

chem Unternehmens- und Funktionshintergrund angestrebt.

Der Befragungsstil wurde o�en und ohne Vorgabe durch den Fragenden

gehalten. Es wurde nie auf bereits gegebene Antworten von vorherigen Be-

fragungen verwiesen und dem Gesprächspartner auch kein Einblick über den
161 Knoblich. Eigene Darstellung. 17.10.2018.
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aktuellen Stand der Auswertung gegeben. Bei den Interviews wurden aktuelle

neue Marktänderungen berücksichtigt und gewonnene Erkenntnisse mitein-

bezogen.

Ausgehend vom Thema der Dissertation über die Auswirkungen der Ener-

giewende auf die Energiehandels-, Produkt- und Dienstleistungsstrategie ös-

terreichischer Energieversorgungsunternehmen wurde der Fragebogen in sechs

Themenkategorien gegliedert. Nachdem die Interviews mit Entscheidungsträ-

gerInnen aus der Energiebranche, viele darunter direkt aus österreichischen

Energieversorgungsunternehmen, geführt wurden, gelten die getätigten Aus-

sagen für die Gesamtheit der betro�enen Branche.

6.5.1 Verwendete Kodierungssoftware

Jedes einzelne Interview wurde nach der Transkription und der �nalen Frei-

gabe durch den oder die Gesprächspartner in ein selbstgemachtes Excel- Sty-

lesheet eingetragen. Für jeden Frageblock und für jede Kategorie wurden mit

Hilfe der Interviewergebnisse Unterkategorien gebildet. Diese Unterkategori-

en wurden selbst wieder in sich geclustert und neue Unterkategorien erzeugt.

Sämtliche durch die Befragung gewonnene Informationen werden als Befra-

gungsrohdaten bezeichnet und mit dem Datum der Befragung versehen.

Parallel dazu wurde zu jedem Gesprächspartner eine Stammdatentabelle

angelegt. Diese beinhaltet jeweils Information über Name, Alter, Geschlecht,

Unternehmen, Unternehmenskategorie, Funktion und Funktionskategorie. Im

Rahmen des Verfassens dieser Arbeit wurde die Kodierungssoftware MAXQ-

DA162 verwendet. MAXQDA ist die Abkürzung für MAX Qualitative Daten

Analyse und wird für den deutschsprachigen Raum von der Firma VERBI

Software � Consult � Sozialforschung GmbH vertrieben. Mit dem Programm

MAXQDA wurden der Kodierungsvorgang und das Generieren von Konzep-

ten systematisch durchgeführt. Audioaufzeichnungen aller Interviews, Tran-

skriptionen aller Befragungen, die bei der Kodierung entwickelten Kodes,

Kategorien und Memos wurden dem Text hinzugefügt und erscheinen in den

162https://www.maxqda.de/. O�zielle Homepage MAXQDA als Produkt der VERBI
GmbH. [Abgerufen am 19. Dezember 2017].
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entsprechenden Fensterbereichen der Applikation. Die Hauptarbeitsober�ä-

che umfasst vier Arbeitsfenster, die sich wie folgt aufteilen163:

Abbildung 33: Hauptarbeitsober�äche der Software MAXQDA

� Ihre Daten - linkes oberes Fenster: Beinhaltet eine Übersicht aller im-

portierten oder selbst angelegten Dateien wie Texte, Audiodateien, Bil-

der, etc., die für das Forschungsprojekt von Relevanz sind.

� Ihre Kategorie - linkes unteres Fenster: Enthält die im Rahmen des Ko-

dierungsprozess generierten Kodes und Kategorien. Die Summe aller

Kodes und Kategorien wird in einem Kategoriesystem zusammen ge-

fasst. Kategoriesysteme werden in Baumstrukturen angeordnet, wobei

zwischen Ober- und Unterkategorien bzw. zwischen Ober- und Unter-

kodes unterschieden werden kann.

� Datenansicht - mittleres Fenster: zeigt den jeweils in Bearbeitung be-

�ndlichen Text inkl. hinterlegter Kodes an. Dieser kann entweder per

163https://www.maxqda.de/. O�zielle Homepage MAXQDA als Produkt der VERBI
GmbH. [Abgerufen am 19. Dezember 2017].
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Drag & Drop- Verfahren den jeweiligen Kategorien hinterlegt werden

oder über das Befehlsmenü vergeben werden.

� Ihre Selektion - rechtes Fenster: dient der aktuellen Darstellung von

Suchergebnissen in den hinterlegten Dokumenten.

Diese Vorgehensweise wurde iterativ während der gesamten Interviewpha-

se angewendet. Die Ergebnisse der jeweils vorherigen Auswertungen wurden

stets durch die gewonnenen Erkenntnisse aus neu durchgeführten Fachinter-

views aktualisiert, teilweise neu interpretiert und in einem überarbeiteten

Zusammenhang ausgeglichen. Dabei wurden die Fragen an die Fachexperten

und Entscheidungsträger nie verändert, um eine einheitliche Datenbasis zu

gewährleisten.

In Abbildung 34 sind die aufeinanderfolgenden Arbeitsschritte in der Soft-

ware MAXQDA schematisch dargestellt.

Abbildung 34: Aufeinanderfolgende Arbeitsschritte und Funktionen in MA-
XQDA164

Der blau hinterlegte Block stellt das Datenverwaltungssystem in MAXQ-

DA dar. Hier können einzelne Text- aber auch Tondokumente oder Fragmen-

te von Tondokumenten verwaltet werden. Im roten Block sind die Kodier-

und Memofunktionen dargestellt. Einem Textfragment in einem Dokument

164 Knoblich. Eigene Darstellung. 17.10.2018.
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können beliebig viele Kodes und Memos zugewiesen werden. Die Kodes und

Memos können entweder neu erstellt, oder aus einem bereits bestehenden

Sortiment ausgewählt werden. Im gelb hinterlegten Block sind einige Stan-

dardanalysemethoden der Software wie z.B. der Code-Matrix- Browser oder

statistische Auswertungswerkzeuge dargestellt.

Die anonymisierten Gesprächsprotokolle der einzelnen Befragungen sind

im Anhang A.1 dieser Arbeit angeführt.

6.6 Verwendeter Fragebogen

Die Erstellung des verwendeten Fragebogens erfolgt in mehreren Schritten.

Zuerst wurde mit Fachexperten aus der Energiebranche, die nicht zum �na-

len Kreis der für die Datenerhebung relevanten Interviews zählen, Vorabin-

terviews geführt, um relevante Fragen über Auswirkungen der Energiewen-

de auf österreichische Energieversorgungsunternehmen zu sammeln. Daraus

wurde eine erster Interviewleitfaden generiert, der im Zuge von zwei weite-

ren Anpassungsdurchläufen �nalisiert wurde. Erst nach Fixierung des �nalen

Fragebogens wurden die für die Datenerhebung dieser Arbeit verwendeten

Interviews mit den Fachexperten und Entscheidungsträgern geführt.

Der im folgende Unterkapitel beschriebene Fragebogen wurde bei jedem

Interview zwischen 2. Quartal 2016 und 2. Quartal 2017 verwendet. Die Dauer

der Befragung lag zwischen 60 - 90 Minuten. Die Gliederung der Fragen

erfolgte in sechs Themengebieten, die sich wie folgt zusammensetzen:

� Allgemein

� Geschäftsmodell

� Marktmodell

� IT- Datenmanagement und Security

� Rechtliche Rahmenbedingungen

� Game Changer
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Die oben angeführten Themengebiete ergaben sich während des Litera-

turstudiums zur Verfassung dieser Arbeit und aus Analysen im Zuge der

Vorbereitung des Fragebogens. Für die Entwicklung des Fragebogens wurde

eine Mindmap (siehe Abbildung 35) erstellt, die dann im Top-Down- Verfah-

ren sukzessive erweitert wurde.

Abbildung 35: Mindmap des Fragebogens165

Die Einteilung der Themengebiete und die gestellten Fragen blieben über

die gesamte Interviewphase gleich.

6.6.1 Allgemein

Am Anfang des Fragenkatalogs stehen allgemeine Fragen zum Thema Ener-

giewende. Nachdem es keine global gültige De�nition dieses Begri�es gibt,

soll erhoben werden, wie �Energiewende� vom jeweiligen Interviewpartner

verstanden wird. Weiters wird die Abschätzung der Auswirkungen der Ener-

giewende erhoben und die Relation zu bisherigen Marktänderungen abge-

fragt.

Die verwendete Formulierung des Fragebogens für das Kapitel Allgemein

lautet:

1. Was bedeutet �Energiewende� für ein Energieversorgungsunternehmen

aus Ihrer Sicht?
165 Knoblich. Eigene Darstellung. 15.03.2016.
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2. Wie schätzen Sie die Auswirkungen der Energiewende in Relation zu

den bisherigen Marktumfeldänderungen (z.B. Liberalisierung, Einfüh-

rung neuer Marktmodelle, etc.) auf österreichische Energieversorgungs-

unternehmen (EVU) ein?

6.6.2 Geschäftsmodell

Das zweite Kapitel des Fragebogens beschäftigt sich mit den neuen Geschäfts-

modellen und Produkten als Resultat der Energiewende und der Digitalisie-

rung der Energiebranche. Welche zukünftige Beziehung werden die Energie-

versorger zu Ihren Kunden p�egen und wer werden zukünftigen Kunden sein?

Was sind deren Ansprüche und wie können diese Ansprüche befriedigt wer-

den? Welche neuen Geschäftsbeziehungen- auch zu anderen Mitbewerbern,

branchenfremden Firmen oder Startups - werden entstehen und wie müssen

eine Organisation und deren Prozesse aufgestellt sein, um diese Herausforde-

rungen meistern zu können?

Die verwendete Formulierung des Fragebogens für das Kapitel Geschäfts-

modell lautet:

1. Welche Auswirkungen wird der Ausbau von dezentralen Energieversor-

gungseinheiten und die Emanzipation von �Consumer� zum �Prosumer�

auf den Energiepreis und die zukünftigen Geschäftsmodelle eines öster-

reichischen Energieversorgungsunternehmens (EVU) haben?

2. Was sind aus Ihrer Sicht die zukünftigen Geschäftsstrategien/Produkte

die ein/Ihr EVU im Zuge der Energiewende überlebensfähig macht?

3. Welche Implikationen wird der Wandel von wenigen groÿen zentralen

Energieerzeugungseinheiten zu vielen kleinen dezentralen Energieerzeu-

gungseinheiten auf die Energieerzeugungs- und Energiebescha�ungs-

strategie haben?

4. Welche strategischen Allianzen sehen Sie für Ihre zukünftigen Geschäfts-

aktivitäten?
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5. Sind die heutigen Energieversorgungsunternehmen mit ihrer aktuellen

Organisationsstruktur in der Zukunft lebens- und überlebensfähig?

6.6.3 Marktmodell

Im dritten Themenabschnitt wird Bezug auf die zukünftigen Marktmodelle

und die Preisentwicklung für Strom und Gas genommen. Bei den Marktmo-

dellen wurde eine relativ weiter Zeipunkt in der Zukunft (10 Jahren) gewählt.

Die Dauer von 10 Jahren begründet sich auf die überschaubare Anzahl der

Marktmodelländerungen seit Einführung der Liberalisierung (vor 16 bzw. vor

17 Jahren). Bei diesem Punkt werden auch sich abzeichnende Entwicklun-

gen, die Ein�uss auf das aktuelle Marktmodell haben (zum Zeitpunkt der

Befragung) wie z.B. die Trennung der Deutsch- Österreichischen Preiszo-

ne, behandelt. Die Abschätzung der Preisentwicklung von den Commodities

Strom und Gas wurde zeitlich in zwei unterschiedliche Bewertungen unter-

teilt: Mittelfristig - die nächsten Quartale bis in 2 Jahren und langfristig -

die nächsten 2 bis 5 Jahre. Die verwendete Formulierung des Fragebogens für

das Kapitel Marktmodell lautet:

1. Wie könnte ein Marktmodell im Hintergrund der Energiewende ausse-

hen (Ausblick: in 10 Jahren)

2. Wie schätzen Sie die Preisentwicklung von Strom und Gas im Hinter-

grund der Energiewende mittel- und langfristig ein (2 Jahre- 5 Jahre)?

6.6.4 IT- Datenmanagement und Security

Der vierte Fragenblock handelt von IT- Datenmanagement und IT- Sicher-

heit. Wie wichtig sind Daten im Allgemeinen und Kundendaten im Speziellen

für ein Energieversorgungsunternehmen in der Zukunft und wie können die-

se Daten für neue Produkte und Geschäftsmodelle genutzt werden. Werden

Daten als das �Öl von Morgen� gesehen, also als zusätzliches Handelsgut mit

dem Gewinne erzielt werden oder ist die Konkurrenz von Google und Co.

bereits zu groÿ geworden? Dürfen und wollen die Energieversorger Kunden-

daten überhaupt an Dritte weitergeben oder sollen die Daten nur für interne



6 METHODISCHES VORGEHEN Seite 104 von 429

Analysen und Produktentwicklungen verwendet werden? Ein essenzieller Be-

standteil im Datenmanagement stellt die Datensicherheit dar. Speziell für

Energieversorger, die als höchstes Ziel das Sicherstellen der Versorgung ha-

ben, spielt Sicherheit eine entscheidende Rolle. Kann diese Sicherheit aus

eigener Kraft sicher gestellt werden oder benötigt man dafür externe Softwa-

reprodukte und strategische Allianzen mit branchenfremden Firmen?

Die verwendete Formulierung des Fragebogens für das Kapitel IT- Da-

tenmanagement und Security lautet:

1. Wie schätzen Sie den Stellenwert von Datenmanagement (Stichwort Big

Data Management)ein und welche Möglichkeiten sehen Sie, diese Daten

(die unter anderem aus den Smart Meter und Smart Gird Systemen

generiert werden) für Ihre zukünftigen Produkte und Geschäftsmodelle

zu nutzen?

2. Welchen Stellenwert wird nach ihrer Sicht IT-Security für ein Energie-

versorgungsunternehmen ab 2020 haben (nach Produktivsetzung von

Smart Grid, Smart Metering, Virtual Power Plants, etc.)?

6.6.5 Rechtliche Rahmenbedingungen

In diesem Kapitel werden die rechtlichen Vorgaben für die Energiewende

untersucht. In der Anfangsphase der Energiewende mussten rechtliche Rah-

menbedingungen gescha�en werden, um die technische und marktwirtschaft-

liche Entwicklung anzuschieben. Die Formulierung der Fragestellung wurde

bewusst gewählt, um zu untersuchen, ob die Dynamik der Energiewende

mittlerweile schon so stark ist, dass sie von sich aus die gesetzliche Vorgaben

abändern kann. Diese Änderungen können Markt- und Handelsregeln, Pro-

duktvorgaben, staatliche Förderungen für Kunden und Erzeuger, technische

Rahmenbedingungen und weitere relevante Ein�ussgröÿen auf Handels- und

Produkt- und Dienstleistungsstrategien beinhalten.

Die verwendete Formulierung des Fragebogens für das Kapitel Rechtliche

Rahmenbedingungen lautet:
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1. Welche Auswirkungen wird die Energiewende auf die gesetzlichen Vor-

gaben haben?

6.6.6 Game Changer

Das letzte Kapitel des Fragebogens behandelt die möglichen Game Changer,

also Entwicklungen, die groÿe, disruptive Auswirkungen auf Geschäftsmodel-

le von Energieversorgungsunternehmen haben. Diese können entweder sich

konkret abzeichnende Entwicklungen sein, aktuelle Trends aufgreifen oder

aus heutiger Sicht utopisch anmaÿende technische Fortschritte sein, die das

gesamte Energieversorgungssystem revolutionieren.

Die verwendete Formulierung des Fragebogens für das Kapitel Game

Changer lautet:

1. Welche Entwicklungen könnten nachhaltigen Ein�uss auf ein Geschäfts-

modell eines EVUs haben?

6.7 Herausforderungen und Grenzen der durchgeführ-

ten Untersuchung

Die im Zuge der Interviews gesammelten Daten wurden ausschlieÿlich mit

dem Fokus der Auswirkungen der Energiewende auf Energiehandels- Produkt-

und Dienstleistungsstrategie auf österreichische Energieversorgungsunterneh-

men erhoben. Ein Rückschluss auf andere europäische Energieversorgungs-

unternehmen oder global allgemein gültige Aussagen sind nicht zulässig.

Die Interviews wurden über die Dauer von ca. einem Jahr, vom April

2016 bis Juni 2017 geführt. Diese relativ lange Befragungsperiode ist den

beschränkten zeitlichen Verfügbarkeiten der Gesprächspartner geschuldet.

Relevante Entwicklungen und sich abzeichnende Marktänderungen während

dieses Zeitraums wie z.B. die Entwicklung der sich abzeichnenden Trennung

der deutsch- österreichischen Preiszone oder das Aufkommen der Blockchain-

technologie in der Energiebranche wurden bei den Befragungen und bei der

Analyse berücksichtigt. Darüber hinaus traten während dieser Periode keine

das Ergebnis dieser Dissertation verfälschende Marktänderungen in Kraft.
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7 Ergebnisse

In diesem Kapitel werden die Auswertungen der gewonnenen Erkenntnisse

beschrieben. Als Basis für die Auswertung gelten die Daten aus den Fachin-

terviews. Die angewandten Methodiken zur Datengewinnung wurden bereits

im Kapitel 6 Methodisches Vorgehen auf Seite 66 �. dargelegt. Gleich wie bei

der Datenerhebung erfolgt auch die Datenauswertung in iterativen Schritten

und orientiert sich am Forschungsansatz der Grounded Theory (siehe Kapitel

6.2 auf Seite 72 �.). In den folgenden Unterkapiteln werden die verwendeten

Auswertungsmethoden und Instrumente, die entwickelten Kategorien, Kon-

zepte und die daraus abgeleiteten gegenstandsbezogenen Theorien beschrie-

ben.

7.1 Verwendete Auswertungsmethoden und Instrumen-

te

Die Generierung von Kategorien und Konzepten mit dem Grounded Theory

Ansatz basiert auf den durch die Fachinterviews gewonnenen Daten. Die-

se Rohdaten werden im Zuges des o�enen Kodierens nach Merkmalen für

Konzepte durchsucht und mit Kodes versehen. Die identi�zierten Konzepte

werden im Zug des axialen Kodierens zu Kategorien zusammengefasst. Die

Struktur dieses Datenstands wird dann durch den Prozess des selektiven Ko-

dierens untersucht und zu den zentralen Kategorien hin destilliert. Dies stellt

die Basis für die gegenstandsbezogene Theoriengenerierung dar.

Die Auswertungen der Fragebögen durchläuft entsprechend dem Ansatz

der Grounded Theory verschiedene Phasen von der Erhebung bis hin zur

Theoriengenerierung. Als erster Schritt wurden die Stammdaten der einzel-

nen Interviewpartner erhoben. Dies Stammdaten umfassen:

� Name des Interviewpartners

� Alter des Interviewpartners

� Funktion des Interviewpartners
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� Alter und Geschlecht des Interviewpartners

� Datum und Ort des Interviews

� Name des Unternehmens

� Unternehmenskategorie (Energieversorgungsunternehmen, Netzbetrei-

ber, Regulator, Softwarelieferant, Staatliche Institutionen)

� Unternehmensausrichtung in Bezug auf Energieerzeugung und Ener-

giehandel (auf Basis der publizierten Geschäftsberichte der letzten 2

Jahre vor Zeitpunkt des Interviews und im Rahmen der Angaben aus

den Interviews)

Diese angeführten Stammdaten wurden bei der Auswertung als zusätz-

liche Dimensionen für die Auswertung der Ergebnisse verwendet. Angaben

über die einzelnen Interviewpartner wurden bereits im Kapitel 6.3.2 Fachli-

cher Hintergrund der Interviewpartner auf Seite 83 �. dargestellt. Das tran-

skribierte Interview selbst kann als erste Abstraktionsebene, als Konstrukt

erster Ordnung angesehen werden. Die im Rahmen des Forschungsprozesses

durchgeführte Untersuchung erfolgt im Konstrukt 2. Ordnung.

Aus den transkribierten Interviews werden durch Ausführung des For-

schungsprozesses Bedeutungszusammenhänge innerhalb und zwischen den

erzeugten Kategorien erarbeitet. Die Summe aller erzeugten Kategorien bil-

det eine Indizierung der gesammelten Daten und scha�t dadurch die Basis

für die Konzepte.

7.1.1 Entwickeln von Kategorien

Die Kodierung erfolgte auf Basis der transkribierten und vom Interviewpart-

ner freigegebenen Protokolle. Enthaltene Eigenschaften wurden mit beschrei-

benden Kodes versehen und in der Kodiersoftware MAXQDA erfasst. Durch

das iterative Vorgehen über die einzelnen Protokolle konnten die Dimen-

sionen dieser Eigenschaften in ihrer Ausprägung herausgearbeitet werden.

166 Knoblich. Eigene Darstellung. 11.01.2017.
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Abbildung 36: Prozess der Datenanalyse166

Mit Fortschreiten der Ausarbeitungen der gewonnenen Daten konnten wei-

tere Merkmale identi�ziert, Kodes entwickelt und bestehende Kodes adap-

tiert werden, welche dann in den zuordenbaren Kategorien zusammengefasst

wurden. Die Vergleiche zwischen den Daten erfolgten innerhalb eines Inter-

viewdatensatzes, zwischen verschiedenen Interviewdatensätzen, unabhängig

von den Stammdaten (Persons- und Unternehmensstammdaten) des Inter-

viewten und zwischen verschiedenen Interviewdatensätzen die im Kontext

der jeweiligen Stammdaten in Korrelation gesetzt wurden. Die Entwicklung

von Kategorien wurde durch die nacheinander durchgeführte Anwendung die

Methodik des o�enen und des axialen Kodierens nach der Grounded Theory

gestaltet und führte durch den iterativen Vergleich der Interviewdatensätze

zur Entwicklung einer umfangreichen Kategoriensammlung.

Das Generieren von Kategorien kann als Zusammenfassung der Inhalte

der Rohdaten verstanden werden.
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7.1.2 Entwickeln von Konzepten

Durch das in Kapitel 7.1.1 beschriebene o�ene und axiale Kodieren kommt es

nach Strauss/Corbin167 zu einem �Aufbrechen der Daten�. Durch diesen Vor-

gang wird die Struktur für den nächsten Schritt im Forschungsprozess, dem

systematischen Vorgehen in der Datenauswertung der Konzepte, gescha�en.

Die Kategorien und die im Analyseprozess herausgearbeiteten Kernkatego-

rien werden wiederum in Subkategorien, Dimensionen und Interrelationen

aufgeteilt und weiter ausgewertet. Zusammenhänge zwischen den Kategori-

en werden herausgearbeitet und tiefer gehend untersucht. Es wird versucht,

auftretende Muster in den Datenkonstellationen zu �nden und in Relation zu

unterschiedlichen Rahmenparametern zu setzen um daraus allgemein gültige

Thesen abzuleiten.

7.1.3 Datenbasierte Entwicklung

Wie bereits in Kapitel 6.5.1 beschrieben, wird für die Verarbeitung der ge-

wonnenen Daten aus den geführten Interviews die Kodierungssoftware MA-

XQDA168 verwendet. Mit diesem Programm wurden alle transkribierten In-

terviews einzeln in das Programm importiert. Die Kodierung von einzelnen

Schlagwörtern, Textsegmenten, Passagen oder Absätzen erfolgte in jedem

Dokument manuell. Dafür wurden die Funktionen Mit neuem Code bzw. In-

Vivo inMAXQDA verwendet. Die jeweiligen Kodes wurden mit unterschiedli-

chen Farben und Wertigkeiten hinterlegt. Die erstellten Memos wurden eben-

falls im Ablagesystem des Programms erfasst. Insgesamt wurden 1.852 Kodes

markiert. Diese wurden durch Vergleich untereinander auf Ähnlichkeiten und

Unterschiedlichkeiten untersucht, zusammen gefasst und zu Kategorien aus-

di�erenziert. Diese Kategorien wurden zusätzlich mit der Funktion Creative

Coding, bei der die einzelnen Kodes über eine graphische Ober�äche grup-

piert und organisiert werden können, bearbeitet.

Neben den erzeugten Kodesystem wurden auch unterschiedliche Doku-

167 Strauss und Corbin. Grounded Theory - Grundlagen qualitativer Sozialforschung.
1996.
168https://www.maxqda.de/. O�zielle Homepage MAXQDA als Produkt der VERBI

GmbH. [Abgerufen am 19. Dezember 2017].
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mentensets angelegt. Sie stellen eine temporäre Zusammenstellung von Do-

kumenten dar und enthalten Verweise auf einzelne Dokumente. Mit Hilfe von

Dokumentensets können Datenanalysen leicht gestaltet werden. Ein Doku-

mentenset dient hierbei für ein Filterkriterium bei der jeweiligen Abfrage.

Im Rahmen dieser Arbeit wurden die Dokumentensets in Anlehnung an

die unterschiedlichen Unternehmenskategorien erzeugt:

� Energieversorgungsunternehmen

� Netzbetreiber

� Hochschulen

� Regulator

� Politische Einrichtungen

� Beratungsunternehmer

� Softwareanbieter

Für die Analyse der Daten wurden im MAXQDA zur Verfügung gestell-

te Methoden, wie Funktionen Segmentmatrizen, interaktive Segmentmatrix ,

Kreuztabelle und Ähnlichkeitsanalyse für Dokumente, genutzt. Die Visuali-

sierung der Analyseergebnisse erfolgte ebenfalls über Standardfunktionen wie

MAXMaps , Code-Martix- Browser und Code-Relation Browser .

Die in diesem Kapitel angeführten Darstellungen des Beziehungsge�echts

zwischen den Kategorien sowie die Kodemodelle der einzelnen Kategorien

wurden mit der Funktion Creative Code Generator von MAXQDA auf Basis

der transkribierten und kodierten Interviews erstellt.

Die Detailergebnisse der Codeauswertungen sind in den Code-Martix- An-

sichten im Anhang A.2 auf Seite 423�. dargestellt.
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7.2 Entwickelte Kategorien

Die entwickelten Kategorien stehen aufgrund ihrer festgestellten Merkmals-

kombination zueinander in einer gewissen Relation. Die gewonnenen Daten

wurden im Zuge des Kodierens in Kategorien und zugehörige Subkategorien

modelliert. Das Ge�echt der identi�zierten Kodes der generierten Kategorien

gliedert sich in mehrere Subkategorien, die selber wiederum weitere Subkate-

gorien beinhalten können. Die graphische Darstellung des Kodege�echts der

einzelnen Kategorien ist in den folgenden Detailbeschreibungen angeführt.

Das Beziehungsge�echt zwischen den einzelnen Kategorien ist in Abbil-

dung 37 dargestellt. Die dünnen roten Pfeile stellen eine Wirkung auf eine

andere Kategorie dar. Die dicken grünen Pfeile bezeichnen Wechselwirkungen

zwischen den identi�zierten Kategorien.

Abbildung 37: Beziehungsge�echt zwischen den Kategorien169

169 Knoblich. Eigene Darstellung. 26.02.2018.
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Zur besseren Verständlichkeit des Beziehungsge�echts der einzelnen Kate-

gorien untereinander, werden die Kategorien anhand ihrer Verknüpfungen in

Tabelle 11 dargestellt. Hier wird unterschieden in ankommende Verknüpfun-

gen (Ziel oder Ergebnis einer anderen Kategorie) und abgehende Verknüp-

fungen (Kategorie ist Ursache oder Ein�ussfaktor einer anderen Kategorie).

Wechselwirkung zweier Kategorien wird als Verknüpfungen in beide Richtun-

gen gezählt.

Kategorie Anzahl der
kommenden
Verknüpfungen
(�wird beein-
�usst von�)

Anzahl abgehen-
der Verknüpfun-
gen (�wirkt auf�)

Verknüpfungen
gesamt

Digitalisierung 4 7 11

Dekarbonisierung 4 2 6

Dezentralisierung 3 4 7

Energiewirtschaftliche
Dienstleistungen

5 3 8

Zukünftige Rolle und
Organisation

4 0 4

Gesetzliche Rahmen-
bedingungen

5 7 12

Datenmanagement
und IT Security

4 2 6

Disruptive Entwick-
lungen

1 6 7

Marktentwicklung 5 5 10

Tabelle 11: Beziehungen zwischen den Kategorien170

170 Knoblich. Eigene Darstellung. 26.02.2018.
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7.2.1 Kategorie Digitalisierung

Nach Springer/ Gabler171 hat der Begri� Digitalisierung mehrere Bedeutun-

gen:

Digitalisierung kann die digitale Umwandlung und Darstellung

bzw. Durchführung von Information und Kommunikation oder

die digitale Modi�kation von Instrumenten, Geräten und Fahr-

zeugen ebenso meinen wie die digitale Revolution, die auch als

dritte Revolution bekannt ist, bzw. die digitale Wende. Im letz-

teren Kontext werden nicht zuletzt �Informationszeitalter� und

�Computerisierung� genannt. Während im 20. Jahrhundert die

Informationstechnologie (IT) vor allem der Automatisierung und

Optimierung diente, Privathaushalt und Arbeitsplatz moderni-

sierte, Computernetze gescha�en und Softwareprodukte wie O�ce-

Programme und Enterprise-Resource-Planning-Systeme eingeführt

wurden, stehen seit Anfang des 21. Jahrhunderts disruptive Tech-

nologien und innovative Geschäftsmodelle sowie Autonomisierung,

Flexibilisierung und Individualisierung in der Digitalisierung im

Vordergrund. Diese hat eine neue Richtung genommen und mün-

det in die vierte industrielle Revolution, die wiederum mit dem

Begri� der Industrie 4.0 (auch �Enterprise 4.0�) verbunden wird.

In diesem Kontext ist der Begri� Digitalisierung auf die Beschreibung der

digitalen Revolution zu sehen. Ohne sie wäre die Durchführung der Energie-

wende nicht möglich. Grundsätzlich wird die Digitalisierung als Enabler 172

der Energiewende gesehen.

171 http://wirtschaftslexikon.gabler.de. pringer Gabler Verlag, Gabler Wirtschaftslexi-
kon, Stichwort: Handel, online im Internet. [abgerufen am 19. Dezember 2017].
172Enabler: dt. Ermöglicher
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Die gewonnenen Daten wurden im Zuge des Kodierens in Kategorien und

zugehörige Subkategorien modelliert. Im Falle der Digitalisierung entspricht

die untergeordnete Subkategorie Datenmanagement wieder einer eigenen Ka-

tegorie, die im Verlauf dieses Kapitels noch detailliert beschrieben wird. Das

Ge�echt der identi�zierten Kodes der Hauptkategorie Digitalisierung glie-

dert sich in mehrere Subkategorien, die selber wiederum weitere Subkate-

gorien beinhalten können. Die graphische Darstellung des Kodege�echts der

Kategorie Digitalisierung ist in Abbildung 38 dargestellt.

Abbildung 38: Kodege�echt der Kategorie Digitalisierung173

173 Knoblich. Eigene Darstellung. 26.02.2018.
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In folgender Punktation werden die Unterkategorien der Kategorie Digi-

talisierung beschrieben:

� Virtualisierung

Virtualisierung wird teilweise mit Digitalisierung gleich gesetzt, ist je-

doch nur ein technisch spezi�scher Aus�uss der Digitalisierung. Das

Wort führt über den französischen Begri� virtuell (fähig zu wirken,

möglich) zurück auf das lateinische Wort virtus (Tugend, Tapferkeit,

Tüchtigkeit, Kraft, Männlichkeit)174. Virtualität spezi�ziert also eine

gedachte oder über ihre Eigenschaften konkretisierte Entität, die zwar

nicht physisch, aber doch in ihrer Funktionalität oder Wirkung vorhan-

den ist. Somit ist �virtuell� nicht das Gegenteil von �real� � obwohl es

fälschlicherweise oft so verwendet wird � sondern von �physisch�.

Im Kontext zur Energiewende bedeutet Virtualisieren die Scha�ung

von virtuellen Kraftwerken, Virtual Power Plant (VPP). Dies bedeu-

tet die Bündelung von kleineren Energieerzeugungseinheiten zu einem

oder mehreren groÿen Kraftwerken. Diese VPPs können beliebig grup-

piert werden. Nicht nur unterschiedliche Produktvermarktungen am

Energiemarkt wie z.B. Regelenergie (in den unterschiedlichen Katego-

rien Sekundär- und Tertiär) sind möglich, sondern auch die Aufteilung

nach verschiedensten Gesichtspunkten, wie Art der Erzeugung (ther-

misch, hydrologisch, atomar, etc.), Art des Energieaustausches (positiv

oder negativ), Zuweisung auf einzelne Bezugs- oder Lieferverträge und

viele andere Zusammensetzungen. Somit können sämtliche dezentra-

le Energieerzeugungseinheiten, unabhängig von deren Primärenergie-

trägern und von deren Erzeugungskapazität, ins Gesamtstromsystem

integriert werden. Dadurch kommt es zu einer Dezentralisierung der

Stromerzeugung und zu einer partiellen Unabhängigkeit von groÿen,

zentralen Energieerzeugungseinheiten der Energieversorgungsunterneh-

men. Die Auswirkung dieser Entwicklung wird von vielen Interview-

partnern als unkritisch betrachtet.

174 Gaede. Brockhaus Enzyklopädie Band 23. 1994.
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� Automatisierung:

Automatisierung �ndet in unterschiedlichsten Anwendungsgebieten statt.

Im operativen Betrieb werden E�zienzsteigerungen beim Einsatz von

Digitalisierungswerkzeugen gesehen. So wurde als konkretes Beispiel für

den Energiehandelssektor die elektronische Kon�rmation (Electronic

Con�rmation -eCM )175 genannt. Eine für den Energiehandel wesentlich

wichtigere Funktion ist die Automatisierung von Handelsaktivitäten

im kurzfristigen Markt (Spot- und Intraday). Hierbei führen Compu-

terprogramme, sogenannte Tradingbots , die Handelsgeschäfte auf Basis

hinterlegter Strategien selbstständig aus. Dies geschieht in einer Ge-

schwindigkeit, die für den Menschen nicht mehr zu bewerkstelligen ist.

Teilweise werden innerhalb einer Stunde mehrere Hundert Handelsge-

schäfte vollautomatisiert getätigt. Die Vorteile dieser Technologie lie-

gen in der Steigerung der Durchführungsgeschwindigkeit und der damit

verbundenen besseren Bewirtschaftungsmöglichkeiten am kurzfristigen

Markt. Sie kann jedoch auch im Falle von technischen Problemen oder

unzureichend programmierten Handelsstrategien zu hohen �nanziellen

Einbuÿen führen. Tradingbots sind mittlerweile auf den Handelsplatt-

formen vermehrt im Einsatz. Dies führt dazu, dass die tatsächlichen

niedrigsten bzw. höchsten Handelspreise auf den Handelsbildschirmen

nicht mehr ablesbar sind, da diese Trades mit den zugehörigen Preisen

von den Robotern sofort gehandelt werden.

� Neue Kommunikationskanäle:

Die Kommunikation mit Kunden unterschiedlichster Segmente passiert

nicht mehr analog sondern digital. Damit sind nicht nur E-mail Ver-

kehr sondern eigene EVU- Apps auf dem Handy und die Nutzung von

Kurznachrichtendienste wie Whatsapp oder Snap Chat oder Slack ge-

175Jedes bilateral abgeschlossene Handelsgeschäft muss von beiden Seiten bestätigt wer-
den. Dieser Prozess wird als Con�rmation- Prozess bezeichnet und wurde in der Ver-
gangenheit manuell über das Senden eines Con�rmationdokuments via Fax oder Email
durchgeführt. Die endgültige Bestätigung des Handelsgeschäfts erfolgt erst nach Erhalt
des von der Gegenseite unterschriebenen Con�rmationdokuments. Dieser Prozess kann oft
mehrere Stunden bis Tage dauern. Mittels eCM wird dieser Prozess voll automatisiert
durchgeführt und spart viel Zeit.
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meint. Der Umfang dieser neuen Kommunikationsmedien kann von der

Beantwortung einer Kundenanfrage über die Übermittlung der monat-

lichen Rechnung bis hin zur Bereitstellung eigener Kundenportale mit

Handelsfunktion gehen. Auch eigene Mitarbeiterapps sind bereits in

Anwendung. Die Scha�ung von Handelsportalen ist nicht mehr nur

B2B176 oder B2C 177 sondern mittlerweile auch im Rahmen des Han-

dels des von den Prosumern produzierten Stroms auf C2C 178. Bei letz-

terem ist das Energieversorgungsunternehmen nicht mehr in den tat-

sächlichen Stromhandel involviert, sondern stellt hierfür lediglich das

Portal zur technischen Durchführung und kassiert für diese Dienstleis-

tung entsprechende Gebühren. C2C - Portale erfahren seit dem Einzug

der Blockchaintechnologie179 in den Energiesektor einen starken Auf-

schwung. Das Thema Blockchain wird von den Interviewpartner un-

terschiedlich gesehen. Während Interviewpartner aus der Beratungs-

Softwarebranche Blockchain als die Schlüsseltechnologie für den Ener-

giehandel sehen, wird diese Technologie von Vertretern der Energiever-

sorger und Netzbetreiber o�en, verhalten und kritisch (als Hype) ge-

sehen. Aktuell laufen gerade Umsetzungsprojekte von Energiehandels-

portalen mittels Blockchaintechnologie (Projekt Enerchain180) in Zu-

sammenarbeit mit der Firma Ponton und über 30 europäischen Ener-

gieversorgungsunternehmen - vier davon aus Österreich (Salzburg AG,

Verbund, Energie AG, Wien AG)).

� Neue Datenbasis:

Durch die zunehmende Vernetzung der Energiesysteme untereinander

und durch die Möglichkeit der Erschlieÿung neuer Datenquellen ergeben

sich immer höhere Datenmengen, deren Weiterverwendung für Energie-

176B2B: Business to Business, Groÿkundengeschäft
177B2C: Business to Customer, Kleinkundengeschäft
178C2C: Customer to Customer, Kleinkunden untereinander
179Blockchain: eine kontinuierlich erweiterbare Liste von Datensätzen die in Blöcken zu-

sammengefasst werden. Die Blöcke sind dezentral gespeichert und nachträglich nicht ver-
änderbar. Die Validierung der Blöcke erfolgt durch das sogenannte Mining über unter-
schiedliche Ausprägungen
180https://enerchain.ponton.de/. O�zielle Homepage des Projekts Enerchain der Firma

Ponton. [Abgerufen am 15. Februar 2018].
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versorgungsunternehmen relevant sind. Das Verschränken dieser unter-

schiedlichen Datenquellen und deren Analyse kann einen groÿen Mehr-

wert bringen. Bevor Datenmanagement und Big- bzw. Smart- Data-

Management betrieben werden kann, muss vorab eine Datenbasis ge-

scha�en werden. Es muss also eine neue umfassende Datenbasis mit

unterschiedlichsten internen und externen Quellen entwickelt werden.

Als eine der wichtigsten neuen Datenquellen wurden die Messdaten aus

den Smart Metern angegeben, die bis 2020 �ächendeckend in Österreich

verbaut werden. In weiterer Folge können die Daten für das Generie-

ren neuer Kundenprodukte, Optimierung des eigenen Kraftwerkparks

und der Handelsgeschäfte, Predictive Maintainance und weitere Funk-

tionen genützt werden. Sowohl die Scha�ung einer neuen Datenbasis an

sich, als auch deren organisatorische Administration wird unter den In-

terviewpartnern divergent gesehen. Vereinzelt besteht die Au�assung,

dass alle relevanten Daten auch ohne zusätzliche Steigerung des Digi-

talisierungsgrades, bereits im Haus wären. Der Stellenwert der Daten

für die Unternehmensentwicklung wird durchgehend als hoch beurteilt.

Jedoch gibt es bei der Gewichtung der Relevanz unterschiedliche Aus-

prägungen. Während von einigen Vertretern aus der Beratungsbranche

und einer geringen Anzahl von Entscheidungsträgern aus Energiever-

sorgungsunternehmen Daten als neues Commodity bzw. als das Gold

der Zukunft angepriesen werden, gibt die Mehrzahl der Interviewpart-

ner der Nutzung von Daten einen etwas geringeren Stellenwert. Detail-

lierte Angaben zur Nutzung von Daten �nden sich im Kapitel 7.2.7

Kategorie Datenmanagement und IT Security auf Seite 141 �.

� Neue Gefahren:

Durch die Integration fremder Energieerzeugungseinheiten und das An-

zapfen externer Datenquellen werden die bis vor wenigen Jahren pro-

prietären Systeme nach auÿen geö�net. Dies birgt groÿe Risiken, da in

den Systemen der Energieversorgungsunternehmen neben Handelsge-

schäften und Optimierungsfunktionen auch systemkritische Infrastruk-

tur wie Kraftwerke, Speicher, Talsperren, etc. gesteuert wird. So werden
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unter anderem Virtuelle Kraftwerke (VPPs) als ein potentielles Ein-

fallstor für mögliche Angri�e genannt. In diesem Fall wäre das System

über eine Fernwirkzentrale direkt mit dem Prozessrechner gekoppelt.

Bei den Interviewpartnern herrscht die einhellige Meinung, dass die

Absicherung dieser Systeme gegen Cyberattacken eine der gröÿten und

wichtigsten Herausforderungen für das EVU darstellt.

� Innovationsplattform:

Durch die Digitalisierung werden sich neue Produkte und Märkte erge-

ben. Die Umsetzungszeiten werden sich stark verkürzen und es bedarf

eines hohen Grades an Innovation, diese neuen Möglichkeiten zu nutzen

und neue Produkte, Dienstleistungen oder strategische Änderungen im

Geschäftsfeld umzusetzen. Unter den Befragten herrscht grundsätzlich

die Meinung, dass Innovation und O�enheit für Neues nicht in der

DNA eines Energieversorgungsunternehmens liegt. Die Scha�ung einer

Innovationsplattform, also einer Institution für das Entwickeln neuer

Geschäftsmodelle, Produkte und neuer Partnerschaften, wurde immer

wieder genannt. Darüber hinaus sind auch Änderungen in der Unter-

nehmenskultur und in der Organisation notwendig. Diese werden in

Kapitel 7.2.5 Kategorie Zukünftige Rolle und Organisation des Ener-

gieversorgungsunternehmens auf Seite 132 �. beschrieben.
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7.2.2 Kategorie Dekarbonisierung

Dekarbonisierung der Stromerzeugung und die daraus resultierende Verringe-

rung von CO2 Ausstoÿ stellt die Grundmotivation der Energiewende dar. Die

graphische Darstellung des Kodege�echts der Kategorie Dekarbonisierung ist

in Abbildung 39 dargestellt.

Abbildung 39: Kodege�echt der Kategorie Dekarbonisierung181

In folgender Punktation werden die Unterkategorien der Kategorie De-

karbonisierung beschrieben:

� Substitution von fossilen Primärenergieträgern:

Die Primärenergieträger Gas, Kohle und Öl werden durch den Ausbau

von erneuerbaren Energieträgern wie Wind und Photovoltaik substi-

tuiert. Wie in den Kapiteln 1.2.2 und 1.3 angeführt, liegt die fossile

Stromerzeugungsquote mit 28% auf einem im europäischen Vergleich

geringen Niveau. Die Kompensation dieser verbleibenden 28% durch

181 Knoblich. Eigene Darstellung. 26.02.2018.
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Groÿkraftwerke, die von Energieversorgungsunternehmen gebaut und

�nanziert werden, erscheint den Interviewpartnern aus der Energiever-

sorgungsbranche unter Berücksichtigung der derzeitigen Förderland-

schaft und den aktuellen Preissignalen vom Energiemarkt als schwierig.

� Strommix wird relevanter:

Die Zusammensetzung der Stromproduktion hat für Österreich alleine

historisch gesehen schon gröÿere Bedeutung als in anderen europäischen

Ländern. Der Bau des einzigen österreichischen Atomkraftwerks Zwen-

tendorf führte 1978 zu einer Volksabstimmung mit dem Ergebnis, dass

das bereits fertig gestellte Kraftwerk nie in Betrieb genommen wurde.

Eine Folge dieser Abstimmung war das sogenannte �Atomsperrgesetz�,

nachdem in Österreich in Zukunft kein Atomkraftwerk ohne Volksab-

stimmung gebaut werden darf. Im Laufe der letzten Jahre und Jahr-

zehnte kam es immer wieder zu politischen Initiativen, die den Betrieb

von grenznahen Atomkraftwerken - wie z.B. das AKW Mochovce in

der Slowakei, - nahe der österreichischen Staatsgrenze, verbieten lassen

wollten.

Die Energiewende wird von den meisten Interviewpartnern nicht wie

z.B. die Liberalisierung des österreichischen Strom- und Gasmarktes

als gesetzlich initiierte Vorgabe, sondern als eine gesellschaftspolitische

Entwicklung gesehen. �Gelabelter�182 Strom wird von den Haushalts-

kunden vorausgesetzt. Die Zusammensetzung dieser Stromkennzeich-

nung wird im Zuge der gesellschaftlichen Sensibilisierung für das Thema

Stromerzeugung immer relevanter. Daraus ergeben sich eigene �Strom-

premiumprodukte� mit z.B. hohem Photovoltaikanteil im Strommix.

Die Zusammensetzung der Stromkennzeichnung kann entweder über

den Zukauf fremder Herkunftsnachweise am Energiehandelsmarkt (hier-

bei sind z.B. norwegische Wasserkraftzerti�kate aufgrund ihrer attrak-

tiven Preise sehr gefragt) oder über die sich in der eigenen Bilanzgruppe

be�ndlichen Energieerzeugungseinheiten gesteuert werden. Bei letzte-

182Stromlabel: Stromkennzeichnung mit dem Nachweis, dass der Strom aus Erzeugungs-
anlagen mit erneuerbaren Primärenergieträgern stammt
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rer Variante können nicht nur eigene Kraftwerke, sondern alle Einspei-

ser mit erneuerbaren Primärenergieträgern für die Zerti�katsgenerie-

rung herangezogen werden.

� Regulatorisches Umfeld mit Zielsetzung: Dekarbonisierung der Stromer-

zeugung:

Sowohl Österreichs Stromregulator als auch die österreichische Interes-

senvertretung der E-Wirtschaft haben sich der Energiewende und der

Dekarbonisierung verschrieben. Die von Oesterreichs Energie183 vorge-

gebene Stromstrategie �Empowering Austria� setzt auf ein nachhaltiges

und umsetzbares Konzept für den österreichischen Elektrizitätssektor.

Alle beteiligten Stellen sind auf diese Strategievorgabe ausgerichtet.

Der Trend in Richtung Dekarbonisierung der österreichischen Strom-

versorgung wird von den Interviewpartnern als unaufhaltsam angese-

hen.

� Tiefgreifende Umstellung des Systems:

Auch wenn es sich im Rahmen der österreichischen Stromerzeugung um

�nur� 28% der gesamten Stromerzeugung handelt, bedeutet die voll-

ständige Dekarbonisierung der Stromerzeugung dennoch eine tiefgrei-

fende Umstellung des Erzeugungssystems. Dies hätte den Umbau des

Erzeugungsportfolios der österreichischen Energieversorger zur Folge.

Am meisten sind die Energieversorgungsunternehmen mit brennsto�-

lastigen Erzeugungseinrichtungen betro�en. Kohle- und Gaskraftwerke

werden (bzw. sind bereits) aufgrund des geringen Strompreises ohne

Förderungen unrentabel. Je nach der vorherrschenden Förderlandschaft

werden die Investitionen in neue Erzeugungseinrichtungen in geförder-

ten Bereichen (aktuell Photovoltaik und Wind) �ieÿen.

183https://oesterreichsenergie.at. O�zielle Homepage oesterreichs energie - Die Interes-
sensvertretung der österreichischen E-Wirtschaft. [Abgerufen am 16. Februar 2018].
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7.2.3 Kategorie Dezentralisierung

Durch den massiven Ausbau von Photovoltaik und Windanlagen kommt es

zu einer Dezentralisierung der Energieerzeugung. Dies hat Auswirkungen auf

unterschiedlichste Bereiche des Energieversorgungssystems. Die graphische

Darstellung des Kodege�echts der Kategorie Dezentralisierung ist in Abbil-

dung 40 dargestellt.

Abbildung 40: Kodege�echt der Kategorie Dezentralisierung184

In folgender Punktation werden die Unterkategorien der Kategorie De-

zentralisierung beschrieben:

� Eigenstromproduktion wird steigen:

Durch den vermehrten Ausbau von Erzeugungsanlagen mit erneuerba-

ren Primärenergieträgern (in diesem Kontext sind hauptsächlich Photovoltaik-

und Windkraftanlagen gemeint) wird in Summe mehr Strom produziert

als benötigt wird. Diese Erzeugungsanlagen werden in erster Linie zur

Abdeckung des eigenen Stromverbrauchs verwendet. Der überschüssige

Strom wird entweder lokal gespeichert oder zurück ins Netz gespeist

und von jeweiligen Energielieferanten abgenommen. Aus der Sicht des

Energieversorgers ergeben sich zwei negative Auswirkungen: Zum einen

184 Knoblich. Eigene Darstellung. 26.02.2018.
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sinkt der Strombedarf der Kunden und zum anderen muss Strom, der

als Überschluss ins Netz eingespeist wird, vergütet werden. Dieser vom

Kunden eingespeiste Strom kann vom Lieferanten kaum verwertet wer-

den. Aufgrund des umfassenden Ausbaus von Photovoltaik und Wind-

anlagen ist die Menge an einspeistem Strom bei viel Wind oder guten

Globalstrahlungswerten so hoch, dass der Markt übersättigt ist und

unter Umständen negative Preise (Lieferent/Bilanzgruppe muss zah-

len, wenn sie zu viel Strom einspeist) entstehen.

� Versorgung soll vom EVU sichergestellt werden

Versorgungssicherheit war, ist und soll nach Meinung der Befragten

auch zukünftig Aufgabe des Energieversorgungsunternehmens sein. Die

Versorgungssicherheit in Hinblick auf ein stabiles Netz und ausreichend

viel Stromproduktion muss über allem stehen. Die zentralen Groÿkraft-

werke können auf absehbare Zeit mit dem aktuellen Technologiestand

nicht substituiert werden. Auch die Vorhaltung von Kapazitätsbackups

sowie die Bereitstellung technischer Schutzmechanismen zur Aufrecht-

erhaltung einer konstanten Netzfrequenz (Regelenergieprodukte) muss

vom Energieversorger erfolgen. Bei der Regelenergie gibt es teilweise

unterschiedliche Au�assungen zwischen Interviewpartnern aus Energie-

versorgungsunternehmen, Netzen und Beratungsunternehmen. Wäh-

rend ein Teil der Befragten aus der Energieversorgungs- und Beratungs-

branche sehr wohl auch zukünftig das Netz als Regelenergielieferanten

und somit als Konkurrenten zu den derzeitigen Regelenergieanbietern

(aktuell nur Energieversorgungsunternehmen) sieht, sehen sich die Ver-

treter aus den Netzen nicht in der Position mit eigenen, noch nicht be-

stehenden Assets, Regelenergie bereit zu stellen. Durch die Einführung

von Virtuellen Kraftwerken (VPPs) werden auch heute schon Energie-

erzeugungseinheiten, die nicht im Besitz der Energieversorger sind (z.B.

Kleinwasserkraftwerke, Gasturbinen aus Industrieanlagen, etc.) am Re-

gelenergiemarkt eingesetzt. Das Backup im Falle eines Ausfalls dieser

externen Kapazitäten wird vom Regelreserveanbieter, also dem EVU,

gestellt.
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� 2 Klassen- Energiegesellschaft

Die Dezentralisierung des Energiemarktes wird von einigen Interview-

partnern (hauptsächlich aus politischen Institutionen und von einigen

Vertretern der Energieversorgungsbranche) in einem sozial bedenkli-

chen Licht gesehen. So können sich trotz Förderungen nicht alle eine

eigene Stromerzeugungsanlage leisten. Der Bevölkerungsteil, der über

ausreichend viel Eigenkapital verfügt, um in eine eigene Photovoltaik,

Wasserkraft- oder Windanlage bzw. in einen eigenen Speicher zu in-

vestieren, wird über die Ökostrompauschale, die jeder Stromabnehmer

zahlt, gefördert. Diejenigen, die sich keine eigene Stromversorgung leis-

ten können, sind abhängiger von den Groÿhandelspreisen.

� Prosumer sind integrativer Bestandteil

Prosumer, also eine Kombination zwischen Producer- Produzenten und

Consumer- Kunden werden einhellig als integrativer Bestandteil des

zukünftigen Energiesystems gesehen, deren Ein�uss zwar zunimmt, je-

doch nicht als Systemrelevant angesehen wird. Das EVU wird dem neu-

en Kundensegment Prosumer mit kundenspezi�schen Produkten und

Dienstleistungen begegnen.

� Voraussetzung: Netzinfrastruktur

Technische Voraussetzung für die Dezentralisierung der Energieversor-

gung ist eine ausreichende Übertragungskapazität der Netzinfrastruk-

tur. Um diese zu erreichen, ist eine Koordination zwischen Netzaus-

bau und Ausbau der dezentralen Erzeugungs- und Verbrauchseinheiten

(z.B. E-Ladestationen) notwendig. Die Finanzierung dieser Infrastruk-

tur wird unterschiedlich gesehen. Von einigen Interviewpartnern wird

eine verursachergerechte Kostenverteilung präferiert, andere ziehen eine

solidarische Finanzierung der Infrastrukturkosten vor. Von Vertretern

der Netze wurde der Wunsch geäuÿert, netztechnische Anschlussbe-

schränkungen zu ermöglichen.
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� Energieautarkie

Energieautarkie wird von einer Mehrzahl der Interviewpartner kritisch

bewertet. Es herrscht die Meinung, dass 100% Energieautarkie beim

aktuellen Stand der Technik weder möglich noch sinnvoll ist. Eine Än-

derung könnte ein Durchbruch in der Speichertechnologie und/oder bei

der Verbesserung des Wirkungsgrades von Photovoltaikanlagen brin-

gen. Unter den aktuellen Bedingungen wird Autarkie als kleine Nische

gesehen.

� Mehr Flexibilität

Die aus den Erneuerbaren ins Netz zurückgespeisten Strommengen kön-

nen für das Energieversorgungsunternehmen auch Mehrwert bringen.

Eigene Kraftwerkskapazitäten gewinnen an Flexibilität und können an-

derweitig eingesetzt werden. Voraussetzung hierfür ist eine genaue Er-

zeugungsprognose und ein schnelle und e�ektive Planung.

� Vernetzung in der Region

Die Stromproduktion wird regionaler. Durch das Scha�en von lokal be-

grenzten Mikronetzen mittels Nutzung intelligenter Steuerungssoftwa-

re können Volatilitäten im Stromnetz durch lokale Flexibilitäten (z.B.

lokale Wasserspeicherkraftwerk, Commodity- übergreifende Aussteue-

rung, Abtausch mit anderen Mikronetzen) kompensiert werden. Dies

würde das Verteil- und Übertragungsnetz entlasten und Potential für

regionale Strom- und Dienstleistungsprodukte scha�en.
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7.2.4 Kategorie Energiewirtschaftliche Dienstleistungen

�Energie alleine zu verkaufen wird zukünftig nicht mehr ausreichen um be-

triebswirtschaftlich zu überleben�185. Diese Aussage spiegelt die aktuelle Ein-

schätzung des Groÿteils der Interviewpartner wider. Nur zwei Vertreter aus

Energieversorgungsunternehmen sehen keinen Änderungsbedarf in deren Produkt-

und Dienstleistungsportfolio. Die Energiewende und die technischen Möglich-

keiten der Digitalisierung bringen ein groÿes Potential an neuen energiewirt-

schaftlichen Dienstleistungen. Die graphische Darstellung des Kodege�echts

der Kategorie Energiewirtschaftliche Dienstleistungen ist in Abbildung 41

dargestellt.

Abbildung 41: Kodege�echt der Kategorie Energiewirtschaftliche Dienstleis-
tungen

185Aussage von Interviewpartner 17 und 18 vom 11.11.2016.



7 ERGEBNISSE Seite 128 von 429

In folgender Punktation werden die Unterkategorien der Kategorie Ener-

giewirtschaftliche Dienstleitung beschrieben:

� Konventionelle Geschäftsmodelle erodieren

Der reine Verkauf von Strom durch österreichische Energieversorger

ist von Billiganbietern auf dem Strommarkt leicht zu substituieren.

Teilweise sind die Energieversorgungsunternehmen noch an langlau-

fende Energielieferverträge gebunden, die mit dem aktuellen Preisni-

veau nicht konkurrenzfähig sind. Dies gilt vor allem für Gasverträge,

die am Anfang der Liberalisierung des österreichischen Energiemarktes

mit Laufzeiten von 25 Jahren - 40 Jahren mit Fixpreisen abgeschlossen

wurde.

Benötigt werden neue Geschäftsmodelle, bei denen die Energieversorger

ihre Wettbewerbsvorteile ausspielen können. Diese sehen die Interview-

partner vor allem in einem hohen Vertrauen an den Energieversorger,

Verbundenheit zum regionalen Unternehmen, Informationsvorsprung

bei Vertriebsdaten, Know-How- Vorsprung in der Energiebranche und

ausreichend hohen �nanziellen Mitteln. Durch neue Geschäftsmodelle

wird der Energieversorger unter Umständen auch in für ihn neue Rol-

len schlüpfen. Bis jetzt wurden alle Produkte im eigenen Haus entwi-

ckelt, produziert und betrieben. Die Zusammenarbeit zu brancheneige-

nen oder branchenfremden Unternehmen war überschaubar und wurde

in der Vergangenheit als kritisch und negativ gesehen. Die Änderun-

gen, die sich nun im Zuge der Energiewende und der Digitalisierung

ergeben haben oder noch ergeben werden, führen zu einem Umdenken

bei den Entscheidungsträgern. Die Zeiten, in denen alles von einem Un-

ternehmen entwickelt, geliefert und administriert werden konnte, sind

vorbei. Neue und/oder kundenspezi�sche Produkte werden zukünftig

mittels strategischer Allianzen mit branchenfremden oder branchenei-

genen Mitbewerbern entwickelt und umgesetzt. Auch neue Beteiligun-

gen (wie z.B. Bürgerbeteiligungen) bei gesellschaftskritischen Projek-

ten sind denkbar. Abgelehnt von den Vertretern der Energieversorger

oder Netzbetreiber werden Beteiligungen von Finanzinvestoren oder
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IT- Firmen (Google und Co.). Hierbei gilt die Grundaussage: Die Auf-

rechterhaltung der Versorgungssicherheit ist oberstes Ziel. Als neue

Produkte werden Kombinationsprodukte (siehe nächsten Punkt Alles

aus einer Hand), Ökostrom- Premiumprodukte mit umweltfreundli-

chem Strommix (aus Wind, Photovoltaik und Wasserkraft), Flatrate-

Stromversorgung analog Tarifen aus der Mobilfunkbranche, sowie E-

Mobilitätsprodukte genannt. Bei E-Mobilitätsprodukten sind vor allem

die Bereitstellung von Ladeinfrastruktur, die Scha�ung entsprechender

Stromtarife und Dienstleistungen im Bereich privater Photovoltaikan-

lagen und/oder privater Stromspeicher im Fokus der Energieversorger.

Das Entwickeln oder das zur Verfügung stellen von Fahrzeugen wird

von einer überwiegenden Mehrzahl von Befragten als Aufgabe von Au-

tomobilherstellern gesehen. Jedoch wird einer strategischen Allianz mit

Autobauern, Ladestation- und Stromspeicherherstellern hohes Poten-

tial bescheinigt.

� Alles aus einer Hand

Die Strategie der EVUs liegt in der Bündelung ihrer Produkte als Pro-

duktpakete und im Ausbau des eigenen Produktportfolios. Für den

Kunden soll es einen Ansprechpartner für alle Produkte (je nach Port-

folio des Unternehmens: Strom, Gas, Fernwärme, Kabel-TV, Internet,

Mobilität, etc.) geben. Hier wird der Ansatz �One face to the costumer�

verfolgt. Diese Umstellung in Richtung kundenzentrierte Geschäftsmo-

dellausrichtung hat für das Energieversorgungsunternehmen nicht nur

Auswirkungen auf die Produktentwicklung, sondern auch auf beste-

hende Prozesse und in weiterer Folge auch auf die eigene Organisation.

Es wird zu einer stärkeren Verschränkung von Vertrieb, Handel und

Produktentwicklung kommen. Kundenbetreuung, Energieberatung und

das Key-Accounting werden an Priorität gewinnen. Die Kunden sollen

nicht über den Strom- oder Gaspreis alleine ans Unternehmen gebunden

werden, sondern mittels eines kundenspezi�schen Produkts mit unter-

schiedlichen Commodities, welches in Summer billiger ist als die Summe

der Einzelpreise unterschiedlicher Anbieter. Den Energieversorgern ist
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bewusst, dass sie Kunden verlieren werden. Es gilt daher, mit mehr

gebündelten Produkten und besseren Dienstleistungen die Wechselrate

zu reduzieren.

� Branchenfremde Mitbewerber

Der bis vor wenigen Jahren noch abgekapselte Energiemarkt wird durch

die Entwicklung der Energiewende und den technischen Ausbau im

Schatten der Digitalisierung von branchenfremden Unternehmen pene-

triert. Dabei handelt es sich nicht nur um reine Strom- oder Gasanbie-

ter, sondern auch um Global Player wie Google und Co. in den Berei-

chen Datenmanagement und Smart Home oder auch Automobilherstel-

ler wie Tesla, die E-Mobilitäts- und Speicherprodukte und Dienstleis-

tungen verkaufen. Unter den Interviewpartnern herrscht Einigkeit über

die Ansicht, dass die Energieversorgungsunternehmen die Global Player

benötigen, umgekehrt benötigen die Global Player die regionalen Ener-

gieversorgungsunternehmen nicht. Jedoch wird von Vertretern aus der

Beratungs- und Energiebranche angefügt, dass Energie eine komplexere

Materie ist (Energie ist komplexer als Hotels (Vergleich zu AIRBNB)

oder Taxis (Vergleich zu Uber)) und in jedem Fall zuerst generiert und

transportiert werden muss. Dies stellt zukünftig den gröÿten Vorteil

für die Energieversorger dar. Angedacht werden strategische Allianzen

mit IT- Riesen, Automobilherstellern oder anderen global agierenden

Firmen, die energiewirtschaftliches Know-How benötigen.

� Der Kunde steht im Zentrum der zukünftigen Geschäftsstrategie

Der erste Schritt der Emanzipation des Kunden vom �Abnehmer� zum

�Kunden� erfolgte im Zuge der Liberalisierung des österreichischen Strom-

und Gasmarktes. Durch den Ausbau von energiewirtschaftlichen Dienst-

leistungen steht nun ein zweiter Schritt in der Entwicklung des Kunden

in Richtung kundenspezi�sche Produktgenerierung an. �Zukünftig soll

sich alles um den Kunden drehen�186. Voraussetzung für kundenspezi-

�sche Produkte ist zu wissen, was der Kunde aktuell benötigt und zu-

186Aussage Interviewpartner 8 und Interviewpartner 9 vom 27.07.2016.
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künftig benötigen wird. Hierfür sind neben Trendanalysen und Markt-

beobachtungen vor allem Analysen der Kundendaten und Generierung

von Kundensegmentierungen mittels intelligentem Datenmanagement

relevant.

� Im Umfeld der Digitalisierung

Die Digitalisierung stellt auch für die Entwicklung neuer energiewirt-

schaftlicher Dienstleistungen die technische Basis dar. So können zu-

künftig Portale für Geschäftsabwicklungen genutzt werden. Vor allem

für Industriekunden im Energiehandelsumfeld könnte das aktuelle Key-

Accounting Geschäft weitgehend automatisiert werden. Der Kunde trägt

auf dem vom Energieversorger zu Verfügung gestellten Portal seine be-

nötigten Mengen inkl. der akzeptierten Preise ein. In weiterer Folge

werden diese Geschäfte vollautomatisiert an den internationalen Ener-

giemärkten bescha�t bzw. verkauft. Der Portalbetreiber erhält lediglich

eine Transaktionsfee. Die hohen Margen, die aktuell noch durch Han-

delsgeschäfte erzielt werden können, gehören dann der Vergangenheit

an. Die Bereitstellung dieser Portale und das höhere Datenaufkommen

durch die Digitalisierung benötigen Investitionen in eine entsprechende

IT- Infrastruktur.
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7.2.5 Kategorie Zukünftige Rolle und Organisation des Energie-

versorgungsunternehmens

Die aus der Energiewende und der Digitalisierung resultierenden Änderungen

werden sich auch auf die aktuelle Organisation und auf die zukünftige Rolle

eines österreichischen Energieversorgungsunternehmens auswirken. Von allen

erstellten Kategorien treten in dieser die meisten Divergenzen in den Aussa-

gen der Interviewpartner auf. Die graphische Darstellung des Kodege�echts

der Kategorie Zukünftige Rolle und Organisation des Energieversorgungsun-

ternehmens ist in Abbildung 42 dargestellt.

Abbildung 42: Kodege�echt der Kategorie Zukünftige Rolle und Organisation
des Energieversorgungsunternehmens

In folgender Punktation werden die Unterkategorien der Kategorie Zu-

künftige Rolle und Organisation des Energieversorgungsunternehmens be-

schrieben:
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� Neue Aufgaben

Für den Energieversorger werden sich neue Aufgaben ergeben, die nur

zum Teil mit den aktuellen Tätigkeiten konvergieren bzw. völlig neue

Funktionen umfassen. Viele Interviewpartner sehen den Energieversor-

ger als zukünftige Datendrehscheibe für neue Geschäftsmodelle. Ein

Grund hierfür sind die durch die Ausrollung der Smart Meter gewon-

nenen zusätzlichen Verbrauchsdaten der Kunden. Die Verwertbarkeit

dieser Daten wird von einigen Interviewpartner kritisch gesehen. Zum

einen sind diese Daten ohne Zustimmungserklärung des Kunden für

den Energielieferanten nicht verfügbar und zum anderen bringen diese

neuen Daten keine neuen Erkenntnisse, da das Kundenverbrauchspro�l

bereits aus den jetzt schon verfügbaren Daten bekannt ist. Viele Daten

über Kunden, Assets, Märkte, etc. liegen bereits auf, werden jedoch

noch nicht ausreichend analysiert. Einig sind sich die Befragten bei der

Einschätzung, dass das Datenaufkommen insgesamt in hohem Maÿe

zunehmen wird und daraus resultierend IT- Infrastrukturmaÿnahmen

durchgeführt werden müssen. Eine weitere neue Aufgabe stellt das The-

ma Innovation dar. Wurden bis jetzt inkrementelle Innovationsschritte

(z.B. Prozessverbesserungen, Kombination von Produkten, etc) intern

durchgeführt, wird es zukünftig zu radikalen Innovationsprozessen kom-

men, die nicht unbedingt mit dem aktuellen Kerngeschäft verbunden

sind und auch mit externen Partnern entwickelt werden. In vielen der

befragten Energieversorgungsunternehmen werden gerade Innovations-

programme gestartet bzw. sind bereits in Umsetzung. Die Beherrschung

der durch die Digitalisierung ausgelösten Steigerung der Komplexität

von operativen Geschäftsprozessen (z.B. im Umfeld der Prognoseerstel-

lung, Optimierung und automatisiertem Handel) wird zukünftig eben-

falls eine neue Aufgabe werden. Hier wurde vor allem von kleineren

Energieversorgern und Beratern angegeben, dass diese Komplexität mit

der aktuellen Organisationsstruktur auf absehbare Zeit nicht mehr ab-

zudecken ist. Als Lösung für dieses Problem wurden strategische Alli-

anzen mit anderen Energieversorgern oder mit spezialisierten Dienst-

leistungsanbietern genannt. Die Alternative zu strategischen Allianzen
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ist der Verkauf der Unternehmens und die Eingliederung in einen grö-

ÿeren Energieversorger. Das zur Verfügung stellen und die Bewirtschaf-

tung von E-Mobilitätinfrastruktur wird von einem Groÿteil der Inter-

viewpartner ebenfalls als neue Aufgabe des Energieversorgers gesehen.

Auch hierfür sind strategische Allianzen mit anderen Unternehmen wie

Automobil- Ladestation-, Batteriehersteller, politischen Institutionen

und dem jeweiligen Netzbetreiber nötig.

� Aktuelle Organisation

Die Änderungen am Energiemarkt und die Entwicklung von neuen

Produkten und Dienstleistungen bringt Änderungen in den aktuellen

Prozessen des Energieversorgers und somit auch in dessen Organisati-

on. Etwa ein Drittel der Befragten gibt an, dass die aktuelle Organi-

sationsstruktur auch zukünftig überlebensfähig ist, ein Drittel glaubt

nicht, dass die aktuelle Organisationsstruktur überlebensfähig ist und

ein Drittel sieht einen partiellen Anpassungsbedarf. Vor allem bei den

Punkten Schnelligkeit, also Time-to-market und Flexibilität besteht im

operativen Geschäftsbereich Verbesserungsbedarf. Beschreibend hier-

für ist die Aussage eines Vorstands eines Energieversorgungsunterneh-

men: �Innovation, O�enheit und die Kultur von Zulassen des Scheiterns

liegt nicht in unserer DNA�. Auf der normativen Unternehmensebe-

ne wird ein Kulturwechsel in Richtung O�enheit für (branchenfremde

oder brancheninterne) Allianzen und im Umgang mit Fehlern gefordert.

Scheitern soll erlaubt sein. Bei Investitionen spricht sich ein Groÿteil

der Befragten für eine Abkehr der aktuell geltenden Untergrenze von

mindestens >=6% Verzinsungsgrenze aus. Ein Auslagern von neuen

Aufgaben in Tochter�rmen wird als sinnvolle Alternative zur aktuellen

�Alles im eigenen Haus� Strategie genannt.

� EVU auch zukünftig in zentraler Versorgungsrolle

Unabhängig vom Ausbau der dezentralen, erneuerbaren Energieerzeu-

gungseinheiten werden die groÿen lokalen Energieversorgungsunterneh-

men auch zukünftig die zentrale Versorgungsrolle spielen. Neben der oh-
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nehin stark ökostromlastigen Energieerzeugung der eigenen Kraftwerke

genieÿen die Landesversorger in der Bevölkerung hohes Ansehen. Dies

begründet sich in der sehr hohen Verfügbarkeit der Energieversorgung

und der lokalen Verankerung des jeweiligen Unternehmens. Das Ener-

gieversorgungsunternehmen hat eine gesamtwirtschaftliche Verantwor-

tung in der Region als Wirtschaftsmotor und Arbeitgeber mehrerer tau-

send Mitarbeiter. Selbst bei den aktuellen Strompreisen auf den Ener-

giemärkten, von denen kein Investitionssignal für den Ausbau bestehen-

der bzw. für den Bau neuer Kraftwerke ausgeht, herrscht die allgemei-

ne Meinung, dass bestehende Anlagen in der Hand der Energieversor-

ger bleiben sollen. Finanzbeteiligungen von externen Banken, Hedge-

fonds u.ä. werden einheitlich abgelehnt. Der gröÿte Vorteile auf Seiten

der Energieversorger ist das Know-How über die Gesamte energiewirt-

schaftliche Wertschöpfungskette. Dadurch wähnen sich viele Vertreter

aus der Energieversorgungsbranche als schwer substituierbar. Es wird

von einer zukünftigen Aufwertung des Produktes Strom ausgegangen,

da der Stromverbrauch aufgrund von technischen Entwicklungen, wie

z.B. dem Ausbau der E-Mobilität (Stichwort �Fuel switch�), zunehmen

wird.

� Aktuelle Auswirkungen relativ gering

Einige Vertreter aus der Energieversorgungsbranche bewerten die Aus-

wirkungen der Energiewende als relativ gering. Aufgrund des aktuel-

len Stromerzeugungsmix der österreichischen Energieversorger ist De-

karbonisierung und Energiegewinnung aus erneuerbaren Primärener-

gieträgern nichts Neues. Der Begri� Energiewende wird von ca. 20%

der Befragen als �deutscher� Begri� verstanden, der zwar aktuell kei-

ne direkte Auswirkungen auf Zusammenstellung der österreichischen

Stromerzeugung hat, jedoch von den durch die Energiewende ausge-

lösten Änderungen am Energiehandelsmarkt in Zukunft Implikationen

auf die eigene Assetstrategie haben wird.
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� EVUs verlieren mittelfristig an Bedeutung oder verschwinden

Für einige Interviewpartner aus der Beratungs- und Hochschulbran-

che werden die Energieversorger mittel- und langfristig an Bedeutung

verlieren oder komplett vom Markt verschwinden. Als Gründe hier-

für werden die Trägheit der Organisation, die hohen Kosten und die

Verschlossenheit gegenüber neuen Geschäftsideen oder Allianzen mit

anderen Firmen genannt.

� Disruptiv

Etwa zwei Drittel der Befragten schätzt die Energiewende als gröÿte

Änderung in der Geschichte der Energieversorgungsunternehmen ein.

Im Gegensatz zur Liberalisierung des österreichischen Strommarktes,

die mit �xierten rechtlich Vorgaben durchgeführt wurde, unterliegt die

Energiewende keinem vorgegebenen Recht. Sie wird als gesellschaft-

lich getriebene, progressive, vom Start- oder Endpunkt nicht festlegba-

re globale Entwicklung verstanden, deren gesamte Auswirkungen noch

nicht umfassend absehbar sind. Es werden Implikationen entlang der

gesamten Energiewertschöpfungskette angenommen. Mit Hilfe der Di-

gitalisierung wird der Weg für neue Mitbewerber, neue Produkte und

neue Marktsysteme ermöglicht werden. Immer wieder wurde im Zu-

ge der Interviews der Vergleich zur Telekommunikationsbranche her-

an gezogen. Dieser Vergleich wurde auf mehreren Ebenen hergestellt:

zum einen bei der Technik: in der Datenverarbeitung und Abrechnung,

in der Produktentwicklung: Flatrate und Kombinationsprodukte und

in der Preisentwicklung: mehr Anbieter führen zu einem umkämpften

Markt und zu sinkenden Preisen.
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7.2.6 Kategorie Gesetzliche Vorgaben

Die gesetzlichen Vorgaben sollen die Energiewende ermöglichen und Steuer-

vorgaben auf deren Entwicklung geben. Durch die Dynamik der technischen

Entwicklung hinken diese Vorgaben dem technischen Fortschritt in machen

Bereichen hinterher bzw. werden durch die Energiewende bestimmt. Von vie-

len Interviewpartnern wird eine Wechselwirkung zwischen Energiewende und

gesetzlichen Vorgaben gesehen. Die graphische Darstellung des Kodege�echts

der Kategorie Gesetzliche Vorgaben ist in Abbildung 43 dargestellt.

Abbildung 43: Kodege�echt der Kategorie Gesetzliche Vorgaben

In folgender Punktation werden die Unterkategorien der Kategorie Ge-

setzliche Vorgaben beschrieben:

� Gesetzliche Vorgaben sind überzogen!

Etwa ein Fünftel der Befragten gab an, dass die aktuellen gesetzlichen

Vorgaben überzogen sind. Vor allem die geltenden Einschränkungen bei

Erzeugungsanlagen führen zu einem erhöhten Investitionsbedarf (z.B.

Fischaufstiegshilfen bei Kleinwasserkraftwerken). Von Seiten der Netz-

betreiber wurde die geltende Anschlussverp�ichtung als gröÿter Kritik-

punkt genannt.

� Wechselwirkung zwischen Energiewende und gesetzlichen Vorgaben

Mehr als die Hälfte der Interviewpartner sieht eine wechselseitige Wir-

kung zwischen der durch die Digitalisierung getriebenen technischen
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Entwicklung und den geltenden gesetzlichen Vorgaben. Durch den tech-

nischen Fortschritt ergeben sich neue Marktmodelle oder Produkte, die

entweder noch nicht durch Gesetze geregelt wurden oder in einem veral-

teten Kontext verboten sind (z.B. technische Vorgaben für die Nutzung

von Flexibilitäten für netzstabilisierende Dienstleistungen industrieller

Anlagen).

� Re-Monopolisierung

Von Interviewpartnern aus politischen Institutionen wurde öfter die

Idee der Re- Monopolisierung genannt. Sollte durch die Energiewende

die Versorgungssicherheit gefährdet werden oder es zu einem exorbi-

tanten Anstieg des Strompreises kommen, wäre diese Maÿnahme ein

probates Mittel.

� Energiewende steuert gesetzliche Vorgaben

Die Mehrheit der Befragen ist davon überzeugt, dass die Energiewende

mittlerweile dermaÿen an Dynamik gewonnen hat, dass sie die gesetzli-

chen Vorgaben bestimmt. Als Beispiel hierfür wurden die Anpassungen

des Elektrizitätsgesetzes (Elektrizitätswirtschafts- und �organisations-

gesetz� ElWOG)187 und des Datenschutzgesetzes genannt.

� Gesetzliche Vorgaben steuern die Energiewende.

Dass die gesetzlichen Vorgaben die Entwicklung der Energiewende vor-

geben, wird nur von 20% der Interviewpartner, die ausschlieÿlich aus

Energieversorgungsunternehmen stammen, bestätigt. Es wird jedoch

permanenter Anpassungen der gesetzlichen Vorgaben bedürfen, um mit

den Entwicklungen der Energiewende schritthalten zu können.

� Datenschutzgesetz

Vor allem in der Handhabung von Daten muss Rechtssicherheit herr-

schen. Durch die neu gewonnenen Datenmengen im Zuge der Digitali-

sierung können neue kundenspezi�sche Produkte und Dienstleistungen

187 https://www.ris.bka.gv.at. Elektrizitätswirtschafts- und �organisationsgesetz 2010 �
ElWOG 2010, geltende Fassung vom Februar 2018. [abgerufen am 22. Februar 2018].
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generiert werden. Somit wird das Sammeln und Auswerten dieser Da-

ten für einen Energieversorger immer relevanter. Im Zuge von strate-

gischen Allianzen könnten Kundendaten auch an Dritte weitergegeben

werden. Durch das hohe Ansehen und das starke Vertrauen in die Ener-

gieversorgungsunternehmen wäre der Reputationsverlust im Falle einer

unerlaubten Verwendung oder Weitergabe von Daten immens. Gefor-

dert wird eine klare und umfassende Festlegung im Umgang mit Daten

durch das Datenschutzgesetz ohne Verhinderungen von Nutzung des

möglichen Potentials.

� Anpassung des Förderungssystems

Das aktuelle Fördersystem von Energieerzeugungseinheiten mit erneu-

erbaren Primärenergieträgern wird von der überwiegenden Mehrheit

aus allen Unternehmenskategorien kritisch beurteilt. Durch die �Über-

förderung� von Photovoltaik- und Windkraftwerken kommt es zu einer

Marktverzerrung, die dazu führt, dass Kraftwerkstypen wie z.B. Gas-

kraftwerke, nicht mehr wirtschaftlich betrieben werden können. Die ge-

förderten Anlagen sind ohne Subventionierung alleine nicht überlebens-

fähig. Das Ziel sollte hier sein, erneuerbare Energieerzeugung mittel-

und langfristig ohne Förderungen überlebensfähig zu machen. Dies ist

jedoch bei der aktuellen Marktlage nicht der Fall. Die vom Wirkungs-

grad e�zienteste Technologie, die Energieerzeugung aus Groÿwasser-

kraftwerken, ist vom aktuellen Fördersystem ausgeschlossen. Die nega-

tiven Auswirkungen der Förderung werden mit anderen Förderungen

kompensiert - das System pervertiert sich selbst. Diese Entwicklung hat

auch Ein�uss in die Asset- und Investitionsstrategie der Energieversor-

gungsunternehmen: hier �ieÿt das Geld meist in den geförderten Be-

reich und hemmt den Um- bzw. Ausbau von Wasserkraftwerken. Dies

kann langfristig- je nach Entwicklung der zukünftigen Fördersysteme

- zu einer Umstellung des Anlagenportfolios der Energieversorger füh-

ren. Als Beispiel für die Auswirkung des aktuellen Förderungssystems

wurde immer wieder das Gaskraftwerk Mellach genannt. Dies wurde

von 2009 - 2011 von der Verbund AG erbaut und von 2014 - 2017
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aufgrund der schlechten Rentabilität temporär stillgelegt. Seit Mitte

2017 wird dieses Kraftwerk zur Kompensierung und kurzfristig auf-

tretender Netzinstabilitäten verwendet. Die Kosten hierfür werden als

Redispachtkosten bezeichnet und sind vom Netzbetreiber zu tragen.
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7.2.7 Kategorie Datenmanagement und IT Security

Datenmanagement wird als das gröÿte noch nicht ausgeschöpfte Potential

für neue Produkte und neue energiewirtschaftliche Dienstleistungen gesehen.

Damit verbunden ist die Abhängigkeit von der Technik und das Risiko, Opfer

von Cyberkriminalität zu werden. Datenmanagement und IT Security stellen

die gröÿte Herausforderung an das zukünftige operative Geschäft von Ener-

gieversorgungsunternehmen dar und werden auch Auswirkungen auf deren

Organisationsstruktur haben. Die graphische Darstellung des Kodege�echts

der Kategorie Datenmanagement und IT Security ist in Abbildung 44 dar-

gestellt.

Abbildung 44: Kodege�echt der Kategorie Datenmanagement und IT Secu-
rity

In folgender Punktation werden die Unterkategorien der Kategorie Da-

tenmanagement und IT Security beschrieben:

� Stellenwert

Der Stellenwert von Datenmanagement wird von ca. 90% der Befrag-

ten als sehr relevant bis relevant eingeschätzt. Durch das Analysieren

von Daten können Kundensegmentierungen durchgeführt und maÿge-

schneiderte Produktpakete angeboten werden, die sowohl für den Kun-

den als auch für den Energieversorger Mehrwert erzeugen. Durch Nut-

zung neuer Kommunikationskanäle (z.B. Apps oder Portale) lassen sich
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neue Geschäftsmodelle entwickeln. Auch für die Energiehandelstätig-

keiten werden Datenanalysen noch mehr an Bedeutung gewinnen. Dies

schlägt sich z.B. bei Erzeugungsprognosen von Erneuerbaren in Kom-

bination mit Wetter-, Markt- und Erzeugungsdaten von Mitbewerbern

nieder, welche direkten Ein�uss auf die Preisentwicklung am Groÿhan-

delsmarkt haben. Die restlichen 10% sehen das Thema Datenmanage-

ment als nichts Neues an und bezweifeln den Mehrwert aus zusätzlichen

Informationsquellen, wie z.B. die Smart Meter. Daten werden von der

Mehrheit der Befragten nicht zum Gold oder Commodity der Zukunft

aufsteigen.

� Komplexität wird nicht verstanden

Die Vertreter aus der Softwarebranche orten bei den Energieversorgern

und Netzbetreibern Unwissenheit über die mit Datenanalyse und IT

Security verbundene Komplexität. Zudem wurde angemerkt, dass die

zwei Themen nicht in der Kernkompetenz eines Energieversorgers lie-

gen.

� Startvorteil für EVU

Bevor Datenmanagement überhaupt betrieben werden kann, müssen

die Daten erst einmal verfügbar sein. Hier sehen die Interviewpart-

ner einige Vorteile auf Seiten der Energiebranche. Vertrauen wird als

gröÿter Vorteil der Energieversorger gegenüber branchenfremden Mit-

bewerbern angegeben. Darüber hinaus verfügt das EVU bereits über

einen groÿen historischen Datenstand, der für die Analyse herangezogen

werden kann.

� Datenschutz

Der sichere Umgang mit fremden Daten wird von jedem Interviewpart-

ner mit der höchsten Priorität gesehen. Basis hierfür sind die rechtlichen

Vorgaben der Datenschutzverordnung, die unter allen Umständen ein-

gehalten werden müssen. Datenschutz und IT Security werden als teuer

und absolut notwendig gesehen und umfassen nicht nur Kundendaten,

sondern auch Steuerungssignale von kritischen Infrastruktursystemen.



7 ERGEBNISSE Seite 143 von 429

Waren diese Prozess- und Fernwirksysteme in der Vergangenheit noch

streng abgeschottet, schwinden diese Barrieren durch die Digitalisie-

rung. Von vielen werden Virtuelle Kraftwerke (VPPs) als Einfallstor

für mögliche Attacken gesehen. Datenschutz ist ein Muss, kostet viel

Geld, scha�t keinen monetären Mehrgewinn und kann bei Fehlen oder

Mängeln die Existenz des Unternehmens gefährden.

� Allgemeine Datenbasis wird von EVU nicht gemacht

Schon seit mehreren Jahrzehnten werden Verbrauchs-, Erzeugungs-,

Prognose- und Wetterdaten gesammelt. Trotzdem wurde daraus nach

der Meinung von Vertretern aus der Beratungsbranche und der Ener-

giewirtschaft keine einheitliche Datenbasis gescha�en, mit der man Big-

oder Smart- Data Management betreiben könnte. Die Daten liegen be-

reits auf den Servern der Unternehmen, werden jedoch nicht genutzt.

Bezeichnend hierzu die Aussage des Vorstands eines Energieversor-

gungsunternehmens: �Wenn wir wüssten, was wir jetzt schon alles wis-

sen.�188.

� Organisatorisch

Das Thema Datenmanagement stellt für die Energieversorger nur be-

dingt eine neue Herausforderung dar. Datenanalysen, Optimierungs-

rechnungen und Prognosen sind Standardaufgaben jedes Portfolioma-

nagements. Mustererkennung in groÿen Datenmengen mit unterschied-

lichsten Datenquellen mittels Algorithmen, die sich künstlicher Intel-

ligenz bedienen, bringt jedoch eine neue Qualität von Datenmanage-

ment. IT Security auÿerhalb der proprietären Systeme (Prozessrechner,

Fernwirksystem, Datenleitungen) stellt für die meisten EVUs eine neue

und groÿe Herausforderung dar. Der Energieversorger hat es also mit

für ihn neuen Aufgaben zu tun, die er entweder eigenständig durch

Scha�en neuer Kernkompetenzen oder mit Hilfe Dritter bewerkstelligt.

Eine klare Präferenz der Interviewpartner, ob IT Security intern oder

extern abgehandelt werden soll, lässt sich nicht erkennen. Ein Teil sieht

188Aussage Interviewpartner 22 vom 28.11.2016.
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dies als klare Aufgabe des Energieversorgers, ein anderer Teil möchte

die Dienstleistung von externen Partnern einkaufen und der Rest wür-

de je nach betriebswirtschaftlicher Beurteilung IT Security entweder

intern oder extern vergeben.

� Predictive Maintenance

Der Mehrwert von Datenmanagement wird oft mit der Nutzung von

Generierung neuer Produkte oder Dienstleistungen für Kunden, also

für die externe Anwendung, assoziiert. Die Nutzung von Daten und in

weiterer Folge von Big- oder Smart- Data Management kann auch für

interne Anwendungen, wie z.B. Vorausschauende Wartung - Predictive

Maintenance - verwendet werden. Dabei wird mittels Datenauswer-

tung und Anwendung von künstlicher Intelligenz erkannt, welches Teil

an einer Maschine (z.B. an einer Turbine) ausgetauscht werden muss.

Die Reparatur erfolgt bevor überhaupt eine Störung auftritt. Gewech-

selt wird nur das Teil, bei dem anhand der Daten Betriebsanomalien

erkannt wurden. Diese Technik hat ihren Ursprung in der Flugzeug-

wartung und wird bereits von Anlagenbauern in der Energiebranche

angeboten. Ein anderer Anwendungsfall für vorausschauende Daten-

analyse mittels Einsatz von künstlicher Intelligenz ist die Unterstüt-

zung von Handelsaktivitäten. Durch Verwendung von externen (Wet-

terdaten, Preisinformationen, Nachrichtendiensten, anderen relevanten

Metadaten, etc.) und internen Daten (Erzeugungs-, Absatz-, Prognose-

daten, geplante und ungeplante Verfügbarkeiten, Wartungsberichten)

können von der Software Handelsempfehlungen ausgesprochen werden,

die den Händler bei seiner Tätigkeit unterstützen.
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7.2.8 Kategorie Marktentwicklung

Die Implikationen der Energiewende auf den Energiemarkt haben fundamen-

tale Auswirkungen auf die Energieerzeugungs- und Handelsentwicklung der

Energieversorger. Durch politische Vorgaben und von Fördersystemen beein-

�usste Entwicklungen führen zu einer Marktverzerrung. Dadurch werden die

realen Gestehungskosten der Energieerzeugung nicht mehr ausgewiesen. Die

graphische Darstellung des Kodege�echts der Kategorie Datenmanagement

und IT Security ist in Abbildung 45 dargestellt.

Abbildung 45: Kodege�echt der Kategorie Marktentwicklung

In folgender Punktation werden die Unterkategorien der KategorieMarkt-

entwicklung beschrieben:
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� Preisprognose

Die Abschätzung der Energiepreisentwicklung spiegelt die Investitions-

motivation und das wirtschaftliche Potential der Energiebranche wi-

der. In den Interviews wurden die mittel- und langfristigen Preisab-

schätzungen für Strom und Gas abgefragt. Für Strom wird mittelfristig

von einer seitwärts verlaufenden Preisentwicklung ausgegangen. Lang-

fristig geht eine überwiegende Mehrheit der Befragten von steigenden

bis gleichbleibenden Preisen aus. Als Gründe hierfür wurden u.a. der

Atomenergieausstieg Deutschlands und der voranschreitende Ausbau

der Erneuerbaren genannt. Die Entwicklung ist jedoch stark politisch

getrieben und kann durch nicht prognostizierbare Unglücksfälle (z.B.

3. Supergau) beein�usst werden. Bei den Preisprognosen für Gas wur-

den von etwa der Hälfte der Fachexperten keine Angaben aufgrund der

starken Abhängigkeit von äuÿeren, nicht prognostizierbaren Ein�uss-

faktoren, gemacht. Die andere Hälfte sieht die Gaspreise mittelfristig

und langfristig gleichbleibend. Fünf Personen prognostizieren langfris-

tig gesehen, steigende Gaspreise. Je nach politischen Vorgaben werden

auch die Zerti�katspreise ansteigen.

� Assetstrategie

Als Basis für jede Investition in den Neu- oder Ausbau von Kraftwerken

und Speichern ist die prognostizierte Preisentwicklung die Kalkulati-

onsbasis. Für die Wirtschaftlichkeitsrechnungen wurde (und wird teil-

weise immer noch) ein interner Verzinsungssatz von mindestens 6-8%

angesetzt. Von vielen Interviewpartnern wurde angegeben, dass diese

Vorgaben nicht mehr halten können und dass Investitionskalkulationen

unter neuen Gesichtspunkten betrachtet werden müssen. Durch den

Ausbau von Erneuerbaren wird wird die Gesamtstromproduktion er-

höht. Die Eigenstromerzeugung wird an Stellenwert verlieren. Durch

die Spezi�ka der Primärenergieträger Wind und Photovoltaik wird es

zu Produktionsspitzen kommen, die zu hohen Stromüberschusseinspei-

sungen führen. Diese Situationen werden bereits seit mehreren Jah-

ren beobachtet und fallen durch den voranschreitenden Ausbau die-



7 ERGEBNISSE Seite 147 von 429

ser Anlagen immer extremer aus. Dadurch entstehen im Stromnetz

groÿe Frequenzschwankungen, die durch technischen Sicherheitsmecha-

nismen (Primär-, Sekundär- und Tertiär- Regelenergie) ausgeglichen

werden müssen, um ein Blackout zu verhindern. Für die Bereitstellung

der Regelenergie werden nach Ansicht der Vertreter aus den Energie-

versorgungsunternehmen und von den Netzbetreibern auch zukünftig

Groÿkraftwerke benötigt werden. Zwar werden diese Regelenergiemen-

gen durch Sektorenkopplung auch länderübergreifend ausgetauscht, das

jeweilige Übertragungsnetz muss jedoch in der Lage sein, mit Anlagen

im eigenen Netz eine bestimmte Menge an Regelenergie zu liefern. Bis

jetzt wurde die Regelenergie immer von Regelreserveanbietern (RRA)

aus den Reihen der Energieversorgungsunternehmen bereit gestellt. Zu-

künftig ist für manche Fachexperten die Bereitstellung von Regelener-

gieleistung direkt vom Verteil- oder Übertragungsnetzbetreiber denk-

bar. Dies kann über Netz- eigene Kraftwerke/Speicher, aber auch mit

im Zuge der Digitalisierung gewonnener Flexibilitäten von externen An-

lagen (z.B. Schwerindustrieanlagen), passieren. Darüber hinaus werden

aufgrund der Marktpreise unwirtschaftlich gewordene Gaskraftwerke

als Kaltreserven vorgehalten, um im Falle eines groÿen Systemfehlers

die Stromversorgung sicher zu stellen.

� Es kommt zu Marktbereinigungen

Durch den Ausbau von erneuerbaren Energieerzeugungseinheiten wird

es zu einer Verschiebung der Merit Order bei den Stromerzeugungs-

kosten kommen. Dadurch werden Kraftwerke mit hohen Erzeugungs-

kosten unwirtschaftlich. Je nach Erzeugungsportfolio ist der Energie-

versorger mehr oder weniger betro�en. Bei stark thermisch lastigen

Erzeugungsportfolios können die Änderungen der Merit Order fatale

Folgen für das Unternehmen haben. Durch den Fortschritt der Digi-

talisierung wird die operative Geschäftsabwicklung immer komplexer.

An diesem Punkt wurden von den Interviewpartner die Themen Opti-

mierung, Automatisches Handeln, Datenmanagement und IT- Security

genannt, die von kleinen Energieversorgungsunternehmen nicht mehr
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alleine bewerkstelligt werden können. Die Auslagerung dieser Tätigkei-

ten an externe Dienstleister ist teuer und kann für das Unternehmen

existenzbedrohende Formen annehmen. Als mögliche Konsequenz wird

von vielen Befragten die Integration kleinerer in gröÿere Energieversor-

ger genannt.

� Handelsfunktion stärker in Richtung Systemstabilität

Es wird angenommen, dass sich die Handelsaktivitäten in Richtung

Systemstabilität entwickeln werden. Selbst wenn der reine Energiepreis

aufgrund von erhöhter Produktion durch die Erneuerbaren sinken wird,

muss die Versorgungssicherheit aufrecht erhalten bleiben. Dazu sind aus

Sicht einer groÿen Mehrheit der Vertreter aus Energieversorgungsunter-

nehmen deren eigene Groÿkraftwerke systemimmanent. Diese müssen

also erhalten werden. Sollte die Finanzierung nicht über den reinen

Strompreis wirtschaftlich abbildbar sein, ist die Einführung von Sys-

temdienstleistungskosten denkbar.

� Marktverzerrung durch Fördersystem

Die überwiegende Mehrheit der Interviewpartner sieht dringenden An-

passungsbedarf beim aktuellen Fördersystem. Die aktuellen Subventio-

nen (Investment- oder Tari�örderung) führen zu einer Marktverzer-

rung, welche die Kostenrealität der Stromerzeugung nicht widerspie-

gelt. Dies hat starke Auswirkungen auf das Assetportfolio des Energie-

versorgers und führt unter anderem zu Stranded Investments im thermi-

schen Erzeugungsbereich. Die Förderungen werden als �Anschubhilfe�

für Erneuerbare gesehen, deren Begründung politisch motiviert ist und

die bei bedachter Dimensionierung auch von einigen Fachexperten als

sinnvoll erachtet werden. Ziel sollte aber die langfristige wirtschaftliche

Überlebensfähigkeit von Erneuerbaren ohne zusätzliche Förderungen

sein.

� Handelsstrategie

Sowohl die Ausrichtung der aktuell gelebten Handelsstrategien als auch

die operative Durchführung des Handels selbst wird sich nach An-
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sicht der Gesprächspartner durch die Energiewende und die Digitali-

sierung ändern. Zwar wird die Bescha�ungsstrategie, wie auch schon

jetzt, aus langfristigen und kurzfristigen Handelsgeschäften umgesetzt

werden, der kurzfristige Markt wird jedoch eine Aufwertung erfahren.

Als einer der Gründe hierfür wird die steigende Volatilität durch stark

wechselnde Einspeisung aus Wind- und Photovoltaikanlagen genannt.

Durch kurzzeitig auftretende Erzeugungsschwankungen werden auch

die aktuellen Strompreise beein�usst. Es kommt zu groÿen untertägi-

gen Preissprüngen, die mit entsprechendem Handelsgeschick genutzt

werden können. Als weiteren Grund für die Aufwertung des Kurzfrist-

handels wird die zunehmende Automatisierung des Handelsprozesses

im Zuge der Digitalisierung genannt. Mittlerweile haben ca. ein Drittel

(Stand Februar 2018) der auf der EPEX Spot gelisteten Händler so-

genannte Tradingbots, also Roboter, die auf Basis einer vorgegebenen

Strategie Handelsgeschäfte im Kurzfristmarkt durchführen, im Einsatz.

Der Mensch hat hinsichtlich Geschwindigkeit gegen die Maschinen kei-

ne Chance. Darüber hinaus können die tatsächlich gehandelten Preise

aufgrund der Schnelligkeit der Durchführung über den herkömmlichen

Handelsschirm nicht mehr abgebildet werden.
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7.2.9 Disruptive Entwicklungen

Als disruptive Entwicklungen werden technologisch getriebene Entwicklun-

gen verstanden, die einen nachhaltigen Ein�uss auf ein Geschäftsmodell eines

Energieversorgungsunternehmens haben können. Die graphische Darstellung

des Kodege�echts der Kategorie Disruptive Entwicklungen ist in Abbildung

46 dargestellt.

Abbildung 46: Kodege�echt der Kategorie Disruptive Entwicklungen

In folgender Punktation werden die Unterkategorien der Kategorie Dis-

ruptive Entwicklungen beschrieben:

� Technologiesprung bei Stromerzeugung

Hier wurden vor allem hohe Steigerungen des Wirkungsgrads bei Pho-

tovoltaikanlagen und der Druchbruch bei der Fusionsreaktortechnik ge-

nannt.

� Wireless Energy

Damit ist die leitungsfreie Stromübertragung gemeint. Diese würde

nicht nur groÿe Auswirkungen auf die Netzbetreiber, sondern auch auf

die Energieversorgungsunternehmen haben.

� Technologiesprung bei Speichern

Das Speichern von Energie wird von einigen Fachexperten als �heiliger

Gral� der zukünftigen Energiewirtschaft gesehen. Bei einer extremen

Steigerung der Speicherkapazitäten die vom Ladezyklus unabhängig
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ist, könnten die Erneuerbaren viel besser verwertet werden und fossile

Kraftwerke würden aufgrund der Preisentwicklung innerhalb kürzester

Zeit aus dem Markt gedrängt werden.

� Micro Grids

Damit ist die Entwicklung von energieautonomen Subnetzen gemeint,

die mit Hilfe des starken Einsatzes von Digitalisierungswerkzeugen den

Strombedarf selbst regeln. Ein �ächendeckender Ausbau von Micro

Grid würden das Energieversorgungsunternehmen auf die Funktion ei-

ner reinen Backup- Funktion reduzieren.

� Gesetzliche Vorgaben als Game Changer

Gesetzliche Vorgaben bestimmen Förderungen, Marktregeln, Datenma-

nagement, Art von Energieerzeugung und Energieübertragung.

� Branchenfremde Mitbewerber

Genannt wurden in diesem Kontext vor allem Internetkonzerne wie

Google und Co. sowie E-Mobilitätsanbieter wie Tesla, die mit ihren

�nanziellen Mitteln und ihrem Know- How- Vorsprung in der Digitali-

sierung und allen damit verbundenen Möglichkeiten, die eingesessenen

Energieversorger verdrängen könnten.

� 3. Supergau

Ein dritter Supergau in einem europäischen Atomkraftwerk würde nach

Ansicht einiger Fachexperten zu einem beschleunigten und totalen Atomaus-

stieg führen. Die dadurch wegfallenden Erzeugungskapazitäten müssten

durch andere Kraftwerkstypen kompensiert werden. Die Energiepreise

würden steigen und die Investitionsmotivation für den Bau neuer Assets

wäre gegeben.

� E-Mobilität

Der �ächendeckende Einsatz von E-Mobilität könnte durch gesetzliche

Vorgaben in relativ kurzer Zeit umgesetzt werden. Nach Ansicht der

Interviewpartner liegt die gröÿte Herausforderung in der Bereitstellung
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der Netzinfrastruktur. Der Mehrbedarf an Strom müsste durch den

Ausbau von Erzeugungseinheiten abgedeckt werden. Bei der Bereit-

stellung von E-Mobilitätsdienstleistungen wird der Energieversorger in

Wettbewerb mit brancheneigenen und branchenfremden Mitbewerbern

treten.
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7.3 Entwickelte Konzepte

Im Zuge der Datenauswertungen wurden die im Unterkapitel 7.2 Entwickel-

te Kategorien beschriebenen neun Kategorien erzeugt. Diese stehen in di-

rekter Abhängigkeit zueinander und vereinen Schnittmengen untereinander.

Dadurch wird es schwer, einen roten Faden über das gesamte Datenmaterial

zu identi�zieren und in weiterer Folge eine Kernkategorie festzulegen. Nach

Auswertung aller vorliegenden Daten und bereits generierten Ergebnisse las-

sen sich zwei Kategorien als Hauptkategorien festlegen:

� Digitalisierung

� Gesetzliche Vorgaben

Der Hauptgrund für die Wahl der Digitalisierung als erste Hauptkatego-

rie sind ihre Folgen. Fast jede mit der Energiewende verbundene Konsequenz

wie Dekarbonisierung und Dezentralisierung und damit verbundenes Ände-

rungspotential auf die eigene Organisation, Produkte und Märkte wird durch

die Digitalisierung überhaupt erst ermöglicht. Ihre Auswirkungen reichen von

der disruptive Dematerialisierung bis hin zur Erschlieÿung neuer Märkte und

Produkte und haben auf die unterschiedlichsten Geschäftsbereiche von Ener-

gieversorgern groÿen Ein�uss.

Gesetzliche Grundlagen stellen die rechtliche Basis jeder technischen und

marktwirtschaftlichen Entwicklung dar und ermöglichen erst die Umsetzung

der Energiewende. Ihre Steuerungsaufgabe zwischen technischem Fortschritt,

Marktregulation und Fördersysteme haben direkten oder indirekten Ein�uss

auf alle anderen generierten Kategorien.

In den folgenden Unterkapiteln werden die Kernkategorien Digitalisierung

und Gesetzliche Vorgaben hinsichtlich der Hauptfragestellung dieser Arbeit

auf Auswirkungen auf Energiehandels-, Produkt- und Dienstleistungsstra-

tegie auf ein österreichisches Energieversorgungsunternehmen (EVU) unter-

sucht.
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7.3.1 Auswirkungen auf Energiehandelsstrategie

Die Energiehandelsstrategie ist grundsätzlich abhängig von den drei Fakto-

ren Erzeugung, Bescha�ung und Absatz.

Die Erzeugungsmengen sind abhängig vom eigenen Assetportfolio und

von der Vermarktungsstrategie der eigenen Anlagen. Im Zuge der Interviews

wurden unterschiedliche Varianten bei der Vermarktung der eigenen Anlagen

genannt. Die überwiegende Mehrheit der EVUs gab an, einen Groÿteil der

Eigenerzeugungsmengen für den eigene Absatz bzw. für die Vertriebsmengen

(Abhängig von der Organisationsstruktur des jeweiligen Unternehmens) zu

verwenden und nur einen kleineren Teil für die kurz- und mittelfristige Ver-

marktung am Energiemarkt. Nur ein Energieversorger mit eigenen Energie-

erzeugungseinheiten trennt die Erzeugungs- und Bescha�ungsmengen strikt

und verkauft die eigen erzeugten Mengen und bescha�t die Bezugsmengen

unabhängig voneinander auf dem Strommarkt. Wie in Tabelle 8 auf Sei-

te 88 und in Tabelle 9 auf Seite 89 dargestellt, liegt die Eigenerzeugungs-

quote bei der Stromerzeugung zwischen 18% und 75%. Aufgrund fehlender

Gasförderstellen werden die gesamten Gasmengen für thermische Kraftwerke

(davon ausgenommen kleine Biogasanlagen) über den Energiehandelsmarkt

bescha�t. Flexibilität wird an dieser Stelle durch das Anmieten von Gasspei-

cherkapazitäten gescha�en.

Die aktuelle Bescha�ungsstrategie für Strom und Gas an den Energiehan-

delsmärkten der Energieversorger ist Terminmarkt- lastig, die Bescha�ung

bzw. der Verkauf erfolgt Monate, Quartale oder Jahre im Vorhinein. Die Mo-

tivation dahinter liegt in der Minimierung des Mengen- und Preisrisikos. Es

schränkt das Unternehmen jedoch bei unerwarteten Preisänderungen oder

extremen Marktsituationen ein, die benötigten Mengen oder eigene Erzeu-

gung optimal zu vermarkten. Die Mengen werden bis zur Erfüllung der Ver-

p�ichtungen vom Preis und Portfoliosituation auch am Terminmarkt mehrere

Male verkauft bzw. gekauft. Dadurch lässt sich erklären, warum die gehan-

delten Energiemengen ein Vielfaches über den eigenen Absatzmengen liegen.
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Um auch kurzfristig auftretende Volatilitäten auf dem Energiemarkt nutzen

zu können, halten Energieversorger einen gewissen Anteil an Eigenerzeugung

frei bzw. bescha�en oder verkaufen Energiemengen aus dem eigenen Han-

delsportfolio auf dem kurzfristigen Handelsmarkt, auch Spotmarkt genannt.

Über die Mengen, welche für die Spotvermarktung vorgehalten werden, wur-

den im Zuge der Interviews keine detaillierten Angaben gemacht. Es wird

jedoch davon ausgegangen, dass etwa 10% - 20% der Gesamtmenge über den

kurzfristigen Markt gehandelt wird.

Die Digitalisierung hat Ein�uss auf die gesamte Energiewirtschaftskette

und somit auch auf die Energiehandelsstrategie eines EVUs. In Abbildung 47

ist ein aus den gewonnenen Daten generiertes Zyklusmodell der Beein�ussung

der Digitalisierung auf die Energiehandelsstrategie dargestellt.

Abbildung 47: Vereinfachtes Zyklusmodell der Beein�ussung der Digitalisie-
rung auf die Energiehandelsstrategie189
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Der Einsatz von modernen Kommunikationsmitteln und Steuerungen er-

möglicht das Anbinden von vielen kleinen, dezentralen Anlagen. Somit er-

folgt die Stromerzeugung nicht mehr ausschlieÿlich aus den groÿen, zentralen

Energieerzeugungsanlagen der EVUs. Entlegene Wind- oder PV- Groÿanla-

gen können ohne gröÿeren Aufwand in das Stromsystem integriert werden.

Unter IT-Security Aspekten betrachtet, wird diese Einbindung dezentraler

Anlagen sehr kritisch gesehen. Die bisherigen Prozessrechnersysteme wurden

in der Vergangenheit autark ohne Anbindung mit dem Internet betrieben.

Durch die Anbindung dezentraler Kraftwerke über das Internet in den Pro-

zessrechner wird ein mögliches Einfalltor für Cyberkriminalität zu kritischer

Infrastruktur geö�net. Dieses potentielle Risiko muss mittels Anwendung ak-

tuellster Sicherheitssysteme vermieden werden.

Die Möglichkeit der Dezentralisierung von Kraftwerken führt zu einer hö-

heren Anzahl von erneuerbaren Energieversorgungseinheiten und somit auch

zu einer Steigerung der Gesamtmenge von produziertem Strom. Die Charak-

teristik von Photovoltaik und Windkraftwerken führt aufgrund der wechseln-

den Sonnenintensität (Globalstrahlung) bzw. sich schnell ändernden Wind-

strömungen kurzfristig zu hohen Volatilitäten in der Stromproduktion und

somit auch in den Preisen von kurzfristigen Stromprodukten.

Bei hohen Produktions- und daraus resultierenden Preisschwankungen

besteht - je nach Flexibilität des eigenen Portfolios - eine Chance auf Erlös-

steigerung durch betriebswirtschaftlich optimalen Einsatz der eigenen Kraft-

werke und entsprechende Ausführung von Handelsgeschäften auf dem kurz-

fristigen Spotmarkt. Zwar werden EVUs ihre zukünftige Handelsstrategien

auch in Zukunft überwiegenden auf den Terminmarkt ausrichten und die

Bedarfs- und Erzeugungsmengen aufgrund des Minimieren des Preisrisikos

langfristig vermarkten, der Spotmarkt wird jedoch aufgrund der steigenden

Volatilitäten und den sich daraus ergebenden zusätzlichen Ertragsmöglich-

keiten an Wichtigkeit gewinnen.

189 Knoblich. Eigene Darstellung. 22.03.2018.
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Die Steigerung der Handelsgeschäft am Spotmarkt bedingt schnelle Han-

delsentscheidungen und schnelles Durchführen des Handelsgeschäfts. Die Han-

delsentscheidung hängt von den aktuellen Preisen, der eigenen Portfoliosi-

tuation und der festgelegten Handelsstrategie ab. Dabei wird diese Entschei-

dung immer durch parallel laufende Optimierungsrechnungen mitbestimmt,

die jedes durchgeführte Handelsgeschäft berücksichtigen muss. Die operative

Durchführung des Deals muss innerhalb kürzester Zeit erfolgen, da sich die

Preise permanent ändern. Mittlerweile werden von vielen Energiehandels-

einheiten sogenannte Trading Bots verwendet. Dies sind Programme, wel-

che die Handelsgeschäfte anhand einer oder mehrerer hinterlegter Strategien

ausführen und Abschlüsse innerhalb weniger Millisekunden durchführen. So-

mit können innerhalb weniger Minuten hunderte Deals gemacht werden. Der

Mensch könnte solche Mengen über die Handelsplattformen nicht annähernd

erreichen. An den Börsen treten mittlerweile die Trading Bots gegeneinander

an, was unter gewissen Marktsituationen (z.B. bei Iceberg- Orders190) da-

zu führt, dass die günstigsten, tatsächlich gehandelten Marktpreise über das

Handelsportal für den Menschen nicht mehr ersichtlich sind. Diese Automati-

sierung von operativen Handelsprozessen führt wiederum zu einem erhöhten

Einsatz an Digitalisierungstechnologie. Diese Entwicklung ist nicht nur am

Spotmarkt erkennbar, sondern zeichnet sich auch auf dem Regelenergiemarkt

ab.

Damit verbunden ist die Steigerung der Komplexität der IT- Systeme

und der Mehrbedarf an Fachkräften für den Betrieb, für die Wartung und

für die Weiterentwicklung dieser Systeme. Viele kleine Energieversorger sind

mit diesen neuen Aufgaben überfordert und können aufgrund fehlender �-

nanzieller und/oder fachlicher Ressourcen nicht mehr im vollen Umfang an

den Märkten partizipieren. Die Alternativen hierzu sind Austritt aus dem

Marktsegment, Beauftragung von Dienstleistern (meist andere EVUs) oder

Verkauf an bzw. Integration in ein gröÿeres Unternehmen.

190Iceberg Order: ist ein limitierter Kauf oder Verkauf der über einen Handelsschirm
getätigt wird, bei dem das gesamte dahinterstehende Handelsvolumen nicht erkennbar
sind.
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Wie jeder Markt unterliegt auch der Energiehandel vorgegeben recht-

lichen Rahmenbedingungen, welche regulierende und steuernde Wirkungen

auf die Entwicklung haben. Die Auswirkungen der rechtlichen Rahmenbe-

dingungen auf die Energiehandelsstrategie ist in Abbildung 48 dargestellt.

Abbildung 48: Vereinfachtes Zyklusmodell der Beein�ussung der gesetzlichen
Vorgaben auf die Energiehandelsstrategie191

Die aktuell geltenden gesetzlichen Rahmenbedingungen führen zu einer

Überförderung von Photovoltaik- und Windanlagen. Die Förderungen kön-

nen entweder als Investmentförderungen für die Errichtung der neuen Anlage

oder als Tari�örderung (höherer Einspeisetarif für 13 Jahre) genutzt wer-

den. Die Vergabe dieser Förderungen erfolgt in Österreich von der OeMAG

Abwicklungsstelle für Ökostrom AG192. Diese Förderungen werden von den

Interviewpartnern sehr kritisch gesehen. Ohne Förderungen wären diese An-

191 Knoblich. Eigene Darstellung. 22.03.2018.
192http://www.oem-ag.at. O�zielle Homepage der OeMAG Abwicklungsstelle für

Ökostrom AG. [Abgerufen am 22. März 2018].
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lagen bei den aktuellen Marktpreisen nicht überlebensfähig. Obwohl die Aus-

wirkungen des österreichischen Fördersystems negativer als in Deutschland

eingeschätzt werde, führt das aktuelle Fördersystem zu einer Marktverzer-

rung bei der Stromerzeugung.

Diese Marktverzerrung führt dazu, dass sich die Kostenwahrheit der tatsäch-

lichen Stromproduktion nicht in den Marktpreisen wieder�ndet. Dies führt

zu einer Verschiebung der Merit Order und hat in weiterer Folge Auswir-

kungen auf das Investment der eigenen Kraftwerke der EVUs. Neue Anlagen

werden nicht mehr gebaut bzw. bestehende Anlagen nicht mehr erweitert.

Es kommt zu einer Änderung der Entwicklung des Assetportfolios der EVUs.

Aus den Stranded Investments in Gaskraftwerke wurden die Lehren gezogen,

zukünftig auch in geförderte Bereiche (Wind und Photovoltaik) zu investie-

ren.

Der durch fehlende Investitionssignale nachlassende Ausbau von Groÿkraft-

werken mit hohen Erzeugungsleistungen und die Änderung der Erzeugungs-

landschaft zu förderbaren, kleineren Erzeugungsanlagen führt im Hinblick auf

den in den nächsten erwarteten höheren Strombedarf (u.a. ausgelöst durch

E-Mobilität) zu einer Gefährdung der Versorgungssicherheit. Dieser Fehlent-

wicklung würde dann mittels neuer gesetzlicher Vorgaben entgegen gewirkt

werden.

7.3.2 Auswirkungen auf Produkt- und Dienstleistungsstrategie

Für die Mehrheit der befragten Fachexperten wird der reine Verkauf von

Strom oder Gas an den Märkten oder an den Kunden zukünftig nicht mehr

ausreichen, um am Markt zu bestehen. Viele neue Strom- oder Gasvertriebs-

�rmen drängen mit günstigeren Angeboten in den Markt und setzen den

arrivierten Energieversorgern zu. Ziel für die EVUs ist es, Bestandskunden

zu halten, neue Kunden zu gewinnen und neue Märkte zu erschlieÿen. Die

Entwicklung geht in Richtung kundenspezi�sche Kombinationsprodukte und

zusätzliche Dienstleistungen. Alles für den Kunden, und das aus einer Hand,

lauten die Devisen für die aktuelle und zukünftige Produkt- und Dienstleis-

tungsstrategie.
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Im folgenden Unterkapitel werden die Auswirkungen der Energiewende

auf die Produkt- und Dienstleistungsstrategie eines österreichischen Energie-

versorgungsunternehmens hinsichtlich der erzeugten Hauptkategorien Digita-

lisierung und Gesetzliche Vorgaben untersucht und dargestellt. In Abbildung

49 ist ein aus den gewonnenen Daten generiertes Zyklusmodell der Beein-

�ussung der Digitalisierung auf die Produkt- und Dienstleistungsstrategie

dargestellt.

Abbildung 49: Vereinfachtes Zyklusmodell der Beein�ussung der Digitalisie-
rung auf die Produkt- und Dienstleistungsstrategie193

Durch die Digitalisierung ist es möglich, neue Märkte zu erschlieÿen. Dies

kann z.B. über Portale, die als Marktplattformen (B2B, B2C oder C2C) fun-

gieren, erfolgen. Für das Betreiben dieser Plattformen ist nicht zwangsläu�g

ein Energieversorgungsunternehmen notwendig. Auch dezentrale Kraftwerke

193 Knoblich. Eigene Darstellung. 22.03.2018.
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von privaten Betreibern können über Portale integriert und von Dienstleis-

tern in unterschiedlichen Handelssegmenten vermarktet werden. Auch hierfür

werden nicht zwangsläu�g EVUs benötigt. Auch für andere Energiebereiche

wie Smart Home Lösungen, E-Mobilität oder Energiemanagement im indus-

triellen Bereich ergibt sich der Bedarf an zusätzlichen Produkten und Dienst-

leistungen. Dadurch betreten immer mehr branchenfremde Mitbewerber den

Markt.

Durch die steigende Anzahl von Mitbewerbern steigt auch die Möglichkeit der

Auswahl der angebotenen Produkte und Dienstleistungen an. Es kommt zu

Spezialisierungen der Anbieter in unterschiedlichen Bereichen und zur Schaf-

fung immer komplexer werdender Lösungen. Die Energieversorger versuchen,

ihre Vorteile gegenüber den Mitbewerbern zu nutzen. Diese liegen nach den

gewonnenen Daten im hohen Vertrauen der Kunden an den Energieversor-

ger, in der Regionalität der Unternehmen und in der Möglichkeit, commodi-

tyübergreifende Kombinationsprodukte, die in Summe billiger sind als ein-

zelne Angebote von unterschiedlichen Mitbewerbern, anzubieten. Durch die

neuen Möglichkeiten, die sich aus der Digitalisierung ergeben, ist es durch

intelligentes Datenmanagement möglich, kundenspezi�sche Produkte zu ent-

wickeln. Auch hierbei besteht für das EVU ein Vorteil, da diese Unternehmen

über groÿe Datenmengen von den Kunden verfügen und somit spezi�schere

Kundenprodukte anbieten können.

Die Energieversorger sind mit neuen Anforderungen konfrontiert. War es vor

einigen Jahren noch möglich, alle Produkte und Dienstleistungen mit Res-

sourcen aus dem eigenen Unternehmen abzudecken, ist dies mit der gestiege-

nen Komplexität der Produkte und neuen, branchenübergreifenden Dienst-

leistungen nicht mehr möglich. Vor allem im IT- Umfeld, bei den Themen

Datenanalyse und IT-Security, muss noch fehlendes Know-How aufgebaut

werden.

Es wird zu strategischen Allianzen von Energieversorgern zu brancheneige-

nen oder branchenfremden Mitbewerbern kommen. Dies ist hinsichtlich der

Historie der Energiebranche eine totale Umkehr zu vormals gelebten Ge-

schäftsbeziehungen. Die Versorger müssen sich ö�nen und einen Kulturwan-

del durchleben, um zukünftig weiterhin bestehen zu können. In mehreren
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Unternehmen wird versucht, im Rahmen von Innovations- und Kulturpro-

jekten einen Wandel vom Kleinkarierten zum Auÿerhalb der Box Denken

herbei zu führen.

Neben den kulturellen Themen sind vor allem auch operative Änderungen

in den Abläufen und in der Organisation durchzuführen. Die Zusammenarbeit

mit externen Partner muss schnell gestartet und bei Bedarf auch schnell

beendet werden können. Ablaufprozesse müssen optimiert und Produktideen

schneller umgesetzt werden. Für die Steigerung der E�zienz und für die

Automatisierung von Abläufen kommen wiederum Digitalisierungstechniken

zum Einsatz.

Die Auswirkungen der rechtlichen Rahmenbedingungen auf die Produkt-

und Dienstleistungsstrategie ist in Abbildung 50 dargestellt.

Abbildung 50: Vereinfachtes Zyklusmodell der Beein�ussung der gesetzlichen
Vorgaben auf die Produkt- und Dienstleistungsstrategie194
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Die gesetzlichen Vorgaben sollen günstige Rahmenbedingungen für das

Gelingen der Energiewende scha�en. Hierbei sind die Gesprächspartner un-

einig, ob die gesetzlichen Vorgaben die Entwicklung der Energiewende be-

ein�ussen oder ob die Dynamik der Energiewende und in weiterer Folge die

Entwicklung der Digitalisierung die gesetzlichen Vorgaben diktiert.

Fest steht, dass durch den Ausbau der Erneuerbaren neue Produkte und

Bedarf an neuen Dienstleistungen entstehen, die wiederum den geltenden

rechtlichen Vorgaben entsprechen müssen. Dies gilt neben wirtschaftlichen

und technischen Voraussetzungen zur Marktteilnahme für Erzeugungsanla-

gen, vor allem auch im Umfeld der Nutzung von Daten. Ab dem 25. Mai 2018

gilt im Bereich der EU die per 24.05.2016 in Kraft getretene Datenschutz-

grundverordnung (ergänzt in Österreich durch das Datenschutzanpassungs-

gesetz)195 zum Schutz natürlicher Personen bei der Verarbeitung personen-

bezogener Daten. Die Haltung von Kundendaten, bzw. Verarbeitung dieser

zur Generierung von kundenspezi�schen Produkten, muss im Rahmen der

Vorgaben erfolgen. Für Energieversorger sind z.B. zukünftige Daten aus den

Smart- Metern für vertriebliche Aktivitäten von Interesse. Diese Daten lie-

gen allerdings nur beim Netzbetreiber auf und können erst nach Zustimmung

des Kunden vom Energielieferanten genutzt werden. Die Verwertbarkeit die-

ser Smart-Meter Daten, bzw. anderer kundenspezi�scher Daten, werden von

den Interviewpartnern unterschiedlich bewertet. Die Einschätzungen reichen

von �Daten sind das Gold der Zukunft� bis hin zu �keine neuen Erkenntnisse

zu erwarten�.

Durch neue, branchenfremde Mitbewerber können gänzlich neue oder aus

anderen Industriesparten (z.B. Telekommunikation) übertragene Techniken

entstehen bzw. angewendet werden. Dies kann aus Sicht der Energieversor-

ger zu disruptiven Entwicklungen führen und existenzbedrohende Ausmaÿe

annehmen.

Im Falle von Fehlentwicklungen von disruptiven Game-Changern hinken die

durch gesetzlich Vorgaben festgelegten regulierenden Maÿnahmen zeitlich

194 Knoblich. Eigene Darstellung. 22.03.2018.
195https://www.ris.bka.gv.at. Rechtsinformationssystems des Bundes - Datenschutzan-

passungsgesetz. [Abgerufen am 26. März 2018].
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hinterher. Als Beispiel hierfür kann die Entwicklung von Krypot Mining196

im Kontext der Blockchaintechnologie herangezogen werden. Die fehlende ge-

setzliche Regulierung führt zu einem Wildwuchs an unterschiedlichen Wäh-

rungen, immensen Kursschwankungen und hohen Investitionen in Serverfar-

men, die sehr energieintensiv betrieben werden müssen, um möglicherweise

auch illegale Transaktionen durchführen zu können. Im Kontext des Energie-

handels wird die Blockchaintechnologie bereits Technologie für ein Handel-

sportal genutzt. Dies geschieht jedoch ohne Krypto Mining.

196Krypto Mining: die Durchführung mathematischer Berechnungen, um Bitcoin-
Transaktionen zu bestätigen. Die Dienstleistung wird von sogenannten Minern geleistet
für die digitale Coins vergeben werden.
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7.4 Entwickelte Theorien

Aus den Merkmalen und Kodes der Interviews mit den Fachexperten und

den daraus erzeugten Kategorien und Konzepten lassen sich folgende gegen-

standsbezogene Theorien ableiten:

� Die primär von Deutschland initiierte und getriebene Energiewende

besteht aus drei Säulen: Digitalisierung, Dezentralisierung und Dekar-

bonisierung und wird im Wechselspiel von gesetzlichen Vorlagen und

technischem Fortschritt gesteuert.

� Das aktuelle Fördersystem für Erneuerbare führt zu einer Marktverzer-

rung, welche eine Verschiebung der Merit Order bei Kraftwerken mit

unterschiedlichen Primärenergieträgern mit sich bring. Folglich kommt

es zu Stranded Investments im thermischen Bereich und um geringe-

re Investitionen in den Neu- und Ausbau neuer Kraftwerke aufgrund

fehlender Preissignale vom Markt.

� Die Energiehandelsstrategie eines österreichischen EVUs wird auch wei-

ter grundsätzlich aus Termin- und Spotgeschäften bestehen. Es kommt

jedoch aufgrund der steigenden volatilen Stromproduktion aus Wind-

und Photovoltaikanlagen zu einer Aufwertung des Spotmarktes, da hier

bei genauer Erzeugungsprognose und intelligenter Vermarktung hohes

Erlöspotential erwartet wird.

� Die Digitalisierung hält Einzug in die Energiebranche und wird zum be-

stimmenden Faktor über Erfolg oder Misserfolg im Unternehmen. Be-

tro�en davon sind neben der Anbindung von dezentralen Kraftwerken

(z.B. Virtual Power Plant- VPP) auch die Bereiche Kraftwerkswartung

(z.B. Predictive Maintenance), Dienstleistungen (z.B. Portale, Energie-

management, Apps, etc.) und Produkte (Kundenspezi�sche Produkte

auf Basis von detaillierter Datenanalyse).

� Immer mehr Mitbewerber (brancheneigene und branchenfremde) drän-

gen in den Energiemarkt. Neue Produkte und Dienstleistungen müssen

über das reine Verkaufen und Abrechnen von Energie hinaus gehen.
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Der Kunde soll mit Kombinationsangeboten (Abhängig vom Portfolio

des jeweiligen Unternehmens) langfristig gehalten werden. An dieser

Stelle werden die Ansätze �alles aus einer Hand� und �one fact to the

customer� in Kombination mit der Regionalität der Produkte verfolgt.

� Neue Produkte und Dienstleistungen werden zukünftig auch im Rah-

men von strategischen Allianzen entwickelt und betrieben werden.

� Das Energieversorgungsunternehmen muss sich, um strategische Alli-

anzen zu ermöglichen, nach auÿen ö�nen und kulturelle Änderungen

durchlaufen. Um konkurrenzfähig zu bleiben, müssen Prozesse, Orga-

nisation und Kosten dem neuen Marktniveau angepasst werden.

� Die Themen Datensicherheit und Datenmanagement werden durch die

neuen Möglichkeiten der Digitalisierung stark an Wichtigkeit zuneh-

men. Datensicherheit ist vor allem bei dem Betrieb von kritischer In-

frastruktur und bei kundenspezi�schen Daten von höchster Relevanz.

Datenmanagement wird u.a. für optimierte Wartung von Anlagen, ver-

besserte Erzeugungsprognosen und Kundensegmentierung herangezo-

gen werden.

� E-Mobilität wird zu groÿen Änderungen in der Energiebranche führen

und birgt enormes Erlöspotential. Betro�en hiervon sind Energieversor-

ger, Netzbetreiber, Anbieter von Fahrzeugen, Speichertechnologienan-

bieter, Ladeinfrastrukturbetreiber und Versicherer. Die zukünftige Rol-

le des Energieversorgers ist noch o�en.
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8 Diskussion und Interpretation

In diesem Kapitel werden die Ergebnisse der Ausarbeitung anhand bestehen-

der Fakten aus dem theoretischen Teil dieser Arbeit entlang des Forschungs-

prozesses in Relation zur Fragestellung gesetzt und interpretiert. Die neu

generierten Erkenntnisse der Untersuchung werden mit vorhandenen Ergeb-

nissen anderer Publikationen verglichen und Zusammenhänge und Wider-

sprüche beschrieben. Die im Exposé aufgestellten Hypothesen werden mit

den im Rahmen des Forschungsprozesses aufgestellten gegenstandsbezoge-

nen Thesen verglichen und diskutiert. Im Anschluss werden die Grenzen der

Untersuchung und deren Interpretationen beschrieben, zusätzliche Schlüsse

gezogen und mögliche Ansätze der Problemlösung, sowie Empfehlungen aus

der Diskussion und Interpretation gezeigt.

8.1 Festgestellte Erkenntnisse

Für die Diskussion und Interpretation der festgestellten Ergebnisse muss

festgehalten werden, dass für die Datenerhebung seitens der Energieversor-

ger ausschlieÿlich österreichische Energieversorgungsunternehmen (siehe Ti-

tel der Dissertation) mit eigenen Kraftwerksanlagen, eigenen Handels- und

Vertriebseinheiten befragt wurden. Es handelt sich hierbei bis auf Vertre-

ter der Verbund AG ausschlieÿlich um Landesversorger. Jedes Unternehmen

verfügt über sein spezi�sches Portfolio. Dieses kann neben den reinen Ener-

gieprodukten, wie Strom und Gas, auch andere Sparten wie Fernwärme, In-

ternet, Kabel- TV, Verkehr, touristische Einrichtungen, Müllabfuhr oder Be-

stattung umfassen. Dieser Umstand ist vor allem bei der Betrachtung der

Beantwortung der Fragen von zukünftigen Produkt- und Dienstleistungs-

strategien relevant.

Durch die Befragung von unterschiedlichen Unternehmenskategorien (Ener-

gieversorger, Netzbetreiber, Hochschulen, politischen Institutionen, dem Re-

gulator und Softwareanbieter) ergaben sich in den Antworten verschiedene

Sichtweisen mit unterschiedlichen Gewichtungen und neuen Themen. Dies

führt zu einem breiteren Betrachtungsfokus und zu Untersuchungen von zu-

sätzlichen Rahmenbedingungen und möglichen Auswirkungen der Energie-
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wende auf soziale und gesellschaftspolitische Bereiche, die ursprünglich nicht

angedacht waren. An dieser Stelle kann als Beispiel hierfür die mögliche

Scha�ung einer Zweiklassengesellschaft von Haushaltskunden und der da-

hinter liegende Finanzierungsprozess oder die, von einigen Interviewpartnern

als Option genannte, Re-Monopolisierung des österreichischen Strommarktes

herangezogen werden.

Die relativ lange Interviewphase vom 2. Quartal 2016 bis zum 2. Quartal

2017 ist dem Umstand geschuldet, dass sich die Termin�ndung aufgrund der

zeitlichen Verfügbarkeit der Interviewpartner als herausfordernd gestaltete.

Während dieser Zeitspanne kam es zu zwei erwähnenswerten Marktänderun-

gen, die im Rahmen dieses Kapitels explizit erwähnt werden: die Markttren-

nung der deutsch- österreichischen Preiszone und das Aufkommen der Block-

chaintechnologie in der Energiewirtschaft. Die Trennung der österreichischen

von der deutschen Preiszone wurde bei einigen Befragungen seit Anfang 2017

bereits gemutmaÿt. Die Fixierung der Markttrennung per 01.10.2018 wurde

jedoch erst nach der Interviewphase festgelegt. Somit wurde diese Mark-

tänderung bei den vorliegenden Ergebnissen nicht mehr miteinbezogen. Das

Thema Blockchaintechnologie wurde in der Energiebranche erstmals in einem

Interview im 4. Quartal erwähnt und zieht sich seitdem wie ein roter Faden

durch die Interviews. Blockchain in der Energiewirtschaft wird im Rahmen

der Ergebnisaufarbeitung zum Thema Produkt- und Dienstleistungsstrategie

detailliert behandelt.

Für den Begri� �Energiewende� existiert bis dato keine allgemein gül-

tige De�nition. Niemand kann den Beginn dieses Begri�s angeben und ihr

Ende ist nicht absehbar. Sie umfasst unterschiedliche Bereiche wie Technik,

gesetzliche Grundlagen, Märkte und Handel, gesellschaftspolitische und so-

ziale Aspekte und viele andere mehr. Die Energiewende kann als progressiver

Universalbegri� verstanden werden, welcher durch Deutschland als gröÿte

europäische Marktwirtschaft initiiert wurde. Sie unterliegt gesetzlichen Vor-

gaben, welche eine positiven Entwicklung ermöglichen sollen, mit dem Ziel,

fossile und atomare durch erneuerbare Primärenergieträger zu substituieren.
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Sie fuÿt auf den drei Säulen: Digitalisierung, Dekarbonisierung und De-

zentralisierung. Eine schematische Darstellung des Begri�s Energiewende ist

in Abbildung 51 angeführt.

Abbildung 51: Schematische Darstellung des Begri�s Energiewende197

8.1.1 Beantwortung der Forschungsfragen

In diesem Unterkapitel werden die im Kapitel 5 auf Seite 59 �. gestellten

Forschungsfragen anhand der gewonnenen Erkenntnisse beantwortet und in-

terpretiert.

Forschungsfrage I: Welche neuen Aufgaben und Funktionen ergeben

sich durch die Energiewende für ein österreichisches Energieversorgungsun-

ternehmen?

Neue Aufgaben ergeben sich vor allem in den Bereichen Datenmana-

gement, IT- Sicherheit, Portfoliomanagement, Automatisierung, Innovation

und Zusammenarbeit mit brancheneigenen oder branchenfremden Firmen im

Rahmen von strategischen Allianzen.

Durch die Digitalisierung werden neue Datenquellen erschlossen und mehr

Daten generiert. Der Mehrwert dieser Daten kann in unterschiedlichen Be-

reichen des Energieversorgers genutzt werden. Bei der Optimierung von War-

tungsarbeiten von eigenen Anlagen wird vorausschauende und proaktive War-

197 Knoblich. Eigene Darstellung. 22.03.2018.



8 DISKUSSION UND INTERPRETATION Seite 170 von 429

tung mittels Big-/ Smart Data Management, Predictive Maintenance ge-

nannt, angewendet. Ziel ist, Stillstandszeiten zu minimieren und oder Mehr-

kosten durch Folgeschäden abzuwenden. Somit ergeben sich neue Datenmanagement-

und Datenanalysekompetenzen für die Bereiche Netz, Erzeugung und tech-

nische Services. Für das Generieren von neuen Produkten und Dienstleistun-

gen können die Daten zur Kundensegmentierung herangezogen und daraus

kundenspezi�sche Produktpakete geschnürt werden. Der Mehrwert der Da-

tenanalyse für den Kunden und für das EVU ist gegeben und gewinnt immer

mehr an Bedeutung. Betro�en davon sind die Organisationsbereiche Vertrieb

und Handel.

Der Bedarf an Datenmanagement und Datenauswertung umfasst mehre-

re Organisationseinheiten innerhalb eines Unternehmens. Die Scha�ung eines

neuen Kompetenzcenters für Datenmanagement als interner Dienstleister für

andere Geschäftsfelder ist naheliegend. Auch die Auslagerung der Datenana-

lyse an externe Dienstleister ist möglich.Einhergehend mit dem Thema Da-

tenmanagement ist das Thema IT- Security. Es wird als das wichtigste Thema

im Umfeld der Digitalisierung gesehen. Durch das Ö�nen des bis dato aut-

ark arbeitenden Prozessleitsystems zur Kraftwerk- und Netzsteuerung zum

Internet ergeben sich neue Einfallstore für Angri�e von Cyberkriminalität

auf kritische Infrastruktur. Die Energieversorgung ist einer der relevantesten

Angri�spunkte mit weitreichenden Auswirkungen auf alle Bereiche der Ge-

sellschaft. Auch die Sicherstellung der Vermeidung des Missbrauchs von kun-

denspezi�schen Daten fällt unter die Kategorie IT- Sicherheit und bringt bei

Versagen einen hohen Reputationsverlust für das Unternehmen. IT- Sicher-

heit wird als neue Kernkompetenz des EVU gesehen, wird jedoch aufgrund

der hohen Komplexität nicht durch interne Ressourcen abzudecken sein. Die

intensive Zusammenarbeit von internen Experten mit externen Dienstleistern

wird nötig sein. Auch an dieser Stelle besteht der Bedarf für strategische Al-

lianzen.

Durch die gesteigerte Volatilität der Stromerzeugung von Erneuerbare

(vor allem Wind und Photovoltaik) werden für ein optimiertes Handeln am

kurzfristigen Markt bessere Erzeugungsprognosen benötigt. Diese lassen sich

durch den Zukauf von besseren mehr Wetterdaten und Aufrüstung der Opti-
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mierungsprogramme in Hinblick auf verbesserte Algorithmen und schnellere

Hardware realisieren. Auch hier wird es zu einer intensiveren Zusammenar-

beit der Funktionseinheit aus dem Fachbereich, in diesem Fall des Portfolio-

managements, und internen oder externen IT- Spezialisten und Datenanbie-

tern kommen müssen. Um den errechneten optimalen Kraftwerkseinsatz auch

vermarkten zu können, ist eine partielle Automatisierung des Handelsprozes-

ses nötig. Das automatisierte Handeln lässt sich bereits heute mittels Tra-

dingrobotern, also Programmen die anhand einer vorgegebenen Strategie die

Handelsgeschäft innerhalb weniger Millisekunden ausführen, bewerkstelligen.

Das Know- How und der zeitliche Aufwand wird beim kurzfristigen Handel

zukünftig nicht mehr in der Durchführung des Handelsgeschäfts, sondern in

der Erarbeitung und Optimierung der Handelsstrategie und in der Überwa-

chung der vom Roboter durchgeführten Handelsgeschäfte liegen.

Innovation in der DNA des Unternehmens zu verankern stellt eine der

gröÿten zukünftigen Aufgaben der EVUs dar. Die Historie eines Energiever-

sorgers ist geprägt von den Themen Versorgungssicherheit, Stetigkeit, Risiko-

avers, Misstrauen gegenüber Mitbewerbern, Abneigung gegenüber Abhängig-

keiten, Partnerschaften und Neuem. Aufgrund des steigenden Marktdrucks

neuer, branchenfremder Mitbewerber und deren innovativer Kundenlösun-

gen und/oder günstigeren Preisen sind die EVUs zum Umdenken gezwun-

gen. Durch Innovationsprojekte soll die in sich geschlossene Organisations-

kultur aufgebrochen, neue Produkte und Dienstleistungen erstellt und die

Zusammenarbeit mit anderen Firmen im Rahmen von strategischen Part-

nerschaften ermöglicht werden. Scheitern soll erlaubt werden. Innovationen

werden in den Bereichen Marktinnovation bzw. Produktinnovation und in

den Ausprägungen inkrementelle Innovation bzw. radikale Innovation gelebt

werden müssen. Innovation im Rahmen eines Programms ohne Überführung

in die Linie der operativen Tätigkeiten des Unternehmens und ohne Mani-

festierung in der Unternehmenskultur wird keine Aussicht auf Erfolg bringen.

Forschungsfrage II: Welche Auswirkungen hat die Energiewende auf

die organisatorische Struktur eines Energieversorgungsunternehmens für Netz,

Handel und Datenmanagement?
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Die durch die Energiewende und durch die Digitalisierung ausgelösten

Marktumfeldänderungen, wie mehr Mitbewerber, höherer Preisdruck, Än-

derung der Merit Order, sinkende Einnahmen durch fallende Energiepreise,

Stranded Investments im thermischen Kraftwerksbereich, etc., werden Aus-

wirkungen auf die aktuelle Organisationsstruktur von Energieversorgern ha-

ben. Die Struktur muss �acher, Entscheidungswege kürzer, Umsetzungszeiten

von der Idee bis zur Marktreife schneller werden.

Durch den verstärkten Einsatz von Digitalisierungswerkzeugen wird es

zu einem höheren Bedarf an IT- Fachleuten, Mathematikern und Datenana-

lysten kommen. Die IT Abteilung wird eine Aufwertung erfahren und muss

personell entsprechend bestückt sein. Neue Aufgaben wie Datenmanagement

und Datenanalyse werden entweder in eigenen, neu gegründeten Kompetenz-

zentren oder durch externe Dienstleister durchgeführt werden. Das Thema

Innovation und Kulturentwicklung wird in einer eigenen Organisationseinheit

(als Abteilung oder als Stabsstelle) mit direkter Berichtslinie zum Vorstand

betrieben werden müssen. Dienstleistungen anhand neu gewonnener Erkennt-

nisse aus dem Datenmanagement und durch die Zusammenarbeit mit exter-

nen Partnern ermöglichte Generierung von neuen Produkten führt zu einer

Aufwertung des Vertriebs.

Das seit der Liberalisierung des Energiemarkts geltende Unbundling, also

die Trennung von Vertrieb/Handel und dem Netz, wird auch im Zuge der

Energiewende Bestand haben. Das Datenmanagement aus den Smart Me-

tern wird zukünftig bei den Netzen liegen und nur nach expliziter Freigabe

durch den Kunden an den jeweiligen Lieferanten zur weiteren Verwendung

freigegeben.

Die geänderten Marktbedingungen benötigen auch ein Umdenken bei in-

ternen Vorgaben, wie z.B. Investment erst ab einer �xen Verzinsung >6%

oder bei einer Zusammenarbeit mit anderen EVUs. Auch die aktuell gel-

tenden, gut dotierten Kollektivverträge der Energiebranche werden aufgrund

der höheren Personalkosten im Vergleich zu branchenfremden Mitbewerbern

angepasst werden müssen.
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Forschungsfrage III: Wie wird sich die Energiebescha�ungsstrategie

durch die Steigerung von dezentraler Energieproduktion ändern?

Die Energiebescha�ungsstrategie wird auch zukünftig zu einem überwie-

genden Anteil auf dem langfristigen Terminmarkt abgedeckt. Der Grund hier-

für liegt in der hohen Mengen- und Preissicherheit des Terminmarktes. Jede

Bescha�ung auf dem kurzfristigen Markt unterliegt einem höheren Preis- und

Mengenrisiko, welches jedoch in sich wieder gesteigerte Erlöspotentiale birgt.

Nachdem die Versorgungssicherheit für das EVU an oberster Stelle steht, ist

die Motivation auf ein Verlagern des Energiehandels vom Termin auf den

Spotmarkt nur eingeschränkt gegeben.

Eine Aufwertung erfährt jedoch der kurzfristigen Stromhandels (Spot-

markt) in Relation zum aktuellen Stellenwert. Die Gründe hierfür liegen zum

einen in der Steigerung der volatilen Einspeisung durch Erneuerbare (vor al-

lem Wind und Photovoltaik) und zum anderen in den neuen Möglichkeiten

des automatisierten Handelns im Zuge der Digitalisierung.

Forschungsfrage IV: Wie wird sich die Energiehandelsstrategie ändern

(kurzfristiger Spotmarkt vs. langfristiger Terminmarkt)?

Die Flexibilität des eigenen Kraftwerkparks wird für die Vermarktung

immer relevanter. Durch die gesicherte Abdeckung der Grundlast aus Er-

neuerbaren, können Kapazitäten der EVU Kraftwerke für andere Produkte

genützt werden. Es wird zu einer hohen Steigerung der gehandelten Mengen

am Intradaymarkt kommen. Dies resultiert aus der Tatsache, dass mittels

automatisierten Handels grundsätzlich schneller und mehr gehandelt wird.

Die Flexibilitäten der eigenen Kraftwerke könnte man durch unterschiedliche

Asset-backed Strategien gegen den Markt stellen. Gleiches wäre im Rahmen

von Direktvermarktungsmodellen mit Erneuerbaren (z.B. gröÿere Windkraft-

werke) denkbar.

Die Energiehandelsstrategie auf dem langfristigen Terminmarkt wird, ähn-

lich der Energiebescha�ungsstrategie, aufgrund der hohen Mengen- und Preis-

sicherheit des Terminmarktes unverändert bleiben.
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Forschungsfrage V: Wie wird sich die Regelenergie198 mit zunehmend

dezentralen Energieerzeugungseinheiten entwickeln?

Die Regelenergie wird auch zukünftig von Regelreserveanbietern (RRAs)

zur Verfügung gestellt werden. Abhängig von gesetzlichen Vorgaben und be-

triebswirtschaftlichen Faktoren, könnten neben den aktuellen RRAs, die aus-

schlieÿlich aus Energielieferanten bestehen, auch Netzbetreiber mit eigenen

Assets in den Regelenergiemarkt einsteigen.

Die vom jeweiligen Übertragungsnetzbetreiber (TSO) ausgeschriebenen

Mengen an den nationalen Regelenergiemärkten werden trotz steigender Vo-

latilität der Stromerzeugung durch Wind- und Photovoltaikanlagen nicht er-

höht werden. Durch grenzüberschreitenden Austausch von Regelenergiemen-

gen können lokal auftretende Schwankungen bei Bedarf auch von Kraftwerken

aus anderen Ländern kompensiert werden. Bei geeigneter Witterung kann

mittlerweile ein hoher Anteil der Grundlast durch Erneuerbare abgedeckt

werden (In Deutschland beträgt die aktuelle Spitzenerzeugung aus Wind ca.

40 GWh199 in Österreich ca. 2.700 MWh 200). Durch bessere Erzeugungs-

prognosen kann während dieser Hochphase der Stromerzeugung aus Erneu-

erbaren die gröÿere frei werdende Flexibilität der eigenen Kraftwerke des

EVUs genutzt werden. Dies wird durch die Anpassungen der Vorgaben von

wöchentlichen auf tägliche Ausschreibungen der Regelenergieleistung unter-

stützt (Umsetzung erfolgt in Österreich ab Mitte 2018).

Das zur Verfügung stellen der Primärregelreserve (PRR) durch groÿe Bat-

teriespeicher konnte sich bis heute (2. Quartal 2018) aufgrund der aktuellen

Preislage (der Durchschnittspreis der 2017 erzielten Einnahmen pro MW

für Primärregelreserve betrug 2.342,43¿201) wirtschaftlich nicht darstellen

198Regelenergie: Energie, die zur Stabilisierung und zur Gewährleistung der Versorgung
bei unvorhergesehenen Ereignissen im Stromnetz verwendet wird.
199http://www.reuters.com. O�zielle Homepage von Thomson Reuters. [Abgerufen am

15. Mai 2018].
200http://www.apg.at/. O�zielle Homepage der Austrian Power Grid. [Abgerufen am

20. Februar 2016].
201http://www.apg.at/. O�zielle Homepage der Austrian Power Grid. [Abgerufen am

20. Februar 2016].
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lassen. Die Preiserwartung für dieses Produkt ist gleichbleibend bis fallend,

sodass unter den aktuellen Betriebskosten für Groÿbatterieanlagen keine Kos-

tendeckung erreicht werden kann.

Die Bereitstellung von Sekundärregelreserve (SRR) ist durch konventio-

nelle Anlagen in Kombination mit via Virtual Power Plants (VPPs) ange-

bundenen kleineren Kraftwerke mit erneuerbaren Primärenergieträgern men-

genmäÿig ausreichend abgedeckt. Ein Game Changer könnte an dieser Stelle

eine Änderung in den gesetzlichen Vorgaben sein. Sollten alle Kraftwerke mit

erneuerbaren Primärenergieträgern voll nach Möglichkeit Strom produzieren

und vom Regelenergiemarkt ausgeschlossen werden, würde dies zu einer ra-

dikalen Marktveränderung führen und thermische Kraftwerke aufwerten.

Die Tertiärregelreserve (TRR) wird aus Basis der von der APG202 zur

Verfügung gestellten Daten in den letzten zwei Jahren immer seltener in An-

spruch genommen. Gründe hierfür sind zum einen die Aufwertung des Spot-

marktes, im Speziellen des Intradaymarktes, durch den bereits Kontrakte

mit 15 minütiger Vorlaufzeit gehandelt werden und zum anderen die gelebte

Handelsstrategie von vielen Marktteilnehmern, ein Indikationsangebot mit

geringem Preis und geringer Menge in den Markt zu stellen, um bei einem

Kippen der Regelzone die eigenen Kraftwerke gegen den Ausgleichsenergie-

markt zu betreiben. Dieses Produkt wird also technisch durch verstärkten

Intradayhandel und durch Optimierung der Handelsstrategie bereits weitest-

gehend abgedeckt.

Forschungsfrage VI: Welche neuen Vertriebs- und Handelsprodukte

werden zukünftig im Hintergrund der Energiewende für österreichische EVUs

in Frage kommen?

Vertriebsprodukte werden zukünftig gebündelt und kundenspezi�sch an-

geboten werden. Die Devise lautet: �Alles aus einer Hand� und �One Face to

the Customer�. Mittels Digitalisierung und intelligentem Datenmanagement

werden Kombinationsprodukte aus dem Gesamtproduktportfolio kundenspe-

202http://www.apg.at/. O�zielle Homepage der Austrian Power Grid. [Abgerufen am
20. Februar 2016].
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zi�sch angeboten werden können. Das bestehende Portfolio wird punktuell

erweitert werden. Neue Produkte werden nicht mehr ausschlieÿlich vom Ener-

gieversorger gestellt, sondern können auch im Rahmen strategischer (Vertriebs-

)Allianzen angeboten werden. Neue Kundengruppen wie z.B. Prosumer oder

Gemeinden (z.B. Infrastruktur bei E-Ladestationen), Versicherungen, Au-

tomobilbranche, klein- und mittelgroÿe Industrie und auch andere, kleinere

EVUs werden entstehen. Neben den bereits bestehenden Standardproduk-

ten werden die Speicherung von Energie, �exible Tarife, Bereitstellung von

energiewirtschaftlichem Know-How über alle Kundensegmente hinweg an Be-

deutung gewinnen. Energieautarkie als Produkt für den Endkunden anzubie-

ten, wird als Nische gesehen und als nicht sinnvoll erachtet. Prosumer sind

integrativer Bestandteil des Energiesystems und benötigen neue Tarife und

energiewirtschaftliche Beratung. Neue Kommunikationskanäle wie Apps oder

eigene Portale werden entstehen. Die Interaktion mit dem Kunden wird wei-

testgehend automatisiert. Dort wo es möglich ist, werden Roboter (sogenann-

te Bots203) für die Beantwortung von Kundenabfragen eingesetzt werden. Der

Versorger wandelt sich zum regionalen, verlässlichen energiewirtschaftlichen

Dienstleister.

Zukünftige Handelsprodukte werden aufgrund der neuen technischen Mög-

lichkeiten, vor allem durch automatisches Handeln durch Roboter und durch

gestiegene Volatilitäten der Erzeugung durch Erneuerbare, geprägt sein. Die

Digitalisierung wird zu neuen Handelsplattformen führen. Die Anzahl der

Handelspartner wird sich erhöhen. Betreiber von gröÿeren Erzeugungsanla-

gen werden sich entweder über Dienstleister oder selbst über Direktvermark-

tung am Handel beteiligen. Auch hier sieht sich das EVU als Dienstleister.

Als Beispiel kann hierbei die Unterstützung von Kraftwerkbetreibern oder

kleineren EVUs genannt werden. Hierbei fungiert der Energieversorger als

Direktvermarkter oder als Betreiber von Portalen mit Handelsfunktion für

seine Kunden.

203Bots: kann in mehreren Ausprägungen verwendet werden. Chat Bots für Unterstützung
des Kunden bei Anfragen via Homepage oder Servicechats, Voice Bots bei telefonischen
Anfragen die Themen für Standardprodukte betre�en.
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Forschungsfrage VII: Wie werden die Energieversorgungsunternehmen

der durch die Digitalisierung unterstützten disruptiven Entwicklungen entge-

genwirken und für sich nützen?

Grundsätzlich gilt hier: �Wenn Du einen Feind nicht besiegen kannst, dann

mache ihn Dir zum Freund.�

Die Energieversorger haben gröÿtenteils erkannt, dass sie, um auch zu-

künftig am Markt bestehen zu können, o�en für Neues (neue Produkte, neue

Bereiche, neue Partnerschaften), schneller bei der Umsetzung und innovati-

ver in ihrer Unternehmenskultur werden müssen. Die Erkenntnis reift, dass

nicht alle Produkte aus dem eigenen Haus kommen können und dass ein EVU

neue Rollen annehmen kann.

Als Thema mit dem höchsten disruptiven Potential wurde die Speiche-

rung von Energie identi�ziert. Aktuell werden Speicherprodukte fremder Un-

ternehmen von den EVUs im Rahmen von Vertriebspartnerschaften in de-

ren Portfolio integriert und in Kombination mit eigenen, kundenspezi�schen

Energieberatungen verkauft. Ein ähnliches Vorgehen ist bei Technologien mit

stark verbesserten Wirkungsgraden bei der Energiespeicherung denkbar.

Beim Thema E-Mobilität �ndet gerade eine Findung der Positionierung

von Energieversorgern, Automobilherstellern und Ladeinfrastrukturherstel-

lern statt. Es herrscht breite Übereinstimmung bei den Befragten, dass die

Mobilitätswende eine elektri�zierte sein wird. Die zukünftige Rollenvertei-

lung steht aus heutiger Sicht jedoch noch nicht fest. Bei diesem Thema sind

mehrere Konstellationen, mit oder ohne Beteiligung der Energieversorger,

denkbar. Die einzige Konstante bei allen Varianten ist das Stromnetz, wel-

ches entsprechende Infrastruktur zur Verfügung stellen muss.

Ein Vorteil des Energieversorgers wir in dessen energiewirtschaftlichem

Know-How und in dessen eigenen Erzeugungsanlagen gesehen. Die benötigte

Energie muss auf jeden Fall erzeugt und transportiert werden. Ein weiterer

Vorteil auf Seiten der EVUs liegt in deren guter �nanzieller Situation. Sie

verfügen über ausreichende �nanzielle Mittel, um jetzt an neuen Technolo-

gien zu forschen, neue Produkte zu entwickeln und bei Bedarf auch externes
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Know- How einzukaufen bzw. sich an externen Firmen zu beteiligen. Durch

Restrukturierungs- und Innovationsprogramme soll in den EVUs die Basis

für ein rasches Entgegenwirken oder Integrieren von disruptiven Entwicklun-

gen gebildet werden.

Forschungsfrage VIII: Wie werden zukünftige rechtliche Rahmenbedin-

gungen für den Energiehandel und den Vertrieb im Zuge der Energiewende

aussehen und welche Chancen und Risiken ergeben sich für ein Energiever-

sorgungsunternehmen?

Die grundsätzliche Frage nach den Auswirkungen von rechtlichen Rah-

menbedingungen im Zuge der Energiewende lautet: Lenken die rechtlichen

Rahmenbedingungen die Energiewende und und sorgen für eine �ächende-

ckende Umsetzung dieser, oder bestimmt der technische Fortschritt die recht-

lichen Rahmenbedingungen und muss von diesen teilweise reguliert werden?

Die Forschungsergebnisse zeigen, dass die Dynamik der Energiewende be-

reits bestimmend auf die gesetzlichen Vorgaben einwirkt. Dabei überwiegen

für das EVU die Risiken einer Regulierung des aktuellen Marktes. Diese lie-

gen hauptsächlich in den Bereichen Datenschutz, Marktregeln, Wasserrecht

und Zulassung für neue Kraftwerksanlagen. Es wird davon ausgegangen, dass

die als überreguliert erachteten, bereits gültigen Vorgaben noch restriktiver

und komplizierter entwickeln werden.

Die gesetzlichen Vorgaben werden als Game Changer auch für die der-

zeitigen Geschäftsmodelle gesehen. Bei Änderungen in der Zulassung von

gewissen Kraftwerkstypen für den Regelenergiemarkt könnten eigene Ver-

triebszweige im Umfeld von Kleinwasserkraftwerksprodukten wegfallen. Bei

Änderungen im Rahmen von Wasserrechtsbescheiden (z.B. Änderung das

Schwallverhältnisses) könnten Flexibilitäten von hydrologischen Energieer-

zeugungsanlagen nicht mehr genützt werden. Dies würde nicht nur private

Kleinwasserkraftwerksbetreiber, sondern auch Anlagen von EVUs betre�en

und zu einer Aufwertung von thermischen Kraftwerken führen und zu einer

Änderung in der Merit Order der Kraftwerkstypen führen.

In den letzten Jahren ist bei den Marktmodellen eine Harmonisierung der
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österreichischen mit den deutschen Marktregeln erkennbar. Bei einer Umstel-

lung des österreichischen Bilanzgruppenmodells und bei einer Anpassung an

die deutschen Marktmodelle, würde es zu Beschneidungen des Optimierungs-

potentials am Intraday bzw. Ausgleichsenergiemarktes kommen. Somit ergä-

be sich für österreichische EVUs ein geringeres Erlöspotential als bei aktuell

gültigen Vorgaben.

Der �ächendeckende Einsatz von Kraftwerken mit erneuerbaren Primär-

energieträgern führt zu einer Verschiebung der Merit Order und drängt ther-

mische Kraftwerke (kohle- und gasbetriebene Anlagen) aus dem Markt. Sollte

sich die Entwicklung der Energiewende gefährdend auf die Versorgungssi-

cherheit auswirken, könnten thermische Kraftwerke als systemimmanent an-

gesehen werden und deren Vorhandensein als strategische Reserve betrachtet

werden, die über Abgaben �nanziert wird. Somit hätten diese, aktuell unren-

tablen Anlagen wieder eine wirtschaftliche Betriebsberechtigung. Diese Op-

tion wird von Betreibern thermischer Kraftwerke bei der Ausrichtung ihrer

Assetstrategie in Betracht gezogen.

Der �ächendeckende Ausbau von Photovoltaik- und Windkraftwerken wä-

re ohne, durch gesetzliche Vorgaben festgelegte, Förderungen nicht möglich.

Erst durch die hohen Subventionierungen in Form von Tarif- oder Investment-

förderungen wurde ein Anreiz für den Aufbau der Erneuerbaren gescha�en.

Das aktuelle Fördersystem wird kritisch gesehen und führt zu einer durch

den Endverbraucher �nanzierten Marktverzerrung, wobei versucht wird, de-

ren negative Auswirkungen (Verdrängen systemrelevanter Kraftwerkstypen),

durch andere Förderungen einzudämmen. Das System pervertiert sich selbst.

Eine radikale Abkehr vom aktuellen Fördersystem wird in den nächsten Jah-

ren nicht erwartet. Zwar werden die Fördervolumen sukzessive zurück gefah-

ren, ein wirtschaftliches Überleben für Photovoltaik- und Windkraftwerke

ohne zusätzliche Flexibilitätsvermarktung ist unter den aktuellen Marktbe-

dingungen nicht möglich. An dieser Stelle besteht für das EVU die Chance,

selbst in den geförderten Erzeugungsbereich (primär Windkraftwerke) zu in-

vestieren und die Flexibilitäten am Intradaymarkt zu handeln.
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8.1.2 Hypothesenüberprüfung

Die im Rahmen des Exposé aufgestellten Hypothesen �ossen in die Erstellung

des Fragenkatalogs (siehe Kapitel 6.6 auf Seite 100 �.) mit ein. Die damals

aufgestellten Hypothesen werden in diesem Unterkapitel kommentiert.

Hypothese I: Durch den Ausbau von erneuerbaren Energieerzeugungs-

einheiten wird die Energieerzeugung dezentraler. Kunden werden sich zu Pro-

sumern entwickeln. Dies wird zu einer fundamentalen Neuausrichtung des

operativen Betriebs von Energieversorgungsunternehmen führen, die neuer

Produkte und neuer Organisationseinheiten bedarf.

Eines der Ergebnisse der Energiewende und der Digitalisierung ist die

Dezentralisierung von Energieerzeugungseinheiten mit erneuerbaren Primär-

energieträgern. Um die Energiewende und in weiterer Folge einen breiten

Ausbau von dezentralen Erneuerbaren zu ermöglichen, wurden �nanzielle

Anreize in Form von Förderungen gescha�en. Dieses Förderungen (entwe-

der Investment- oder Tari�örderungen) wurden von den unterschiedlichsten

Kundensegmenten (Haushalts- bis Industriekunde) in Anspruch genommen

und führten somit zu einer Emanzipation des Kunden hin zum Prosumer.

Somit entstanden auch neue Kundensegmente für den Energieversorger. Die-

se, hauptsächlich durch Photovoltaik erzeugenden Prosumer werden, wenn

überhaupt, über die Gröÿe ihrer installierten Spitzenleistung (kWp - Kilo-

watt peak) segmentiert. Die sich in Summe ergebende Einspeiseleistung wird

jedoch als gering betrachtet und hat für die Energiehandelsstrategie keine

hohe Relevanz. Die Vergütung der überproduzierten Strommengen liegt weit

unter dem aktuellen Marktpreis, da die Gesamtkapazität der Wind- und PV-

Anlagen bereits so hoch ist, dass bei �ächendeckendem Wind bzw. hoher

Globalstrahlung unter normalen Umständen zu viel Strom produziert wird

und das Überangebot zu negativen Preisen (bedeutet, man bezahlt die Ein-

speisung des produzierten Stroms ins Netz) am kurzfristigen Strommarkt

führt. PV- Anlagen sind in der Regel auf optimale Eigenbedarfsabdeckung
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ausgerichtet und speisen vergleichsweise geringe Energiemengen in das Netz.

Somit wird auch die infrastrukturelle Belastung an das Stromnetz als nicht

kritisch bewertet. Die medial immer wieder angeführte Energieautarkie für

jeden Haushalt macht für die Interviewpartner betriebswirtschaftlich keinen

Sinn, wird zu 100% schwer zu erreichen sein und wird eine Produktnische

bleiben. Von einer Neuausrichtung des operativen Betriebs von Energiever-

sorgern aufgrund der steigenden Anzahl von Prosumern kann nicht die Rede

sein. Die Abdeckung dieses Kundensegments wird im Rahmen der bereits

bestehenden Organisationsstruktur durchgeführt. Ebenso verhält es sich bei

der Erstellung neuer Produkte für dieses Klientel. Aufgrund des erhöhten ad-

ministrativen Aufwandes (z.B. bei der Generierung der Herkunftsnachweise)

bedarf es der Automatisierung und Optimierung der bestehenden Prozesse.

Hypothese II : Durch die Erhöhung der Energieproduktion aus erneu-

erbaren Energieerzeugungseinheiten wird der Bedarf an fossilen Brennsto�en

(Gas, Kohle) zurück gehen, was zu einem Preisrückgang dieser Brennsto�e

führen wird. Dadurch wird es zu einer Verschiebung der Merit Order bei den

Kraftwerkseinsätzen kommen.

Grundsätzlich lässt sich feststellen, dass die Energiewende und der da-

mit verbundene Ausbau von Erneuerbaren zu einer höheren Stromprodukti-

on führt. Eines der Ziele der Energiewende, die Substituierung von fossilen

Brennsto�en wird damit, wenn auch nicht im angestrebten Maÿe, erreicht.

Dies hat auf internationaler Ebene Auswirkungen auf den Strompreis und

somit auch auf die für die Stromerzeugung relevanten Kraftwerke. Während

Kraftwerke mit erneuerbaren Primärenergieträgern zu einem Brennsto�preis

von 0¿ produzieren, werden die thermischen Kraftwerken aus dem Markt

gedrängt. Je nach nationalem Strommix (siehe Kapitel Österreichische Ener-

gieerzeugung im internationalen Vergleich 1.3 auf Seite 23 �.) sind die je-

weiligen Landesversorger aufgrund ihres eigenen Kraftwerksparks mehr oder

weniger stark betro�en. Für österreichische EVUs mit thermischen Kraft-

werken führt dies zu stranded Investments ihrer Kraftwerke. Eine überbor-

dende Verlagerung der Stromerzeugung auf Wind- und Photovoltaik kann
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bei Auslassen von Wind oder bei niedriger Globalstrahlung durch österrei-

chische Wasserkraftwerke alleine nicht vollständig kompensiert werden. Bei

diesem Szenario wäre die Versorgungssicherheit nicht gewährleistet. Die ther-

mischen Kraftwerke werden als systemrelevant angesehen und müssen als

hot-stand-by Anlagen, also als Notstromaggregate, am Netz zur Kompen-

sation von nationalen und internationalen Stromproduktionsschwankungen

aufgrund geringerer Produktion aus den Erneuerbaren vorgehalten werden.

Den Betrieb der Kraftwerke Aufrechterhalten zu erhalten wird als System-

dienstleistung gesehen, die zu zusätzlichen Kosten führen. Zukünftig werden

die reinen Stromkosten möglicherweise geringer werden, es wird sich jedoch

eine neue Kostenposition, die der Systemdienstleistungen, ergeben. Dies wird

dazu führen, dass die Energieversorgung trotz höherem Anteil von Storm aus

Erneuerbaren teurer als heute sein wird. Dies ist jedoch in Kombination zur

technischen Entwicklung (etwa der Speichertechnologie) und im Ausbau von

groÿen Wasserspeicheranlagen zu sehen.

Hypothese III: Durch die stärkere Abhängigkeit der Energieerzeugung

vom Wetter werden die Prognosehorizonte immer kürzer werden. Dies führt

zu einer Verlagerung der Handelsaktivitäten von langfristigen (Futures oder

Forwards) hin zu kurzfristigen (Spot) Geschäften. Diese Entwicklung wird

Ein�uss auf die gesamte Energiebescha�ungsstrategie der EVUs haben. Auch

hier wird der Bescha�ungshorizont kürzer werden.

Die Aufwertung des kurzfristigen Stromhandels (Spotmarkt) in Relation

zum aktuellen Stellenwert wurde durch die erhobenen Daten bestätigt. Die

Gründe hierfür liegen zum einen in der Steigerung der volatilen Einspeisung

durch Erneuerbare (vor allem Wind und Photovoltaik) und zum anderen in

den neuen Möglichkeiten des automatisierten Handelns im Zuge der Digi-

talisierung. Wer zukünftig im kurzfristigen Handel erfolgreich sein möchte,

benötigt genaue und aktuelle Erzeugungsprognosen und Werkzeuge, die neu-

en Erkenntnisse am Spot- bzw. Intradaymarkt umzusetzen. Bessere Erzeu-

gungsprognosen lassen sich durch den Zukauf von besseren/ mehr Wetterda-

ten und Aufrüstung der Optimierungsprogramme in Hinblick auf verbesserte
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Algorithmen und schnellerer Hardware realisieren. Das automatisierte Han-

deln lässt sich bereits heute mittels Tradingrobotern, also Programmen, die

anhand einer vorgegebenen Strategie die Handelsgeschäft innerhalb weniger

Millisekunden ausführen, bewerkstelligen. Der Mensch hat gegen die Maschi-

ne keine Chancen mehr. Innerhalb weniger Sekunden werden hunderte Deals

durchgeführt. Die tatsächlich günstigsten Marktpreise sind über den Handels-

schirm des Händlers aufgrund der hohen Transaktionsgeschwindigkeit nicht

mehr ablesbar. Allerdings werden auch zukünftig die Energiemengen zu ei-

nem überwiegenden Anteil auf dem langfristigen Terminmarkt abgedeckt.

Der Grund hierfür liegt in der hohen Mengen- und Preissicherheit des Ter-

minmarktes. Jede Bescha�ung auf dem kurzfristigen Markt unterliegt einem

höheren Preis- und Mengenrisiko, welches jedoch in sich wieder gesteigerte

Erlöspotentiale birgt. Nachdem die Versorgungssicherheit für alle befragten

Unternehmen an oberster Stelle steht, ist die Motivation auf ein Verlagern

des Energiehandels vom Termin auf den Spotmarkt nur eingeschränkt gege-

ben.

Hypothese IV: Stark �uktuierende Energieeinspeisungen verursachen in

den Übertragungsnetzen hohe Belastungen. Dadurch werden die Redispatch-

kosten enorm ansteigen. Auf der Energiehandelsseite wird sich ein anderes

Bild ergeben: Obwohl sich der Anteil von Energien aus den Erneuerbaren

steigert, wird die Menge der Regelenergievorhaltung gleich bleiben. Die kurz-

fristigen Erzeugungsschwankungen werden über kurzfristige Handelsprodukte

am Energiehandelsmarkt kompensiert werden. Dadurch und durch den zu-

künftigen Einsatz von Groÿkapazitätsbatterien wird der Preis für Primär-

und Sekundär- Regelenergie sinken. Tertiärregelenergie wird möglicherweise

von kurzfristigen (15-min) Produkten ersetzt werden.

Für den Übertragungs- und den Verteilnetzbetreiber ergeben sich zwei

Möglichkeiten, kurzfristig auftretende Energieschwankungen zu kompensie-

ren: entweder im Rahmen des bereits gelebten Systems: Der Übertragungs-

netzbetreiber bezieht im Rahmen von wöchentlichen oder täglichen Aus-

schreibungen die Regelenergiedienstleistung von Regelenergieanbietern (RRAs
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- �exible Energielieferanten) oder durch den Aufbau von eigenen Flexibilitä-

ten direkt vom Übertragungs- und den Verteilnetzbetreiber. Bei der zweiten

Variante wäre die Vorhaltung einer Kaltreserve (z.B. von unrentablen Gas-

kraftwerken) denkbar - siehe Beschreibung zu Hypothese II. Die Kompensati-

on der Tertiärregelenergie durch andere, kurzfristige Marktprodukte zeichnet

sich ab. Die Flexibilität des eigenen Kraftwerkparks wird für die Vermark-

tung immer relevanter. Durch die gesicherte Abdeckung der Grundlast aus

Erneuerbaren können Kapazitäten der EVU Kraftwerke für andere Produkte

genützt werden. Der Einsatz von Groÿbatterien auf dem Regelenergiemarkt

wird unter den aktuellen technischen und betriebswirtschaftlichen Rahmen-

bedingungen als noch nicht realistisch bewertet.

Hypothese V: Datenmanagement wird zukünftig stark an Bedeutung ge-

winnen. Denkbar ist, dass sich die bis jetzt in das EVU integrierte Non-

Pro�t- IT-Abteilung zu einer ausgelagerten Pro�t-Tochtergesellschaft wan-

delt. Es wird zu einer durchdringenden Digitalisierung der Energiebranche

kommen.

Die Digitalisierung stellt die gröÿte Herausforderung, nicht nur der Ener-

giebranche, der ersten Hälfte des 21. Jahrhunderts dar. Im Energieerzeu-

gungssektor ermöglicht sie das Anbinden und Steuern von kleinen, dezentra-

len Kraftwerken. Durch den verstärkten Einsatz von Digitalisierung werden

immer mehr Daten gesammelt, die für unterschiedlichste Anwendungsfälle

genützt werden können. Für den eigenen Kraftwerkspark liegt der Mehrwert

eines �ächendeckend eingesetzten Datenmanagements in der Reduktion von

Wartungsarbeiten durch das Anwenden von Algorithmen auf groÿe Daten-

mengen. Predictive Maintenance hat das Ziel, Anlagen vorausschauend und

proaktiv zu warten, um so Stillstandszeiten zu minimieren oder Mehrkosten

durch Folgeschäden abzuwenden. Für das Generieren von neuen Produkten

und Dienstleistungen können die Daten zur Kundensegmentierung herange-

zogen und daraus kundenspezi�sche Produktpakete geschnürt werden. Der

Mehrwert der Datenanalyse für den Kunden und für das EVU ist gegeben

und gewinnt immer mehr an Bedeutung. In welcher organisatorischen Kon-
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stellation, durch interne Bereiche oder externe Dienstleister, wird von den

Interviewpartnern unterschiedlich gesehen. Das Spektrum reicht von neu-

en Kernkompetenzen des Energieversorgers bis hin zu Auslagern an externe

Spezial�rmen. Die Digitalisierung wird nicht nur im Rahmen von Daten-

management und Dezentralisierung von Energieerzeugung, sondern auch im

Bereitstellen von neuen Kommunikationskanälen mit dem Kunden (z.B. So-

ziale Medien, WhatsApp, oder eigene Portale mit Handelsfunktionen) und

dem Generieren neuer Produkte und Dienstleistungen erfolgen.

Hypothese VI: Der Handel mit- und das Analysieren von Daten wird

ein neuer Geschäftszweig von Energieversorgungsunternehmen werden.

Das Analysieren von Daten birgt, nach Meinung der befragten Fachex-

perten, Mehrwert für das EVU - siehe vorheriger Beschreibung zu Hypothese

V. Daten als neues Commodity bzw. das Handeln von Daten als neuen Ge-

schäftszweig zu sehen, wird von vielen Vertretern aus den EVUs im Gegensatz

zu Vertretern aus der Beratungsbranche als nicht erstrebenswert erachtet.

Von Beginn an sind Sicherheit und Vertrauen die oberste Maxime der EVUs.

Die Weitergabe, bzw. der Verkauf von gesammelten Daten des lokalen Ener-

gieversorgers an internationale Firmen würde mit einem Vertrauensverlust

des Kunden und einem Wechsel zu einem anderen Energieversorger einher

gehen. Das Risiko eines Reputationsverlusts für das Energieversorgungsun-

ternehmen ist zu hoch, um einen Handel mit Daten der aktuellen Kunden

zu betreiben. Möglicherweise wird sich die Sichtweise des Kunden auf die

Weitergabe seiner Daten mit dem demographischen Wandel ändern.

Hypothese VII: Eine der neuen Kernkompetenzen des EVUs 3.0 wird

die Spezialisierung auf IT-Sicherheit werden. Dieser Thematik wurde bis jetzt

nur durchschnittliche Beachtung geschenkt.

IT- Sicherheit wird als das wichtigste Thema im Umfeld der Digitalisie-

rung gesehen. Durch das Ö�nen der bis dato autark arbeitenden Prozesslei-

tsysteme zur Kraftwerk- und Netzsteuerung im Internet ergeben sich neue
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Einfallstore für die Cyberkriminalität auf eine kritische Infrastruktur. Die

Energieversorgung stellt einen der relevantesten Angri�spunkt mit weitrei-

chend Auswirkungen auf alle Bereiche der Gesellschaft dar. Auch die Sicher-

stellung der Vermeidung des Missbrauchs von kundenspezi�schen Daten fällt

unter die Kategorie IT- Sicherheit und stellt bei Versagen einen hohen Re-

putationsverlust für das Unternehmen dar. Inhaltlich wurden an dieser Stel-

le von den Interviewpartnern wenige Angaben über das konkrete Vorgehen

bzw. über bereits durchgeführte Maÿnahmen gemacht. Von Vertretern aus

der Softwarebranche und von Hochschulen wurde die Vermutung geäuÿert,

dass die tatsächliche Komplexität der IT- Security von der Energiebranche

noch nicht voll umfänglich erfasst wurde.

8.2 Grenzen der Untersuchung

Die Grenzen dieser Untersuchung liegen zum einen in der thematischen Aus-

richtung der Arbeit und zum anderen in der Einschränkung der angewandten

Methodik.

Die thematische Begrenzung ergibt sich aus dem festgelegten Thema, wel-

ches die Auswirkungen der Energiewende auf die Energiehandels-, Produkt-

und Dienstleistungsstrategie österreichischer Energieversorgungsunternehmen

untersucht. Zwar sind die allgemeinen Rahmenparameter für den Energiehan-

del und für zukünftige energiewirtschaftliche Produkte und Dienstleistungen

für die am europäischen Markt partizipierenden Unternehmen gleich, die Ei-

genheiten des österreichischen Energiemarktes, (siehe Kapitel 1.3) wie Er-

zeugungszusammenstellung, Strommix, nationale Mitbewerber, Marktregeln

und Marktdynamik, (gemeint ist hier die relativ geringe Wechselrate) führen

jedoch zu einer individuellen Österreich spezi�schen Konstellation. Die be-

fragten Unternehmen aus der Energiebranche sind ausschlieÿlich Versorger

mit eigenen Kraftwerken, keine reine Handels�rmen. Es handelt sich hier-

bei um Landesversorger und den Verbund. Der internationale Vergleich von

unterschiedlichen energiewirtschaftlichen Ausrichtungen (z.B. mit Deutsch-

land, Frankreich oder England) wurde jedoch berücksichtigt und bei den
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Interviews, den Datenauswertungen und im Kapitel 1.3 behandelt.

Die Aktualität der Untersuchung zum einen gesichert durch die zum

Zeitpunkt der jeweiligen Interviews vorliegenden Sachlage und zum ande-

ren durch die Gewissheit über zukünftige Marktänderungen, Anpassung der

gesetzlichen Rahmenbedingungen und Voranschreiten der technischen Ent-

wicklung. Aufgrund der relativ stabilen Rahmenbedingungen in den letzten

2 Jahren und der sich bereits früh abzeichnenden Trennung der deutsch- ös-

terreichischen Preiszone, die bereits in den Interviews berücksichtigt wurde,

ist die Aktualität der Ergebnisse mit heutigem Datum 1. Februar 2019 , ge-

währleistet, kann sich aber durch radikale Umstellungen in den gesetzlichen

Vorgaben oder durch nicht prognostizierbare Ereignisse (z.B. Unglück in ei-

nem AKW, geopolitische Veränderungen, etc.) schlagartig ändern.

Die Ergebnisse der Auswertung der Interviews mit den Fachexperten und

Entscheidungsträgern werden ausführlich in Kapitel 7 vorgestellt. Festzuhal-

ten ist, dass die untersuchten Fragestellungen einerseits der aus den Fach-

interviews gewonnenen Struktur entsprechen, andererseits veranschaulichen,

wie individuell die jeweiligen Sichtweisen und �rmenspezi�schen Hintergrün-

de ausgeprägt sind. Es werden ausschlieÿlich die Auswirkungen der Energie-

wende auf die Energiehandels-, Produkt- und Dienstleistungsstrategien auf

österreichische Energieversorgungsunternehmen untersucht.

Bei der Auswahl der Interviewpartner wurde darauf geachtet, ein mög-

lichst breites Spektrum von Meinungen aus österreichischen EVUs für die

Datengenerierung zu gewinnen. Flankiert wurde dieses Bemühen von der

Integration von mit der Energiewelt direkt oder in direkt verbundenen Bran-

chen, um Erkenntnisse von unterschiedlichen Sichtweisen zum selben Thema

zu gewinnen. Einzeln betrachtet, sind die Interviews individuelle Ausprägun-

gen einer aktuellen, subjektiven Gemütslage, die in Abhängigkeit zu dem

jeweils aktuellen Tätigkeitsumfeld in Kontext steht. Die Anzahl der Inter-

viewpartner aus gleichen und unterschiedlichen Bereichen glättet die Aussa-

gevolatilitäten und führt zu, im Rahmen der Fragestellung geltenden, gülti-



8 DISKUSSION UND INTERPRETATION Seite 188 von 429

gen und gegenstandsbezogenen Thesen.

Der internationale Vergleich mit anderen europäischen Nationen wur-

den mittels Datenbasis der International Energy Agency Electricity Stati-

stics204 bzw. weiterer Literaturrecherchen gezogen. Dafür wurde der Energie-

erzeugungsmix aller europäischen Länder erhoben und ein detaillierter Ver-

gleich mit einigen ausgewählten Staaten (Belgien, Frankreich und Vereinig-

tes Königreich) in Puncto Energieerzeugungsmix, Stromimport- und Export-

Charakteristik, energiepolitische Ausrichtung und Implikationen auf den ge-

samteuropäischen Energiemarkt, durchgeführt. Die angestellten Betrachtun-

gen liegen jedoch aufgrund der aufgestellten Forschungsfragen und aufgrund

des Themas dieser Dissertation, welche die Auswirkungen der Energiewende

auf Auswirkungen der Energiewende auf die Energiehandels-, Produkt- und

Dienstleistungsstrategie österreichischer Energieversorgungsunternehmen un-

tersucht, nicht im Hauptfokus der Betrachtung. Eine umfassende Analyse

der unterschiedlichen energiepolitischen Ausrichtungen, des jeweiligen Erzeu-

gungsmixes und der Implikation der jeweiligen energiepolitischen Strategien

auf den europäischen Strommarkt und auf die gesamte Energiebranche wür-

de die Grenzen dieser Arbeit sprengen.

Die angeführten Grenzen werden in Summe vom Verfasser dieser Arbeit

als akzeptabel angesehen, da mittels der generierten Daten das gesteckte For-

schungsfeld erschlossen, die im Exposé aufgestellten Hypothesen untersucht

und die Forschungsfragen beantwortet werden konnten.

8.3 Mögliche Lösungen und Empfehlungen

Energieversorgungsunternehmen der Zukunft müssen einen Spagat zwischen

absoluter Versorgungssicherheit, wie bisher, und den neuen Anforderungen

durch die Energiewende vollziehen.

204https://www.iea.org/statistics/monthlystatistics/monthlyelectricitystatistics/. Inter-
national Energy Agency Electricity Statistics. [Abgerufen am 07 Mai 2018.
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Die drei Hauptsäulen der Energiewende, die Digitalisierung, die Dezen-

tralisierung und die Dekarbonisierung sind die Basis für zukünftige Handels-,

Produkt- und Dienstleistungstätigkeiten. Vor allem die Digitalisierung bietet

ein breites Spektrum an neuen Möglichkeiten für den Energieversorger.

Die Komplexität des Marktes, der Produkte und der Dienstleistungen

wird höher. Teilweise werden EVUs diese erweiterten Aufgaben nicht mehr

alleine leisten können. Benötigt werden Partnerschaften mit brancheneigenen

und branchenfremden, spezialisierten Firmen, die im Rahmen einer strategi-

schen Allianz mit dem Versorger zusammenarbeiten. Dazu braucht es einen

kulturellen Wandel: das Unternehmen muss o�ener für Zusammenarbeit mit

anderen Partnern werden, Prozesse und Organisation müssen dem geänderten

Marktumfeld angepasst werden. Durch die zunehmende Konkurrenz Bran-

chenfremder müssen die Energieversorger schneller bei der Umsetzung neuer

Produkte und Dienstleistungen sein und ihre (noch bestehenden) Vorteile

gegenüber Mitbewerbern nutzen. Diese sind hohes Vertrauen der Kunden,

Regionalität, energiewirtscha�tiches Know- How, eigene Erzeugung und ho-

he �nanzielle Mittel.

Der reine Verkauf von Energie oder Gas wird zukünftig nicht mehr aus-

reichen, um wirtschaftlich zu überleben. Dafür gibt es mittlerweile zu viele

Energievertriebs�rmen ohne eigene Kraftwerke, die mit wesentlich niedrige-

ren Personalkosten und günstigeren Preisen für den Endverbraucher agieren

können. Ziel für das EVU muss sein, mit maÿgeschneiderten Kombinations-

produkten ein in Summe besseres Gesamtpaket für den Kunden zu schnüren.

Dafür sind eine innovative Produktentwicklung, spartenübergreifende Ange-

bote und Beratung, eine kundenzentrierte Ausrichtung und die Anwendung

von Datenmanagement zur Erstellung von kundenspezi�schen Angeboten

notwendig. Durch die Digitalisierung werden auch neue Kommunikations-

formen wie Kundenportale, Chats oder Soziale Medien nutzbar gemacht, mit

denen das Unternehmen noch wenig Erfahrung gesammelt hat. Die Inter-

aktion über diese Medien wird zunehmen und zukünftig zum wichtigsten

Kommunikationskanal zum Kunden werden.
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Die Anwendung von intelligentem Datenmanagement für Kundensegmen-

tierung wird Voraussetzung für zukünftige Vertriebsaktivitäten werden. Auf-

grund der gesellschaftlichen Stellung eines Versorgers, der mit Sicherheit und

Vertrauen assoziiert wird, ist das Thema Datensicherheit von höchster Wich-

tigkeit. Der Verlust von Daten, etwa durch Cyberattacken oder durch unpro-

fessionelle Handhabung, würde zu einem groÿen Reputations- und möglicher-

weise auch hohem Kundenverlust führen. Der Verkauf von Kundendaten an

Dritte (siehe Facebook, Google und Co.) muss für das EVU tabu sein.

Die Integration von dezentralen Kraftwerken erfolgt über herkömmliche

Internetverbindungen in den Prozessrechner. Dieser war vor der Verwendung

von virtuellen Kraftwerken (VPPs) ein komplett abgeschlossenes, vollständig

redundantes System mit den höchsten Sicherheitsanforderungen. Durch die

Schnittstelle nach auÿen, ergeben sich mögliche Einfallstore für Cyberkri-

minalität. Dieses potentielle Risiko zum Angri� auf kritische Infrastruktur

wird von der Energiebranche (Kraftwerksbetreiber und Netzbetreiber aller

Ebenen) nicht vollumfänglich erfasst bzw. nicht mit der nötigen Priorität

behandelt, die eigentlich erforderlich wäre. Bei diesem Punkt besteht noch

viel Nachholbedarf. Hierfür benötigt es möglicherweise noch den einen oder

anderen erfolgreichen Angri� auf kritische Infrastruktur, damit er mit dem

gebührenden Stellenwert behandeln wird, den er verdient.

Der Handelsmarkt wird durch die steigende Anzahl von dezentralen Er-

neuerbaren eine Aufwertung bei den kurzfristigen Kontrakten erfahren. Hier-

bei wird die Automatisierung des Intradayhandels Voraussetzung für den zu-

künftigen Geschäftserfolg werden. Durch die steigende Volatilität der Strom-

produktion werden die Erzeugungsprognose und das Portfoliomanagement

immer komplexer und für kleinere EVUs nicht mehr durchführbar. Da, wo

das eigene Unternehmen die gestiegenen Marktanforderungen nicht mehr er-

füllen kann, muss entweder eine Aufrüstung der internen Ressourcen und

Systeme, eine Auslagerung an externe Dienstleister (kann auch anderes EVU

sein) oder ein Rückzug aus dem Marktsegment erfolgen.
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Dienstleistungen werden zukünftig nicht mehr ausschlieÿlich aus dem ei-

genen Haus geleistet werden, sondern mit externen, spezialisierten Partnern.

Dies ist zum einen der fachlichen Tätigkeit geschuldet und zum anderen den

hohen Personalkosten durch den EVU- Kollektivvertrag. An dieser Stelle

muss die Zusammenarbeit mit lokalen Professionalisten, Lieferanten und Ent-

wicklungs�rmen intensiviert werden.

Förderungen für Erneuerbare werden auch zukünftig ein probates Mit-

tel zum Anschub des Ausbaus von Erneuerbaren sein. Das kollektive �Su-

dern�205 über daraus resultierende Marktverzerrung sollte der Eigennutzung

von Förderungen für EVUs weichen. Der �ächendeckende Ausbau von gröÿe-

ren Wind- und PV- Anlagen sollte durch die Gesetzgebung in ganz Österreich

vereinfacht werden.

Für die bisherige Organisation des EVUs ergeben sich umfassende und

neue Herausforderungen. Sie muss einen Kulturwandel durchleben: O�ener

für Zusammenarbeit mit Externen, schneller in der Umsetzung, Innovation

und Investment in Neues zulassen. Neue Prozesse müssen erstellt, bestehende

überarbeitet werden. Erst dann kann eine organisatorische Neuaufstellung

erfolgen. Zu Anpassungen muss es auch bei den EVU- Kollektivverträgen

kommen. Diese bedeuten zu sehr hohen Personalkosten, die zu einem Wett-

bewerbsnachteil zu branchenfremden Mitbewerbern, die in den Energiemarkt

drängen, führen.

Im internationalen Kontext gesehen, nimmt der österreichische Energie-

mix in der Aufbringung (siehe Kapitel 1.3) eine Sonderstellung ein. Stark

auf Wasserkraft fokussiert und ohne eigene Atomkrafterzeugung deckt Ös-

terreich in den Winter-, und Übergangsmonaten seinen Strombedarf auch

durch Importe über den europäischen Markt ab. Dies führt zu einer starken

Abhängigkeit von den europäischen Strompreisen, die wiederum durch die

Erzeugungskosten der einzelnen Kraftwerkstypen bestimmt sind. Der Aus-

205Sudern: jammern, nörgeln, österreichisch umgangssprachlich abwertend.



8 DISKUSSION UND INTERPRETATION Seite 192 von 429

blick auf die zukünftige Entwicklung der Stromerzeugung deutet durch die

aktuell politisch motivierte Abkehr von der Atomenergie auf steigende Strom-

preise und eine weitere globale Verschiebung der Merit Order hin. Der Be-

trieb von Gaskraftwerken könnten wieder wirtschaftlich sinnvoll werden. Eine

vollständige Abkehr von der Atomenergie, vor allem in Frankreich, England,

Spanien oder Belgien könnte beim dem aktuellen Stand der Technik kurz-

und mittelfristig nicht kompensiert werden. Am Beispiel Deutschlands wird

man die Auswirkungen der Transformation von Atom- und thermischer, hin

zu erneuerbarer Stromerzeugung in den nächsten 5 Jahren- 10 Jahren able-

sen und die Machbarkeit der Energiewende auf andere europäische Länder

einschätzen können. Österreich ist wie alle anderen Länder von den globalen

Energiepreisen abhängig.

Die Erreichung einer kompletten Energieautarkie Österreichs bedarf eines

radikalen Ausbaus der Erneuerbaren, des Netzes und der noch vorhandenen

Speichermöglichkeiten (Wasserspeicher). Die Machbarkeit dieses Vorhabens

ist mit den heutigen gesetzlichen Grundlagen nicht, und mit den aktuellen

Technologien nur schwer durchsetzbar.

Um eine Beschleunigung des Ausbaus von Energieerzeugungseinheiten

mit erneuerbaren Primärenergieträgern zu erreichen und um Chancengleich-

heit und Kostenwahrheit für fossile Energieträger und Atomkraft zu schaf-

fen, kann die Einführung eines europaweiten einheitlichen Mindestpreises für

CO2- Zerti�kate den Schlüssel zum Erfolg darstellen. Der Zerti�katemarkt

wurde ursprünglich als energiepolitische Wirkungsfunktion eingeführt und

hätte der Hebel für die nachhaltige Veränderung der Merit Order, weg von

fossilen - hin zu erneuerbaren Energieerzeugungseinheiten, sein sollen. Die-

ser Hebel verfehlte in der Vergangenheit aufgrund politisch fehlgesteuerter

und nicht konsequent betriebener Durchführung seine Wirkung. Zwar ist der

Preis CO2 European Emission Allowances seit dem 15.05.2017 von etwa 4,5

¿ um +222% auf mittlerweile 14,2 ¿ gestiegen (Stand 15.05.2018)206, doch

206http://www.reuters.com. O�zielle Homepage von Thomson Reuters. [Abgerufen am
15. Mai 2018].
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selbst der aktuelle Preis führt weder kurz- noch mittelfristig zu einer Ver-

schiebung der Merit Order der Kraftwerkstypen und zu einer Verdrängung

von fossil betriebenen Energieerzeugungsanlagen.
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9 Zusammenfassung

In diesem Kapitel werden die Inhalte der vorliegenden Dissertation, der

durchgeführte Forschungsprozess und die gewonnenen Erkenntnisse zusam-

men gefasst und beschrieben. Die Relevanz für Praxis, Wissenschaft und For-

schung sowie der Neuigkeitswert wird dargestellt. Es folgt eine Bezugnahme

auf die gestellten Fragestellungen und die Darlegung der Zielerreichung und

Lösung der Problemstellung. Im Anschluss folgt eine Darlegung der Schlie-

ÿung der Forschungslücke und ein Ausblick im Sinne der Verwendung der

Erkenntnisse und o�ener Fragen und Punkte, die weiterführende Untersu-

chungen und Schriften bedingen. Das Kapitel wird mit einer Schlussbemer-

kung des Verfassers abgeschlossen.

9.1 Zusammenfassung der Dissertation

In der vorliegenden Arbeit wurden die Auswirkungen der Energiewende auf

die Energiehandels-, Produkt- und Dienstleistungsstrategie österreichischer

Energieversorgungsunternehmen untersucht. Die österreichische Energiewirt-

schaft wurde inhaltlich beschrieben, Besonderheiten aufgezeigt und ein kurzer

internationaler Vergleich mit anderen europäischen Ländern gezogen.

Im ersten Kapitel dieser Arbeit, der Einleitung (1) wird eine Einfüh-

rung über die Entstehungsgeschichte der österreichischen Energiewirtschaft

gegeben. Dabei wird die Entwicklung der Elektrizitätsgesellschaften von den

ersten Lichtgenossenschaften, über die nach dem zweiten Weltkrieg erfolgten

Aufteilung in Landesversorger und der Verbund Gesellschaft, bis hin zum

Übergang eines monopolisierten zum liberalisierten Energiemarkt beschrie-

ben. Es folgt eine Darstellung des aktuellen Energiemarktes, der Marktme-

chanismen, Begri�serklärungen und Produktbeschreibungen, welche die theo-

retischen Grundlagen für die weiterführenden Forschungsarbeiten im Rah-

men dieser Arbeit vermitteln. Danach werden aktuelle Energiestatistiken und

die österreichische Energieerzeugungs- und Versorgungssituation aufgezeigt.

Neben der rein österreichischen Sichtweise werden internationale Statistiken

und Energiedaten von anderen europäischen Ländern angeführt. Neben dem
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auch im Rahmen der Datenauswertungen immer wieder angeführten Ver-

gleich zwischen Deutschland und Österreich, wurden drei weitere Länder

(Belgien, Frankreich und das Vereinigte Königreich) für eine Detailanaly-

se herangezogen und deren länderspezi�sche Eigenheiten und deren aktuelle

Energiepolitik in Relation zu den Auswirkungen auf den gesamteuropäischen

Energiemarkt und somit auch auf die österreichischen Energieversorger unter-

sucht. Abschieÿend wird der Begri� �Energiewende� und deren Auswirkungen

auf Erzeuger- und Verbraucherseite beschrieben.

Es folgt eine Beschreibung der Problemstellung (Kapitel 2), in der auf die

aktuellen Herausforderungen und die sich durch die Energiewende und durch

den Einsatz neuer Technik ergebenden Änderungen im Markt eingegangen

wird. Im anschlieÿenden Kapitel Erkenntnisinteresse und Zielsetzung (Kapi-

tel 3 �.) werden das Erkenntnisinteresse und die Zielsetzung der vorliegenden

Arbeit angeführt.

Der Stand der Forschung, inklusive angrenzender Themen an das For-

schungsfeld, Widersprüche und Diskrepanzen in aktuellen Publikationen und

die daraus resultierende Forschungslücke ist in Kapitel Stand der Forschung

(Kapitel 4) dargestellt.

Im Kapitel Forschungsfragen (Kapitel 5) folgt eine Ableitung der Haupt-

fragen aus der zum Zeitpunkt des Verfassens dieser Arbeit bestehenden Li-

teraturlage. Der wissenschaftliche und praktische Mehrwert sowie die erwar-

teten neuen Erkenntnisse sind in den Unterkapiteln 5.2 bzw. 5.3 angeführt.

Das Kapitel Methodisches Vorgehen (Kapitel 6) beinhaltet die angewand-

ten Forschungsmethoden, die Methodenauswahl und die damit verbundene

Zielsetzung, die Forschungsprozesse und die erwarteten Ergebnisse daraus.

Die Gütekriterien für qualitative Forschung werden in Relation zum durch-

geführten Vorgehen gesetzt und der für die Fachinterviews verwendete Frage-

bogen wird inhaltlich beschrieben. Der Forschungsansatz dieser Arbeit wurde

an die qualitative Sozialforschung angelehnt und orientiert sich am Grounded
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Theory- Ansatz nach Strauss & Corbin207 (siehe Kapitel 6). Als Basis für die

Untersuchung wurden Interviews mit Entscheidungsträgern und Fachexper-

ten aus Energieversorgungsunternehmen, Netzgesellschaften, facheinschlägi-

gen Beratungs�rmen, Hochschulen, dem österreichischen Regulator, politi-

schen Institutionen und energiewirtschaftlichen Softwarelieferenten geführt.

Den Abschluss des Kapitels stellt eine Beschreibung über Herausforderungen

und Grenzen der durchgeführten Untersuchungen (Unterkapitel 6.7) dar.

Die gewonnenen Ergebnisse werden im Kapitel Ergebnisse (Kapitel 7)

und in den folgenden Unterkapiteln erläutert. Die aus den verwendeten Aus-

wertungsmethoden und Instrumenten gewonnenen Kategorien, Konzepte und

das Vorgehen der datenbasierten Entwicklung werden detailliert beschrieben.

Die gegenstandsbezogenen Theorien wurden aus dem gewonnenen Datenma-

terial im Rahmen des Forschungsprozess entwickelt, analysiert und interpre-

tiert.

In Kapitel 8 werden die festgestellten Ergebnisse noch einmal aufberei-

tet, die Grenzen der durchgeführten Untersuchung angeführt und mögliche

Lösungen und Empfehlungen angeführt.

Alle für die Datenerhebung verwendeten Interviews wurden transkribiert,

anonymisiert und sind im Anhang A.1angeführt. Der Entwicklungsprozess

der gewonnenen Erkenntnisse wird von der Erstellung der Kategorien über

die Erarbeitung der Konzepte bis hin zu der gegenstandsbezogenen Theori-

engenerierung beschrieben. Die Beschreibungen der jeweiligen Teilergebnisse

wurden mit Datenmaterial der Auswertungssoftware MAXQDA 208 ergänzt.

Weitere Detailauswertungen des Datenmaterials sind im Anhang A.2 ange-

fügt.

207 Strauss und Corbin. Grounded Theory - Grundlagen qualitativer Sozialforschung.
1996.
208https://www.maxqda.de/. O�zielle Homepage MAXQDA als Produkt der VERBI

GmbH. [Abgerufen am 19. Dezember 2017].
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9.2 Erkenntnisse der Dissertation

Im Zuge der erhobenen Datenbasis aus den Interviews mit den Fachexper-

ten und Entscheidungsträgern und der darauf angewendeten Forschungsme-

thodik, konnten folgende gegenstandsbezogenen Theorien abgeleitet werden

(siehe auch Kapitel 7.4) :

� Die primär von Deutschland initiierte und betriebene Energiewende

besteht aus drei Säulen: Digitalisierung, Dezentralisierung und Dekar-

bonisierung und wird im Wechselspiel von gesetzlichen Vorlagen und

technischem Fortschritt gesteuert.

� Das aktuelle Fördersystem für Erneuerbare führt zu einer Marktverzer-

rung, welche eine Verschiebung der Merit Order bei Kraftwerken mit

unterschiedlichen Primärenergieträgern mit sich bring. Folglich kommt

es zu Stranded Investments im thermischen Bereich und zu geringe-

ren Investitionen in den Neu- und Ausbau neuer Kraftwerke aufgrund

fehlender Preissignale vom Markt.

� Die Energiehandelsstrategie eines österreichischen EVUs wird auch in

Zukunft aus Termin- und Spotgeschäften bestehen. Es kommt jedoch

aufgrund der steigenden volatilen Stromproduktion aus Wind- und

Photovoltaikanlagen zu einer Aufwertung des Spotmarktes, da hier bei

genauer Erzeugungsprognose und intelligenter Vermarktung hohes Er-

löspotential erwartet wird.

� Die Digitalisierung hält Einzug in die Energiebranche und wird zum be-

stimmenden Faktor über Erfolg oder Misserfolg des Unternehmen. Be-

tro�en davon sind neben der Anbindung von dezentralen Kraftwerken

(z.B. Virtual Power Plant- VPP) auch die Bereiche Kraftwerkswartung

(z.B. Predictive Maintenance), Dienstleistungen (z.B. Portale, Energie-

management, Apps, etc.) und Produkte (Kundenspezi�sche Produkte

auf Basis von detaillierter Datenanalyse).

� Immer mehr Mitbewerber (brancheneigene und branchenfremde) drän-

gen in den Energiemarkt. Neue Produkte und Dienstleistungen müssen
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über das reine Verkaufen und Abrechnen von Energie hinaus gehen.

Der Kunde soll mit Kombinationsangeboten (Abhängig vom Portfolio

des jeweiligen Unternehmens) langfristig gehalten werden. An dieser

Stelle werden die Ansätze �alles aus einer Hand� und �one fact to the

customer� in Kombination mit der Regionalität der Produkte verfolgt.

� Neue Produkte und Dienstleistungen werden zukünftig auch im Rah-

men von strategischen Allianzen entwickelt und betrieben werden.

� Das Energieversorgungsunternehmen muss sich, um strategische Alli-

anzen zu ermöglichen, nach auÿen ö�nen und kulturelle Änderungen

durchlaufen. Um konkurrenzfähig zu bleiben, müssen Prozesse, Orga-

nisation und Kosten auf das neue Marktniveau angepasst werden.

� Die Themen Datensicherheit und Datenmanagement werden durch die

neuen Möglichkeiten der Digitalisierung stark an Wichtigkeit zuneh-

men. Datensicherheit ist vor allem bei dem Betrieb von kritischer In-

frastruktur und bei kundenspezi�schen Daten von höchster Relevanz.

Datenmanagement wird u.a. für optimierte Wartung von Anlagen, ver-

besserte Erzeugungsprognosen und Kundensegmentierung herangezo-

gen werden.

� E-Mobilität wird zu groÿen Änderungen in der Energiebranche führen

und birgt enormes Erlöspotential. Betro�en hiervon sind Energieversor-

ger, Netzbetreiber, Anbieter von Fahrzeugen, Speichertechnologienan-

bieter, Ladeinfrastrukturbetreiber und Versicherer. Die zukünftige Rol-

le des Energieversorgers ist noch o�en.

Neben den generierten Theorien wurde die Erkenntnis gewonnen, dass

sich die Entscheidungsträger aus den interviewten österreichischen EVUs

sehr o�en und auskunftsfreudig bei der Beantwortung des Fragenkatalogs

gaben. Obwohl der Verfasser dieser Arbeit zum Zeit der Befragung und der

Erstellung ebenfalls Mitarbeiter in der Energiehandelsabteilung eines Lan-

desversorgers und somit eines Mitbewerbers war, wurden alle Fragen o�en

und ehrlich beantwortet. Ob diese O�enheit bei einem stärker umkämpften
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Marktumfeld mit gröÿerem Kostendruck bestehen bleibt, ist abzuwarten.

Die stärksten Änderungen im Umfeld der Energiehandels-, Produkt- und

Dienstleistungsstrategie erfolgten nicht direkt über die Energiewende, son-

dern über die Digitalisierung. Sie scha�t nicht nur die technische Basis für die

Durchführung der Energiewende (vor allem im Hinblick der Steuerung und

Integration dezentraler Energieerzeugungseinheiten in das Gesamtenergiesys-

tem), sondern führt zu disruptiven Entwicklungen in der Kundeninteraktion,

beim der Produktentwicklung bei intelligentem Datenmanagement und bei

operativen Prozessen (z.B. automatisiertem Handel).

Für den Begri� Energiewende gibt es keine allgemein gültige De�nition.

Der internationale Vergleich der unterschiedlichen nationalen Energiestrate-

gien hat gezeigt, dass �Energiewende� abhängig vom jeweiligen Erzeugungs-

pro�l und vom aktuellen Erzeugungsportfolio unterschiedlich verstanden und

umgesetzt wird. Als Beispiel hierfür kann das Vereinigte Königreich heran-

gezogen werden, in dem die Dekarbonisierung mittels Ausbau der Atomkraft

herbeigeführt wird.

Die Energiebranche verfügt (noch) über ausreichend �nanzielle Mittel,

um sich hohe Kollektivverträge und einen in Relation zu anderen Branchen

hohen Personalstand leisten zu können. Im Unternehmen allfällig fehlendes

Know-How kann extern zugekauft werden. Die aktuell durchwegs guten Ge-

schäftszahlen sind nicht radikalen strategischen Neuausrichtungen des Unter-

nehmens geschuldet, sondern der nach wie vor geringen Kundenwechselrate

und der Tatsache, dass die meisten Kraftwerke in Hand der EVUs mit Was-

serkraft betrieben werden. Somit ist die Stromerzeugung aus Wasserkraft

aufgrund der eingesparten Brennsto�kosten immer günstiger als Strom aus

fossil betriebenen Kraftwerken. Etwaiges Lamentieren der Energiebranche

ohne, oder mit einem geringen Erzeugungsanteil aus thermischen Kraftwer-

ken, kann als �Jammern auf hohem Niveau� bezeichnet werden.

Bei vielen neuen Produkt- oder Dienstleistungsideen ist der Kundennut-
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zen nicht immer erkennbar. Das Hauptproblem bei Stromprodukten liegt

im relativ geringen Einsparungspotential für den einfachen Haushaltskun-

den. Strom wird vorausgesetzt und ist kein �sexy� Lifestyleprodukt (wie z.B.

Mobiltelefon). Für den Energieversorger und den Netzbetreiber steht die Ver-

sorgungssicherheit an erster Stelle.

Die Stromerzeugung in Österreich ist, auch aufgrund der Topologie, sehr

stark auf Wasserkraft ausgerichtet. Die Konsequenzen einer längeren Dürre-

periode hätte neben immensen Schäden für die Natur- und Landwirtschaft,

fatale Auswirkungen auf die Stromeigenproduktion. Der Ausbau von Energie-

erzeugungseinheiten mit anderen erneuerbaren Primärenergieträgern (Wind

und Photovoltaik) wird nach wie vor nicht ausreichend vorangetrieben.

Einer der relevantesten Ein�ussfaktoren für das Gelingen der Energiewen-

de ist der CO2- Zerti�katepreis. Er wurde ursprünglich als energiepolitische

Wirkungsfunktion eingeführt und hätte der Hebel für die nachhaltige Verän-

derung der Merit Order, weg von fossilen - hin zu erneuerbaren Energieer-

zeugungseinheiten, sein sollen. Dieser Hebel verfehlte in der Vergangenheit

aufgrund politisch fehlgesteuerter und nicht konsequent betriebener Durch-

führung seine Wirkung, womit der aktuelle Zerti�katspreis zu weit unter dem

Niveau liegt, auf dem Änderungen in der Merit Order herbeigeführt werden

können.
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9.3 Wissenschaftlicher Beitrag

Die vorliegende Arbeit umfasst in den Bereichen Energiewirtschaft, Energie-

handel, energiewirtschaftliche Dienstleistungen und Produkte wissenschaftli-

che Beiträge, die im Folgenden dargestellt werden. Ausgehend von der Fra-

gestellung und dem Forschungsansatz liegt der Schwerpunkt der Untersu-

chung auf der Perspektive von Entscheidungsträgern aus der Energiebranche

und aus anderen, thematisch verwandten Gebieten wie Netzbetreiber, Bera-

tungs�rmen, Hochschulen und politischen Einrichtungen. Inhaltlich stützen

sich die Ergebnisse auf Interviews, die mittels standardisierter Fragebögen

durchgeführt wurden. Es ist dies die bisher einzig verfügbare Arbeit, (Stand

1. Februar 2019 ) die sich in diesem Umfang mit den spezi�schen Auswir-

kungen der Energiewende auf die Energiehandels-, Produkt- und Dienstleis-

tungsstrategie, mit speziellem Fokus auf österreichische Energieversorger und

unter Betrachtung des internationalen Kontext zu anderen europäischen Na-

tionen, auseinander setzt.

In Bezug auf die methodischen Aspekte des angewandten Forschungsan-

satzes sind folgende Beiträge zu nennen:

� Für die Beantwortung der Forschungsfragen wurden Fachinterviews mit

Experten und Entscheidungsträgern aus den unterschiedlichsten Berei-

chen geführt. Fast alle österreichischen Landesversorger und der Ver-

bund konnten für die Befragung gewonnen werden. Es ergibt sich somit

breites und österreichweit repräsentatives Meinungsbild der Szene.

Bisherige Forschungen fokussierten sich auf die Befragung einer stark

eingeschränkten Fachexpertengruppe (z.B. nur Entscheidungsträger aus

Energieversorgungsunternehmen), ohne andere fachrelevante Branchen

oder Institutionen einzubeziehen. Auch der Umfang der bis jetzt ak-

tuell verfügbaren Befragungen ist auf einzelne Themen festgelegt und

erreicht nicht den Umfang, der in dieser Arbeit beschrieben wird.

� Inhaltlich stellt diese Untersuchung die gewonnenen Erkenntnisse in

Relation zum Hintergrund der jeweils interviewten Fachexperten. So
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können Rückschlüsse auf Gemeinsamkeiten und Unterschiede in den

strategischen Ausrichtungen verschiedener Energieversorger mit ähn-

lichem Stromerzeugungsmix und einer ähnlichen Anzahl von Eigener-

zeugungsanlagen gezogen werden.

� Für die Ausarbeitung der Ergebnisse wurden insgesamt 37 Interviews

geführt. Daraus wurden mittels der Software MAXQDA209 ergänzt.

Weitere Detailauswertungen des Datenmaterials sind im Anhang A.2

über 1.800 einzelne Kodes vergeben und zu einem Kategoriesystem mit

dazugehörigen Konzepten entwickelt.

Die entwickelten Kategorien und die abgeleiteten Konzepte ermögli-

chen eine Strukturierung des noch relativ wenig erforschten Themen-

feldes. Diese generierte Struktur ist aufgrund der zu Grunde liegenden

Datenbasis für aufbauende Forschungsarbeiten eines anderen Erkennt-

nisinteresses anwendbar.

� Neben dem entwickelten Kategoriensystem und den dazugehörigen Kon-

zepten wurden auch perspektivische Game Changer der Energiewirt-

schaft erhoben. Diese beinhalten seit längerem bekannte Themen (z.B.

Entwicklung des Fusionsreaktors, Verbesserung des Wirkungsgrad von

Photovoltaik oder Batteriespeichern, etc.) sowie kurzfristig auftretende

und gerade in der Energiebranche aktuelle Themen, wie z.B. Block-

chain. An dieser Stelle wäre die Beobachtung der Entwicklung und das

spätere Anwenden dieser Techniken Basis für weiterführende wissen-

schaftliche Arbeiten.

Die vorliegende Arbeit stellt insgesamt eine breit angelegt Untersuchung

der Auswirkungen der Energiewende auf österreichische Energieversorgungs-

unternehmen dar. Auswirkungen auf die Energiehandels-, Produkt und Dienst-

leistungsstrategie und die Betrachtung dieser Entwicklung im internationalen

Vergleich stellen im Kontext der Entwicklung der globalen Energiewirtschaft

einen wichtigen Aspekt facheinschlägiger Forschungstätigkeiten dar.

209https://www.maxqda.de/. O�zielle Homepage MAXQDA als Produkt der VERBI
GmbH. [Abgerufen am 19. Dezember 2017].
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9.4 Darlegung der Zielerreichung und Lösung der Pro-

blemstellung

Das im Kapitel 3 Erkenntnisinteresse und Zielsetzung verfasste Ziel der Dis-

sertation war es, die aus der Energiewende resultierenden Auswirkungen

auf die Energiehandels- und Produktstrategie von Energieprodukten öster-

reichischer Energieversorgungsunternehmen zu untersuchen. Unter Verwen-

dung von qualitativen und quantitativen Sozialforschungsmethoden wurden

prägnant formulierte Thesen für eine zukunftsfähige Handels- und Business

Development- Strategie abgeleitet. Die gesammelten Ergebnisse wurden im

Kapitel 7 Ergebnisse dokumentiert. Eine detaillierte Darstellung der Detail-

ergebnisse anhand der softwarebasierten Datenauswertung mittels MAXQ-

DA210 ergänzt. Weitere Detailauswertungen des Datenmaterials sind im An-

hang A.2 ist im Anhang A.2 angefügt. Durch die hohe Anzahl an Interview-

partnern aus unterschiedlichen Branchen und mit Beteiligung fast aller ös-

terreichischen Landesversorger und der Verbund AG konnte ein umfassendes

Wissen über die vorgegebene Problemstellung gewonnen werden, aus wel-

chem die Beantwortung der aufgestellten Forschungsfragen erfolgte.

Basierend auf den gewonnenen Erkenntnissen folgte eine Diskussion und

Interpretation der festgestellten Ergebnisse (siehe Kapitel 8), in der auch

mögliche Lösungen und Empfehlungen angeführt wurden. Diese lassen sich

wie folgt zusammenfassen:

� Energieversorgungsunternehmen der Zukunft müssen einen Spagat zwi-

schen absoluter Versorgungssicherheit wie bisher und den neuen Anfor-

derungen durch die Energiewende vollziehen.

� Die drei Hauptsäulen der Energiewende, die Digitalisierung, die De-

zentralisierung und die Dekarbonisierung sind die Basis für zukünftige

Handels-, Produkt- und Dienstleistungstätigkeiten. Vor allem die Digi-

talisierung bietet ein breites Spektrum an neuen Möglichkeiten für den

Energieversorger.
210https://www.maxqda.de/. O�zielle Homepage MAXQDA als Produkt der VERBI

GmbH. [Abgerufen am 19. Dezember 2017].
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� Die Komplexität des Marktes, der Produkte und der Dienstleistun-

gen steigt an. Teilweise werden EVUs diese erweiterten Aufgaben nicht

mehr alleine leisten können. Benötigt werden Partnerschaften mit bran-

chenfremden und brancheneigenen, spezialisierten Firmen die im Rah-

men einer strategischen Allianz mit dem Versorger zusammenarbei-

ten. Dazu braucht es einen kulturellen Wandel: das Unternehmen muss

o�ener für Zusammenarbeiten mit anderen Partnern werden, Prozes-

se und Organisation müssen dem geänderten Marktumfeld angepasst

werden. Durch die zunehmende Konkurrenz Branchenfremder müssen

die Energieversorger schneller bei der Umsetzung neuer Produkte und

Dienstleistungen sein und ihre (noch bestehenden) Vorteile gegenüber

Mitbewerbern nutzen. Diese sind hohes Vertrauen der Kunden, Regio-

nalität, energiewirtscha�tiches Know- How, eigene Erzeugung und hohe

�nanzielle Mittel.

� Der reine Verkauf von Energie oder Gas wird zukünftig nicht mehr

ausreichen, um wirtschaftlich zu überleben. Dafür gibt es mittlerweile

zu viele Energievertriebs�rmen ohne eigene Kraftwerke, mit wesentlich

niedrigeren Personalkosten und tieferen Preisen für den Endverbrau-

cher agieren können. Ziel für das EVU muss sein, mit maÿgeschnei-

derten Kombinationsprodukten ein in Summe besseres Gesamtpaket

für den Kunden zu schnüren. Dafür sind eine innovative Produktent-

wicklung, spartenübergreifende Angebote und Beratung, eine kunden-

zentrierte Ausrichtung und die Anwendung von Datenmanagement zur

Erstellung von kundenspezi�schen Angeboten notwendig. Durch die Di-

gitalisierung werden auch neue Kommunikationsformen wie Kunden-

portale, Chats oder Soziale Medien nutzbar gemacht, mit denen das

Unternehmen bis jetzt noch wenig Erfahrungen gesammelt hat. Die

Interaktion über diese Medien wird zunehmen und zukünftig der wich-

tigste Kommunikationskanal zum Kunden werden.

� Die Anwendung von intelligentem Datenmanagement für Kundenseg-

mentierung wird Voraussetzung für zukünftige Vertriebsaktivitäten wer-

den. Aufgrund der gesellschaftlichen Stellung eines Versorgers, der mit
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Sicherheit und Vertrauen assoziiert wird, ist das Thema Datensicher-

heit von höchster Wichtigkeit. Der Verlust von Daten, etwa durch Cy-

berattacken oder durch unprofessionelle Handhabung, würde zu einem

groÿen Reputations- und möglicherweise auch hohem Kundenverlust

führen. Der Verkauf von Kundendaten an Dritte (siehe Facebook, Goo-

gle und Co.) muss für das EVU tabu sein.

� Die Integration von dezentralen Kraftwerken erfolgt über herkömmli-

che Internetverbindungen in den Prozessrechner. Dieser war vor der

Verwendung von virtuellen Kraftwerken (VPPs) ein komplett abge-

schlossenes, vollständig redundantes System mit den höchsten Sicher-

heitsanforderungen. Durch die Schnittstelle nach auÿen, ergeben sich

mögliche Einfallstore für Cyberkriminalität. Dieses potentielle Risiko

zum Angri� auf die kritische Infrastruktur wird von der Energiebran-

che (Kraftwerksbetreiber und Netzbetreiber aller Ebenen) nicht voll-

umfänglich erfasst, bzw. nicht mit der nötigen Priorität behandelt, die

sie eigentlich haben sollte. Bei diesem Punkt besteht noch viel Nachhol-

bedarf. Möglicherweise bedarf es den einen oder anderen erfolgreichen

Angri�s um ihn mit dem gebührenden Stellenwert zu behandeln, den

er verdient.

� Der Handelsmarkt wird durch die steigende Anzahl von dezentralen Er-

neuerbaren eine Aufwertung bei den kurzfristigen Kontrakten erfahren.

Hierbei wird die Automatisierung des Intradayhandels Voraussetzung

für den zukünftigen Geschäftserfolg werden. Durch die steigende Vo-

latilität der Stromproduktion wird die Erzeugungsprognose und das

Portfoliomanagement immer komplexer und für kleinere EVUs nicht

mehr durchführbar. Da, wo das eigene Unternehmen die gestiegenen

Marktanforderungen nicht mehr erfüllen kann, muss entweder eine Auf-

rüstung der internen Ressourcen und Systeme, eine Auslagerung an ex-

terne Dienstleister (kann auch anderes EVU sein) oder ein Rückzug aus

dem Marktsegment erfolgen.

� Dienstleistungen werden zukünftig nicht mehr ausschlieÿlich aus dem
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eigenen Haus geleistet werden, sondern mit externen, spezialisierten

Partnern. Dies liegt zum einen an der fachlichen Tätigkeit und zum an-

deren an den hohen Personalkosten durch den EVU- Kollektivvertrag.

An dieser Stelle muss die Zusammenarbeit mit lokalen Professionisten,

Lieferanten und Entwicklungs�rmen intensiviert werden.

� Förderungen für Erneuerbare werden auch zukünftig ein probates Mit-

tel zum Anschub des Ausbaus von Erneuerbaren sein. Das kollektive

�Sudern�211 über daraus resultierende Marktverzerrung sollte der Ei-

gennutzung von Förderungen für EVUs weichen. Der �ächendeckende

Ausbau von gröÿeren Wind- und PV- Anlagen sollte durch die Gesetz-

gebung in ganz Österreich vereinfacht werden.

� Für die bisherige Organisation des EVUs ergeben sich umfassende und

neue Herausforderungen. Sie muss einen Kulturwandel durchleben: Of-

fener für Zusammenarbeit mit Externen, schneller in der Umsetzung,

Innovation und Investment in Neues zulassen. Neue Prozesse müssen

erstellt, bestehende überarbeitet werden. Erst dann kann eine orga-

nisatorische Neuaufstellung erfolgen. Zu Anpassungen muss es auch

bei den EVU- Kollektivverträgen kommen. Diese führen zu sehr hohen

Personalkosten, die in einem Wettbewerbsnachteil zu branchenfremden

Mitbewerbern, die in den Energiemarkt drängen, gipfeln können.

� Im internationalen Kontext gesehen nimmt der österreichische Ener-

giemix in der Aufbringung (siehe Kapitel 1.3) eine Sonderstellung ein.

Stark auf Wasserkraft fokussiert und ohne eigene Atomkrafterzeugung

deckt Österreich in den Winter-, und Übergangsmonaten seinen Strom-

bedarf durch Importe über den europäischen Markt ab. Dies führt zu

einer starken Abhängigkeit der europäischen Strompreise, die wiederum

durch die Erzeugungskosten der einzelnen Kraftwerkstypen bestimmt

sind. Der Ausblick auf die zukünftige Entwicklung der Stromerzeugung

zeigt durch die aktuell politisch motivierte Abkehr von der Atomenergie

steigende Strompreise und eine weitere globale Verschiebung der Merit

211Sudern: jammern, nörgeln, österreichisch umgangssprachlich abwertend.
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Order. Der Betrieb von Gaskraftwerken könnten wieder wirtschaftlich

sinnvoll werden. Eine vollständige Abkehr von der Atomenergie, wie

zum Beispiel in Frankreich, Spanien oder Belgien angedacht, kann kurz-

und mittelfristig mit dem aktuellen Stand der Technik nicht kompen-

siert werden. Am Beispiel Deutschlands wird man die Auswirkungen

der Transformation von Atom- und thermischer, hin zu erneuerbarer

Stromerzeugung in den nächsten 5- 10 Jahren ablesen und die Mach-

barkeit der Energiewende auf andere europäische Länder einschätzen

können. Österreich ist wie alle anderen Länder von den globalen Ener-

giepreisen abhängig.

� Das Erreichen einer kompletten Energieautarkie Österreichs bedarf ei-

nes radikalen Ausbaus der Erneuerbaren, des Netzes und der noch

vorhandenen Speichermöglichkeiten (Wasserspeicher). Die Machbarkeit

dieses Vorhabens ist mit den heutigen gesetzlichen Grundlagen nicht

durchsetzbar und mit den aktuellen Technologien schwer ausführbar.
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9.5 Darlegung der Schlieÿung der Forschungslücke

Die im Unterkapitel 4.3 formulierte Forschungslücke liegt in der nicht in Be-

tracht gezogenen Auswirkung der Energiewende auf die nationalen/geographischen

Rahmenbedingungen in Kombination mit dem Ein�uss auf die jeweilige Handel-

, Dienstleistungs- und Produktstrategie eines österreichischen Energieversor-

gungsunternehmen (EVUs).

Viele Untersuchungen, die im Rahmen des Literaturstudiums erfasst wur-

den, beschäftigen sich hauptsächlich mit technischen Themen, ohne dabei

deren Implikationen auf den Energiemarkt bzw. deren Konsequenzen auf die

operative Ausrichtung eines Energieversorgungsunternehmen zu beleuchten.

Vergleichbare wissenschaftliche Arbeiten zu dem Thema dieser Dissertation,

wie etwa das Diskussionspapier �Die Auswirkungen der Energiewende auf

die Strommärkte und die Rentabilität von konventionellen Kraftwerken� von

Haas und Loew212 aus dem Jahr 2012 bilden zum einen die aktuellen Markt-

und Technologieentwicklungen nicht ab und vernachlässigen zum anderen die

Auswirkungen auf die Produkt- und Dienstleistungsstrategie des Energiever-

sorgers. Auch bei anderen wissenschaftlichen Arbeiten fehlt die Perspektive

aus Sicht der Energieversorger, bzw. ist die Aktualität aufgrund des Fort-

schritts am Markt und vor allem im Zuge der Digitalisierung nicht mehr

gegeben.

Mit dieser Arbeit ist es gelungen, durch Befragung vieler unterschiedli-

cher Fachexperten und Entscheidungsträger aus unterschiedlichen Bereichen

mit direktem oder indirektem Bezug auf die österreichische Energiebranche

ein breites Spektrum an Sichtweisen zu berücksichtigen. Die Implikationen

der Energiewende, der Digitalisierung und der Dezentralisierung der Ener-

gieerzeugung auf den Energiehandelsmarkt und damit verbundene Änderun-

gen der Energiehandels- und Assetstrategie für den Energieversorger wurden

erforscht. Zukünftige Produkte und Dienstleistungen des EVUs wurden de-

tailliert beschrieben und diskutiert.

212 Haas und Loew. Die Auswirkungen der Energiewende auf die Strommärkte und die
Rentabilität von Konventionellen Kraftwerken. [2012].
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9.6 Resultierende Business Cases

Eine mit konkreten Werten hinterlegte Business Case- Kalkulation durch-

zuführen, ist bei der aktuellen Informationslage nicht seriös darstellbar. Je-

doch ist eine Betrachtung neuer Geschäftsmodelle, die im Zuge der voran-

schreitenden Digitalisierung realisierbar werden und den damit verbundenen

neuen Möglichkeiten von energiewirtschaftlichen Dienstleistungen und neuen

Produkten, möglich. Hierbei sind zwei unterschiedliche Kundensegmente zu

betrachten: Haushaltskunden und Industriekunden. Die Unterscheidung die-

ser Kategorien lässt sich anhand unterschiedlicher Parameter wie Jahresver-

brauch, Anschlussleistung, Netzebene, Anzahl der bezogenen Produkte und

Gesamtleistungskosten und weiterer Faktoren anstellen. Die Arten und Viel-

zahl der unterschiedlichen Produkte ist dem Produktportfolio des jeweiligen

Unternehmens geschuldet und kann von Energieversorger zu Energieversor-

ger divergieren. Bei der folgenden Betrachtung möglicher Business Cases in

diesem Unterkapitel wird das Produktportfolio der Salzburg AG213 heran-

gezogen. Dieses umfasst: Strom, Gas, Internet, Kabel TV, Fernwärme, E-

Mobilität, Lokaler Bus- und Bahnverkehr, Energieberatungsdienstleistungen

(z.B. bei der Errichtung und im Betrieb von Photovoltaikanlagen), erwei-

terte Energiehandelsdienstleistungen (z.B. Vermarktung fremder Kraftwerke

am Regelenergie- oder Intradaymarkt, Zerti�katsbescha�ung, etc.).

9.6.1 Business Case Haushaltskunden

Aus Sicht der Anbieter�rma lautet die wichtigste Frage: �Was möchte der

Kunde?� Dies umfasst nicht nur bereits bestehende, sondern auch neue Pro-

dukte und Dienstleitungen, die möglicherweise von anderen Mitbewerbern

bereits angeboten werden oder gänzlich neu sind. Um diese Frage schnell und

in einer aussagekräftigen Qualität zu beantworten bedarf es neuer Kommu-

nikationskanäle die in Echtzeit ausgewertet werden können. Diese Kommu-

nikationskanäle sind z.B. über �rmenspezi�sche Facebookseiten oder eigene

Kundenportale, die über umfassende Analysefunktionen verfügen. So können

213http://www.salzburg-ag.at. O�zielle Homepage der Salzburg AG für Energie, Verkehr
und Telekommunikation. [Abgerufen am 09. Jänner 2016].
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auch �Versuchsballons� mit neuen Testprodukten schnell und günstige steigen

gelassen werden, bei denen man die Kundenresonanz sofort zurück geliefert

bekommt und dieses Feedback in die weitere Produktentwicklung und in das

Marketing ein�ieÿen lassen kann.

Aus den über den Kunden durch diese Kommunikationskanäle gewonne-

nen Daten können mittels Analysealgorithmen neue Erkenntnisse über dessen

Verbrauchsverhalten, Produkt- und Dienstleistungsbedarf und dessen Eintei-

lung in gewisse Kundensegmente gewonnen werden. Mit Hilfe der gewonne-

nen Informationen ist es möglich, ein kundenspezi�sches Bündelangebot aus

dem gesamten Produktportfolio des Energieversorgungsunternehmens zu le-

gen. Für den Kunden kommen alle Produkte aus einer Hand. Es gibt eine

Abrechnung, einen Ansprechpartner und eine verantwortliche Firma, welche

für die Qualität der Produkte und der Dienstleistungen haftet.

Für den Energieversorger ergeben sich mehrere Vorteile aus diesem An-

satz. Durch die Bündelung der Produkte über unterschiedliche Sparten wird

eine höhere Kundenbindung und folglich eine niedrigere Wechselrate erreicht.

Einzelne Produkte wie z.B. Strom oder Fernwärme können durchaus teurer

als die Angebote der Mitbewerber sein. Dies wird vom Kunden akzeptiert,

weil die Gesamtsumme über die gesamten Produkte und Dienstleistungen

niedriger ist, als der einzelne Bezug über unterschiedliche Anbieter. Auch

einen Ansprechpartner für mehrere Produkte anstelle vieler unterschiedli-

cher bringt für den Kunden Mehrwert, der monetär bei der Kalkulation des

Produktpaketpreises berücksichtigt werden kann.

9.6.2 Business Case Industriekunden

Bei den Industriekunden wird versucht werden, mit neuen energiewirtschaft-

lichen Dienstleistungen die Kundenbindung zu steigern und zusätzliche Ein-

nahmen zu lukrieren. Mehrwert kann dabei an zwei Stellen der Energiewert-

schöpfungskette gescha�en werden. Zum einen beim kurz- mittel und lang-

fristigen Bescha�ungsprozess und zum anderen bei der Energieoptimierung

während des laufenden Betriebs.

Beim Bescha�ungsprozess werden zukünftig vermehrt Kundenportale mit



9 ZUSAMMENFASSUNG Seite 211 von 429

zusätzlichen Handelsfunktionen, ähnlich denen von Tradingapps von Banken

oder Handelsdienstleistern, zum Einsatz kommen. Der Kunde kann den Cap-

oder Floor - Preis für seine Handelsgeschäfte selbst bestimmen und hat den

Stand seines Energieportfolio in Echtzeit verfügbar. Denkbar wäre an dieser

Stelle auch ein Full-Service-Paket bei dem die Entscheidung über Kauf und

Verkauf von Energie vom Energieversorgungsunternehmen getro�en und op-

timiert wird. Eine eigene Energiebescha�ungseinheit beim Industriekunden

ist bei dieser Dienstleistungsvariante nicht mehr nötig. Die Ausrichtung der

Bescha�ungsstrategie zwischen risikoa�n oder risikoavers ist vorab mit dem

Kunden zu �xieren.

Die Optimierung im laufenden Betrieb ist mit dem vermehrten Einsatz

von Digitalisierungstechnologie realisierbar. In unterschiedlichsten Industrie-

bereichen können die Anlagen vor Ort an neuralgischen Punkten mess- und

steuerbar gemacht werden. Parallel dazu werden mathematische Modelle

über die Topologie und die unterschiedlichen Abhängigkeiten und Restrik-

tionen im Produktionsprozess erstellt, die anhand unterschiedlicher Parame-

ter optimiert werden können. Diese Parameter können u.a. die Optimierung

des Eigenbedarfs, Minimierung von Netzkosten oder Maximierung der Schaf-

fung von Flexibilitäten sein. Diese Flexibilitäten können wiederum an ande-

ren Strommärkten wie z.B. dem Regelenergiemarkt oder dem Intradaymarkt

eingesetzt werden. Somit könnte das gesamte Energiemanagementsystem in-

kl. Monitoring und Optimierung direkt vom Energieversorgungsunternehmen

als professionelle und verlässliche Dienstleistung o�eriert werden können, die

unter allen Umständen billiger angeboten werden kann, als eine eigens vom

Industriekunden betriebene Energiemanagementabteilung kosten würde.
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9.7 Internationale Anwendbarkeit

Obwohl der Fokus dieser Arbeit auf die Energiehandels-, Produkt- und Dienst-

leistungsstrategie österreichischer Energieversorgungsunternehmen liegt, kön-

nen nach Vorliegen der gewonnenen Erkenntnisse die Ergebnisse auch auf

andere Staaten in der EU (vor allem auf Deutschland) angewendet werden.

Bis Anfang Oktober 2018 wurde zwischen Österreich und Deutschland auch

in der selben Energiepreiszone gehandelt. Die gewonnenen Daten zum For-

schungsvorhaben dieser Arbeit wurden alle aus Interviews mit Fachexper-

ten aus der Energiebranche mit internationalen Handels- Know-How geführt.

Viele der Befragten sind mit der Energiehandels-, Produkt und Dienstleis-

tungsstrategie in der EU vertraut. Die Handelsprodukte sind europaweit die

selben, auf dem Sektor der Regelenergieprodukte wird seit mehreren Jah-

ren ein europaweiter Harmonisierungsprozess vollzogen. Die Ausschreibungs-

modalitäten, Rahmenbedingungen und Handelsmechanismen sind für alle

Marktteilnehmer identisch.

Digitalisierung ist ein globales Thema, welche nicht halt vor nationalen

Grenzen oder einzelnen Handelssegmenten macht. Die resultierenden digi-

talen Herausforderungen, welche in der vorliegenden Dissertation erarbei-

tet wurden, sind für alle Energieversorgungsunternehmen in der gesamten

EU sehr ähnlich. Zwar gibt es unterschiedliche nationale Förderungssyste-

me und unterschiedliche Zusammenstellungen im Energieerzeugungsportfo-

lio, die grundsätzlichen Erkenntnisse dieser Arbeit lassen sich jedoch auf an-

dere europäische Energieversorgungsunternehmen anwenden.

An dieser Stelle entsteht ein zusätzlicher Anknüpfungspunkt für weiter-

führende Forschungstätigkeiten, welche die nationalen Besonderheiten in den

Bereichen Grad der Digitalisierung, gültiges Förderungssystem und damit

verbundene Auswirkungen auf die Energiehandels-, Produkt- und Dienst-

leistungsstrategien nationaler Energieversorgungsunternehmen herausarbei-

ten und in eine Vergleichsanalyse der Erkenntnisse der vorliegenden Arbeit

überführen.
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9.8 Ausblick

Auch wenn der Fokus dieser Arbeit auf der Auswirkung der Energiewende

auf österreichische Energieversorger liegt, kann die verwendete Fragestellung

auf beliebig viele andere Nationen mit anderem Energieerzeugungspro�l an-

gewandt werden. Die vorgestellten Ergebnisse beruhen auf querschnittlichen

Untersuchungen über viele rein energiewirtschaftliche Bereiche hinaus, sind

trotz partieller internationaler Vergleiche jedoch immer auf den österreichi-

schen Markt limitiert. Eine Verallgemeinerung der vorliegenden Ergebnisse

ist somit nur eingeschränkt möglich.

Weiterführende Studien mit stärkerem Fokus auf eine internationale Be-

trachtungsweise würden allgemein gültige Aussagen über die Entwicklung

und Auswirkung der Energiewende auf energiewirtschaftliche Entwicklungen

auf unterschiedlichen Ebenen ermöglichen. Hierzu wäre eine Gruppierung von

im Energieerzeugungsmix und von der energiepolitischen Ausrichtung ähnli-

chen Nationen sinnvoll.

Die vollen Auswirkungen der Digitalisierung auf den Energiesektor, auf

neue Produkte und Dienstleistungen kann aus heutiger Sicht nur kurzfristig

abgeschätzt werden. Die Digitalisierung steht erst am Beginn ihrer Ausbrei-

tung und wird nicht nur die Entwicklung der Energiebranche nachhaltig be-

ein�ussen. Die Untersuchung von Implikationen des technischen Fortschritts

im Zuge der Digitalisierung auf andere industrielle-, gesellschaftspolitische-

und soziale Bereiche wird ein zentrales Forschungsfeld für wissenschaftliche

Arbeiten in den nächsten Jahren sein.

Der in diesem Kapitel bereits beschriebene Zerti�katepreis als Ein�uss-

faktor für das Gelingen der Energiewende wurde in den bisherigen For-

schungsarbeiten unter Berücksichtigung der aktuellen Rahmenbedingungen

noch kaum untersucht. Weiterführende Forschungsarbeiten über e�zienteren

Einsatz von Zerti�katen und Aufbau von energiepolitischen Steuerungsmög-

lichkeiten warten dringen auf Durchführung.
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Die durch die Digitalisierung hervorgerufene Dezentralisierung von Ener-

gieerzeugungseinrichtungen mit erneuerbaren Primärenergieträgern und der

damit verbunde Ausbau der Netzinfrastruktur birgt soziale und gesellschafts-

politische Aspekte die Anspruch auf weiterführende Studien haben. Die zu-

nehmende Verbreitung regenerativer Stromproduktion sowie die Dezentrali-

sierung gewisser Erzeugungstechniken (zum Beispiel groÿe Wind- oder So-

larparks) führt nicht selten zu Widerständen in der Bevölkerung sowie zu

Kontroversen innerhalb verschiedener ökologischer Lager.

9.9 Schlussbemerkung

Mit dieser Arbeit ist es gelungen, die Auswirkungen der Energiewende auf ös-

terreichische Energieversorgungsunternehmen auf unterschiedlichen Ebenen

(Handel- Produkte- und Dienstleistungen) und aus unterschiedlichen Blick-

winkeln (Energieversorger, Beratungs�rmen, Hochschulen und politischen In-

stitutionen) herauszuarbeiten. Die zu Grunde liegende Datenbasis für diese

wissenschaftliche Arbeit sind die transkribierten Interviews mit den 37 be-

fragten Fachexperten und Entscheidungsträgern aus der Energiewirtschaft

und verwandten Bereichen. Aus dieser Datenbasis wurden über 1.800 Kodes

vergeben und neun Hauptkategorien gebildet. Mit den daraus gewonnenen

Ergebnissen konnten die im Vorfeld der Arbeiten aufgestellten Hypothesen

teilweise bestätigt, adaptiert oder widerlegt werden. Sämtliche im Vorfeld

formulierte Forschungsfragen wurden adressiert und beantwortet. Die Güte-

kriterien für qualitative Forschung wurden durch das beschriebene Vorgehen

eingehalten. Die Einschätzungen der Fachexperten zum Umfang der Auswir-

kungen der Energiewende auf die unterschiedlichen Bereiche Energiehandels-,

Produkt- und Dienstleistungsstrategie fallen in unterschiedlicher Stärke aus,

fest steht jedoch, dass sich die Energiebranche, basierend auf den gesammel-

ten Daten, im gröÿten Umwandlungsprozess ihrer Geschichte be�ndet.

Grund hierfür ist nicht alleine die Energiewende, sondern die progressi-

ve und universale Digitalisierung der Energiewirtschaft. Dies ermöglicht es
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vielen, auch branchenfremden Anbietern, mit den arrivierten Energieversor-

gungsunternehmen in Konkurrenz zu treten. Es wird zu mehr Wettbewerb

mit neuen Produkten und neuen Dienstleistungen kommen. Diese können

vom Energieversorgungsunternehmen alleine nicht mehr im vollen Umfang

zur Verfügung gestellt werden. Strategische Allianzen müssen gebildet und

wieder beendet werden, um der steigenden Marktdynamik und der immer

schneller werdenden Produktentwicklung nachzukommen. Die kurzfristigen

Energiehandelsprodukte werden eine Aufwertung erfahren. Die Flexibilität

von Kraftwerksanlagen wird an Relevanz gewinnen.

Ob der Energieversorger auch zukünftig wirtschaftlich überlebensfähig

bleibt, hängt von den Entscheidungen ab, die heute in Punkto Energiehan-

delsstrategie, zukünftige Produkte und energiewirtschaftliche Dienstleistun-

gen, sowie im Eingehen von strategischen Allianzen mit branchenfremden

und brancheneigenen Mitbewerbern, getro�en werden. Änderungsbedarf be-

steht in der Reduktion der durch den hohen EVU- Kollektivvertrag bedingten

Personalkosten, sowie in der Ver�achung der streng hierarchischen Organi-

sationsstrukturen, welche zu langen Entscheidungswegen und zu langen Um-

setzungszeiten in der Produkt- und Dienstleistungsentwicklung führen. Für

die Energieversorger sprechen, die (noch) ausreichenden �nanziellen Mittel,

die gute Reputation beim Kunden, welche geringe Wechselrate zur Folge hat

und das hohe Anlagenvermögen durch eigene Wasserkraftwerke, welche den

Strom ohne Brennsto�kosten und somit mit höheren Deckungsbeiträgen als

thermische Kraftwerke, produzieren können. Jedoch zeichnet sich ab, dass

für das zukünftige wirtschaftliche Überleben des lokalen Energieversorgers

das bloÿe Verkaufen von Strom oder Gas nicht mehr ausreichen wird. Die

neuen Möglichkeiten der Digitalisierung müssen genützt, passende Produk-

te und Dienstleistungen für unterschiedliche Kundensegmente bereit gestellt

werden. Jedem Entscheidungsträger sei gesagt, wie es schon der Sänger Bob

Dylan in seinem Lied The Times They Are AChangin' sang:

Then you better start swimmin

Or you'll sink like a stone...
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